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Heimat- und Selbstbestimmungs-
recht fiir alle

Mit dem Auftritt des Fi.ihrers der pa-
ldstinerrsisdren Befreiungsorganisation
{PLO}, Yassir Arafiat, . vor den Vereinten
Nationen ergab sidr auch ftir die deut-
sdren Heimatvertriebenen eine neue Si-

, bune von 11 Millionen Deutsdren eeht.-@ru;ion
wdren fiese b,eiden Staaten nicht in der
Lage gewesen, eine derart gro8e Zahl von
Mensdren ihres Besitzes zu berauben und
sie aus ihrer Heimat zu veriagen. Diese
Deutschen haben das gleiche Recht auf
Heimat und Selbstbestimmung wie die
Pallstinenser. Daran lndern audr nidrts
die Umstiinde, die zu ihrer Vertreibung
fuhrten. Der ehemdige tsdredroslowaki-
sche Staatspriirsident Bene.scih :ua r d"' erste,
derr die Vertreibung von Deutsdren anreg-
te. Fs ging um die 3,5 Millionen Sudeten-
deutsdren, die seit fahrhunderten in Btjh-
men und Mlhren-Sdrlesien lebten. In die
Tat konnte diese Anregung allerdings erst
umgesetzt werden, nadrdem Benesdr im
Dezember t943 bei seinem Besudr in
Moskau die sowjetisdre Zustimmung daztt
erhalten hatte. Da nun diese Lawine ins
Rollen geraten war, forderte der sowjeti-
sche Diktator Stalin im Februar r94s auf
der Konferenz von falta, an der au8er ihm
d,er amerikanisdre Pr?isident Franklin D.
Roosevelt und der britische Premierminister
Winston Churdrill teilnabmen, die Uber-
gabe der deutschen Rei&sgebiete jenseits

' der Oder und Nei8e an Polen als Aus-
gleich ftir die Einverleibung ostpolnisdren
Gebietes in die Sowietunion. Er behielt
sich audr vor, einen Teil von Ostpreu8en
ftir die Sowietunion in Ansprudr zu neh-
men. Auf der Konferenz von Potsdam wur-
den diese Forderungen unter der Bedin-
gung sanktioniert, da8 diese Gebiete bis
zu einem Friedensvertrag unter polnische,
bzw. sowjetisdre Verwaltung gestellt wer-
den, da8 aber das Deutsdre Reidr in sei-
ne,n Grenzen von 1937 erhalten bleibt.

Die heutigen Prager Madrthaber beru-
fen sich darauf, da8 die Vertreibung der
Sudetendeutschen durdr Artikel XIII des
Potsdrmer Abkommens besdrlossen wor-

Ostpolitik r zweiter Teil
Nadr ihrer $tiirmisdten ersten politi- gebnisse, die ftir West-Berlin Erleidrterun-

sdren Phase ist die Ostpolitik nun in die gen gebradrt hatten, yulden nidrt erzielt.
zweite ruhigere wiru&iftliche Phase ein- Das -gleidre ergab sidr bei den Verhand-
getreten- Cliarakteristisch dafiir sind die lunge! mit Polen. Trotz eines a:uf zehn
Handelsabko--en, die im Oktober mit |ahre befristeten Handelsvertrages, der den
der Sowietunion und Polen abgesdrlossen Polen wirtsdraftliche Vorteile bringt,- ge-
wurden 

'und die Verhandlugen mit der lang es nidrt, in der Frage der Aussiedlung
Tsdredroslowakei iiber veriterkte wirt- der unter polnisdrer Verwaltung lebenden
sdraftlidre Beziehungen. Hintergrund die- Deutsdren voran zu kommen. Im Noven-
ser zweiten Phase i*st die wirischaftlidne ber ry73 war zwisdren dem damaligen
Lage der Bund,esrepublik Deutschland, die Bundesau8enminister Walter Scheel und
dddx Absatzschwiarigkeiten und Arbeits- seinem polnisdeen Kollegen Pjotr Olsz,ow-
losigkeit sowie eine s-drleichende Inflation ski die Aussiedlung von 50 ooo Deuts&en
gekennzeidrnet ist. Die deutsdre Industrie, bis Ende 1974 vereinbart worden. Audr in
Sesonders jene, die infolge der Inflation den kommenden |ahren sollten jeweils
Schwierigkditen auf dem Inlandmarkt hat, 5o-ooo Familienzusammenfuhrungen - 

pro
ist em Osthandel besonders interessiert. Es fahr garantiert werden. Die Zahl der deut-
trifft sidr, da8 es side um Produkte han- schen Umsiedler aus den-polnisdr verwal-
delt, die der Sowietunion und den Ost- teten Gebieten hat im abgelaufenen |ahr
blo&staaten infolge ihrer enormen Auf- 1974 iedodr nicht einmal roooo erreidrten.
rtistung'fehlen. Es ist diesen Staaten ie- Audr Bundeskanzler Sdrmidt koillte in
dodr diran gelegen, diese Waren zt 1'/or- Moskau keine Zusage hinsichtlidr derAus-
zugspreisen zu Laufen und sie mit lang- siedlung der in der Sowietunion lebenden
fristigen Krediten mit den Zinsbedingun- Deutsdren iiber das bisherige MaB hinaus
gen fur die Entwicklungsbilfe abzudecken. - 5ooo bis 6ooo - erreidren.
bas hei8t mit anderen Worten, da3 der
Osten seine Riistungsanstrengungen mit
deutschen Industriesiitem und zinssi.insti- Die Ostpolitit verleuft demnadr weiter-deutschen Industriegiitem und zinsgi.insti- , .lJle \JSlpouuLK venaurE usrulaur wcltcr-
een deutschen Kfedi"ten 

".titart "r-filt--: 
hin 

- auf der- Einbahnstra8e, F{eJ*.-iiegen deutsdren

Die Handelsvettrige, die die Bundesre-
gierung mit der Sowibtunion und Polen
absdrlo8, bradrten keine politisc-hen Zuge'
stdndnisse der beiden kommunistisdr re-
gierten Staaten ein. Man war sich in
Moskau, wie Bundeskanzler Helmut
Sclmidt erklerte, hinsidrtlich der Berlin-
Frage ndher gekommen, aber konkrete Er-

verstorbene sudetendeutsdre sozialdemo-
kratisdre Politiker Wenzel laksch immer
gewarnt hatte. MiTffi-FGii;i-chtigkeit
sondergleidren hatte |aksdr die ietzigq
Entwicklune voraussesehen.
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den sei. Dazu knm es aber nur aufgrund
einer grobgn Tausdrune, denn der damalsH I ap.tierH&7i66i-kffilie Prdsident Harry

Qt{'httrrman erklerte anschlie8end.. es sei nur
,i.L*' ti:uh.t die AussiedlunE iener Deir-i3ihen-ie?--

i . 
"ri:E+ssr-"ryg@;-6 

ra m=ere'
Abtommen rn das S-[dEGnl6d. eekom:

{rett>pnen waien. AbEi auctr durch-?i66EEfti-
J ruhsen 

-kaml die Tatsadre nidrt aus der
Welt gesdrafft werden, da8 mit der Ver-
treibung gegan die primitivsten Rec.hts-
grundsltze versto8en wurde.

Das Problem der deutsdren Vertriebenen
ultersdreidet sidr von dem der Pallstinen-
ser nux dadurdr, da3 die Deutsdren ihren
Redrtsansprudr mit friedlidren Mitteln
und nidrt mit Terror, Mord und Tots&lag
vertreten. Ein Untersdried besteht aber
audr darin, da3 hinter den deutsdren Ver-
triebenen keine madrtigen iilproduzieren-
den Lbnder mit ihren wirtsdrafdidren Er-
pressungsmdglichkeiten stehen, sondern
daB sie auf sidl allein angewiesen sind,
nadrdem durdr die Vertrage der Bundes-
regierung mit der Sowietunion, Polen und
der Tschedroslowakei Fakten gesdraffen
wurden, die die Ostblockstaaten als Aner-
kennulg ibrer territorialen Aktionen wie
audr del Vertreibung der Deutsdren be-
tradrten. Das geht z. B. auch aus der In-
teroretieruns dts deutsdr-tsdrechoslowaki-
schen Vertra"ees durtH6Frager Regierung
und diEffiihr stehendJKPTsih her-
vor. Mit dieser Auslegung-soll-rlie Vertrei-
buqg-rlpr Sudetendeutsdeen als- innertsdre-
choslowaEEiF-6€61-eeenheit leeitimiert
und'IegalGiertffi-
ristisdren und pseudojuristisdren Ihiffen
kann fie Re&tswidrigkeit des an den Su-
detendeutschen begangenen - Verbrechens,
wie audr das an ilen iibrigen deutsdren
Vertriebenen, nidrt aus der Welt gescb.afft
werden.

cGi*'deuEEen -Verffiebqen 
.g_ageo- 

\Jin
Spi*e6di-?€i-5fr tisc[en - Runilllinkgesell-,
sdbaft ssc erklrrte tqptldr i" :"1"+\E^rPiH?ff "ss d"!'fi #;*ft rAffi 

- il^!;;r" \ f ̂  ePKommentar:,,Wfirend die kommuni stisrh \v-) -
regierten L?inder die Riickkehr von Deut- l'-. .
rff"", ai" 

"*-orqp;;"G;;w;rtpoti" ""a h.'-</L
den'tsdredroslowikisdren Raridgebieten I /A,{
ausgewiesen wurden, als eine revanchisti- |
sdre Forderung imperialistischer Ikbfte be- |
zeidrnen, als eine Gefiihrdung des Friedens I

in Europa und als eine unrealistisdre MiB- I

achtung der durdr den Krieg gesctraffenen 
I

Zustdnde, nehmen sie im Nahostkonflikt I
eine viillig entgegengesetzte Haltung ein. i
Das hat natiirlidr mit Redrt oder Unrechl
nidrts zu tun."

audr

mat- und Selbstbestimmungsredrt fiir alle
zur Folge hat. Das sdilie3t die Vertreibung
der Deutsdren ebenso ein wie die wider-
natiirliche Teilung Deutschlands.

Eemren-aum poten rGd -fie -fsffiEdloslo-
wakei, auf deren Konto allein die -Vertrei-
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Folge 1 _ Jänner 1975 _ 27. Jahrgang

Mit dem Auftritt des Fuhrers der pa
lastinensischen Befreiungsorganisation
(PLO} Yassir Arafat, vor den Vereinten
Nationen ergab sich auch fur die deut
schen Heimatvertríebenen eine neue Si
tuation. Das Entscheidenir an dem Plä-
do er Arš`fais„.f.iiri1šfs.,1Iiieimii±ii.šıídisfiiba

gfbfestingmmıgsreditμ d-er Pal§_§t_i_ii_eii__ser ist,
«fait diesëšrvíöínfldeišännflmias 11nd1Efj°Zñ

_fS'a'te-lliteiistaater1„_l.1m.6@Z'L1.l,l_?,1`3t wlirdf ll Dazu
gehöfen auëh Polen und die Tsäechoslo
wakei, auf deren Konto ___alle'm die _Ver_trei
buns W11. Ia..1i/Lfllieiisii Il§i_1iS<r11<->11 seht-
Üfiñe *die Förderung' durch S die Sowj"etunion
wären diese beiden Staaten nicht in der
Lage gewesen, eine derart große Zahl von
Menschen ihres Besitzes zu berauben und
sie aus ihrer Heimat zu verjagen. Diese
Deutschen haben das gleiche Recht auf
Heimat und Selbstbestimmung wie die
Palästinenser. Daran ändern auch nichts
die Umstände, die zu ihrer Vertreibung
führten. Der ehemalige tschechoslowaki
sche StaatspräsidentBe 
der die Vertreibung von Deutschen anreg
te. Es ging um die 3,5 Millionen Sudeten
deutschen, die seit Iahrhunderten in Böh-
men und Mähren-Schlesien lebten. In die
Tat konnte diese Anregung allerdings erst
umgesetzt werden, nachdem Benesch im
Dezember 1943 bei seinem Besuch in
Moskau die sowjetische Zustimmung dazu
erhalten _hatte. Da nun diese Lawine ins
Rollen geraten war, forderte der sowjeti-
sche Diktator Stalin im Februar 1945 auf
der Konferenz von Ialta, an der außer ihm
der amerikanische Präsident Franklin D.
Roosevelt und der britische Premierminister
Winston Churchill teilnahmen, die Uber-
gabe der deutschen Reichsgebiete jenseits
der Oder und Neiße an Polen als Aus-
gleich fiir die Einverleibung ostpolnischen
Gebietes in die Sowjetunion. Er behielt
sich auch vor, einen Teil von Ostpreußen
für die Sowjeturiion in Anspruch zu neh-
men. Auf der Konferenz von Potsdam wur-
den diese Forderungen unter der Bedin-
gung sanktíoniert, daß diese Gebiete bis
zu einem Friedensvertrag unter polnische,
bzw. sowjetische Verwaltung gestellt wer-
den, daß aber das Deutsche Reich in sei-
nen Grenzen von 1937 erhalten bleibt.

Die heutigen Prager Machthaber .beru-
fen sich darauf, daß die Vertreibung der
Sudetendeutschen durch Artikel XIII des
Potsdamer Abkommens beschlossen wor-
den sei. Dazu kam es aber nur aufgrund
einer groben Täuschung, denn der damals

tierende amerikanische Präsident Harry
"32'Eruman erklärte anschließend, es sei nur

M-i¬t'.1,ßi.1_>_›í=.»;%' diß„êP§sied„lä„1isJ2Pßf D.s11.t.S_vsi-1,07 w_l__,lf_ı_aiide|t wo-rdenè wie naêlíiíiëIngmcfl _

Abkömmenfi in “das Suudfgt: Iahdμgekom;
Wi"-'/fl?men""`wa`i"ei*i. 'Aber auch durch diese fiklä-

ffingëfimkâwiín die Tatsache nicht aus der
Welt geschafft werden, daß mit der Ver-
treibung ge-gen die primítivsten Rechts-
grundsätze verstoßen wurde.

Nach ihrer sturmischen ersten politi-
schen Phase ist die Ostpolitik nun in die
zweite riihigere vvirtscliaftliche Phase ein
getreten Charakteristisch dafur sind die
Handelsabkommen, die im Oktober mit
der Sowjetunion und Polen abgeschlossen
Winden und die Verhandlugen mit der
Tschechoslowakei uber verstarkte wirt
schaftliche Beziehungen Hintergrund die
ser zweiten Phase ist die wirtschaftliche
Lage der Bundesrepublik Deutschland, die
durch Absatzschwierigkeiten und Arbeits
losigkeit sowie eine schleichende Inflation
gekennzeichnet ist Die deutsche Industrie,
besonders jene, die infolge der Inflation
Schwierigkeiten auf dem Inlandmarkt hat,
ist am Osthandel besonders interessiert Es
trifft sich daß es sich um Produkte han-
delt, die der Sowjetunion und den Ost-
blockstaaten infolge ihrer enormen Auf
rustung fehlen Es ist diesen Staaten je-
doch daran gelegen, diese Waren zu Vor-
zugspreisen zu kaufen und sie mit lang
fristigen Krediten mit den Zinsbedingun-
gen fur die Entwicklungshilfe abzudecken
Das heißt mit anderen Worten, daß der
Osten seine Rustungsanstrengungen mit
deutschen Industriegutem und zinsgunsti-
gen deutschen Krediten verstarken will

Die Handelsvertrage, die die Bundesre
gierung mit der Sowjetunion und Polen
abschloß, brachten keine politischen Zuge-
ständnisse der beiden kommunistisch re-
gierten Staaten ein. Man war sich in
Moskau, wie Bundeskanzler Helmut
Schmidt erklärte, hinsichtlich der Berlin-
Frage näher gekommen, aber konkrete Er-

gebmsse, die fur West Berlin Erleichterun-
gen gebracht hatten, wurden nicht erzielt.
Das gleiche ergab sich bei den Verhand-
lungen mit Polen Trotz eines auf zehn
jahre befristeten Handelsvertrages, der den
Polen wirtschaftliche Vorteile bringt, ge-
lang es nicht, in der Frage der Aussiedlung
der unter polnischer Verwaltung lebenden
Deutschen voran zu kommen. Im Novem-
ber I973 war zwischen dem damaligen
Bundesaußenminister Walter Scheel und
seinem polnischen Kollegen Pjotr Olszow-
ski die Aussıedlung von' 50000 Deutschen
bis Ende 1974 vereinbart worden. Audi in
den kommenden Iahren sollten jeweils
50 000 Familienzusammenführungen pro
Iahr garantiert werden Die Zahl der deut-
schen Umsiedler aus den polnisch verwal-
teten Gebieten hat im abgelaufenen jahr
1974. jedoch mcht einmal ro 000 erreichten.

Auch Bundeskanzler Schmidt konnte in
Moskau keine Zusage hinsichtlich der Aus-
siedlung der in der Sowjetunion lebenden
Deutschen uber das bisherige Maß hinaus
- 5000 bis 6000 - erreichen.

Heimat- und Selbstbestimmungs- 1 ° t ° _ S' t 'I' il

mm

Die Ostpolitik verlauft demnach weiter-
hin auf der Einbahnstraße, in_dern__ _„die
Bundesiiepubhk ___ riunmehr__„,.wfir_t_s,d¶aftlich
,gibíund politisch _ni_El11;_s'__„da,f¬i¬i__i'__„einh_andelt.
Das `fštGë`iTiie*`Eí1t'wicl<lung, vor der der 1966

b d t d t Ch ' ldverstor ene su e en eu s e so-zia emo-
kratische Politiker Wenzel [akscli immer
gewarnt hatte. Mit' einer Hel sichtigkeit
sondergleichen hatte Iaksch die jetzige
Entwicklung vo-rausgesehen.

iii*
Das Problem der ,deutschen Vertriebenen

unterscheidet sich von dem der Palästinen-
ser nur dadurch, daß die Deutschen ihren
Rechtsanspruch mit friedlichen Mitteln
und nicht mit Terror, Mord und Totschlag
vertreten. Ein Unterschied besteht aber
auch darin, daß hinter den deutschen Ver-
triebenen keine mächtigen ölproduzieren-
den Länder mit ihren wirtschaftlichen Er-
pressungsmöglichkeiten stehen, sondern
daß sie auf sich allein angewiesen sind,
nachdem durch die Verträge der Bundes-
regierung mít der Sowjetunion, Polen und
der Tschechoslowakei Fakten geschaffen
wurden, die die Ostblockstaaten als Aner-
kennung ihrer territorialen Aktionen -wie
auch der Vertreibung der Deutschen be-
trachten. Das geht z. B. auch aus der In-
terpretierung des deutsch-tschecho-sl0waki-
schen 2-ertrages dufch die Prager Regierung
und -die ` ter ihr stehende KPTsch her-
vor. Mit dieser Ausle _e Vertrei-
b=ung_der Sudetendeu.tsçhen;fls_i__nnertsche-
choslowakišelíe enh__gi_t,_,1§,gi1iFmiert
un`d"Ieg”åli`siert"i»verdeii.iÃber selbstlniit ju-
ristischen und pseudojurístischen Kniffen
kann die Rechtswidrigkeit des an den Su-
dete-ndefutschen begangenen _ Verbrechens,
wie auch das an den übrigen deutschen
Vertriebenen, nicht aus der Welt geschafft
werden.

Ostpo 1 1 zwei er e
recht fur alle

Tm

.Wer la a~i111_ Hsi113-..êf~-.iu1ıL.-.$§=1bStbeSüm-
muIi1gš.reíLıi§I..Balästinen§gr sgg_t,_der muß
au.§13„..åaiZu d§i1..slsiC1isa...ReiieanSprü@hen
dëf ßilßfifiëfl Všffiítâbelllen.,..._íiasen.~3.sEin
Sp`i"è"EiIí`ëf""dí"`b'i":ı"'í:í's'ı'¬]¶en Rundftuikgesell-~\
schaft BBC erklärte- kürzlich in einem
Kommentar: „Während die kommunistisch
regierten Länder die Rückkehr von Deut-
schen, die aus Ostpreußen, Westpolen und
den tschechoslowakischen Randgebieten. . . . .iausgewiesen wurden, als eine revanchısti- ii
sche Forderung imperialistischer Kräfte be-
zeichnen, als eine Gefährdung des Friedens
in Europa und als eine unreali.stische Miß-
achtung der durch den Krieg geschaffenen
Zustände, nehmen sie im Nahostkonflikt
eine völlig entgegengesetzte Haltung ein.
Das hat natürlich mit Recht oder Unrecht
nichts zu tun.“

Damit hat der Kommentator recht, denn
es handelt sich um -eine politische Heuche-
lei, die an Perfidie nicht mehr übertroffen
werden kann. Es ist nur zu hoffen, daß der
Beitritt der Bui1desri:iıubJik.Ds_w_LtaC.lılaad-ru

Eationen in abse~l1barerWZu-
kunft auch eine I§išl'<`i`1`š`s"'i0n über das Hei-
mat- und Selbstbes-timmungsrecht für alle
zur Folge hat. Das schließt die Vertreibung.
der Deutschen ebenso ein wie d.ie wider-
natiirliche Teilung Deutschlands.
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,,Es ist ztt erwa;rtet:r", schrieb er 1966 in
seiner Abhandlung ,,Deutschland und die
russisdre Europa-Politik", ,da& die ameri-
kanische, britische und franzcisische Pres-
sion auf die Bundesrepublik, ihre Kontakte
zu den osteuropd,ischen Ldndem zu verbes-
$ern, genau das Gegenteil der beabsichtig-
ten Wirkung erzielt. Ein Westen, der
Kontakte um jeden Preis sucht, erscheint
dern Ostblock sdrwadr und unsidrer." Mit
dieser Voraussage traf |aksdr ins Sc-hwarze,
ebenso wie mit seiner Feststellung, da8
jedes einseitige Entgegenkommen des We-
stens eher ein Hindernis der LiberaliSie-
rung in den Ostblockstaaten sei. Die Straf-
fung der ideologischen Zngel in den kom-
munistisch beherrsdrten Ldndern, beson-
ders il Mitteldeutschland, seit der Einlei-
tung der Ostpolitik beweist dies vorbehalt-
los. Aber auch seine weitere Prophezei-
ung erftillt sidr: ,,Wird die Bundesrepu-
blik ohne Riicksidxt auf eine Verhlrtung
des Ostblocks zu versterkten Kontakten
mit den osteuroplisdren Ldndem gedriingt,
dann diirfte i la longue {iir unsere Ost-
politik Moskau ein stlrkerer Magnet wer-
den als Warsdrau oder Prag. Es ist vom
Standpunkt einer egoistisdaen deutschen
Au8enpolitik naheliegend, ihre wirtsdraft-
lidren Angebote direkt an die Sowjetunion
zu adressieren, um an der politisdlen
Sdraltstelle des Ostblocks die Vorbehalte
gegen die Wiedervereinigu.ng abzubauen."
Die von |aksdr gesdeilderte Tendenz wrt!-
de zwar eingehalten, aber von einem Ab-
bau der sowietischen Vorbehalte gegen die
Wiedervereinigung ist nichts zu merken.
Im Gegenteil, die Ostpolitik bradrte die
Anerkennung der Teilung Deutschlands
durdr die ganze Welt, die sich in der diplo-
matischen Anerkennung der ,,DDR" und
deren Aufnahme in die Vereinten Natio-
nen ausdrtickt.

Jf
Im gleichen lahr ry66 hatte ;aksdr in

seiner Schrift ,,Gedanken zur Ostpolitik"
die GrijLnde dargelegt, warum Deutschland
getrennt bleiben muB, wenn es nicht auf
seinen Rechtspositionen beharrt:,,Die
Deutsc-hen sind nicht die einzigen Stinder
in einer Welt der Gerechten. Ein geteihes
Deutschland, das sich selbst kollektivschul-
dig spricht, witude ftir unabsehbarc Zeit
tributpfli&tig warden, Wirtsdraftsopfer der
Bundesrepublik im Dienste eines ,Mar-
sdrall-Plans ftir Osteuropa' krinnen daher
nur als Bestandtei-l eiler aktiven Wieder-
vereinigungspolitik ins Auge gefa8t wer-
den." J+

Sdron 1966 erkannte faksdr die Taktik
Moskaus, die darauf hinauslaufe, zunddrst
einmal das Teilungsdiktat zu untersdxrei-
ben und dann zuzusehen, was bei der ,,all-
m?ihlidren Annfierung der beiden souve-
rlnen deutschen Staaten" herauskommt.
,,Eine geringerc GegenTeistung fiir denVer
zi&t auf das Selbstbestimmungsrecht ist
kaum vorsteTlba{', kommentierte er da-
mals, und audr das ist heute, acht fahre
splter, bereits die,,deutsdre Wirklidlkeit".

faksdr hatte bereits 196r, zusammen mit
dem inzwisdren gleichfalls verstorbenen
CSU-Bundestagsabgeordneten Baron von
Manteuffel das Konzept einer wirtschaft-
lidren Zusammenarbeit zwisdren dem We-
sten und dem Osten ausgearbeitet. Er
grtindete eirle pragmatisdle westliche Poli-
tik gegeniiber Osteuropa auf die konkrete
Fragd, wieviel Spielraum die einzelnen ost-
europdisdren Regierungen iiberhaupt besit-
zen. Im Falle fugoslawiens sei erwiesen,
dafi eine weltvreite diplomatische Aktivi-
tdt die inneren Probleme eines kommuni-
stiscb. regierten Landes nidrt zu entschar-
fen vermag. Audr habe sich gezeigt, daf3
westlidre Kreditfreudigkeit selbst einem
relativ liberalen tikonomischen. Kollektivis-
mus nidrt i.iber seine Strukturprobleme
hinweghelfen kann. |aksdr hatte ein Rah-

menkonzept entwickelt, mit dem die Struk-
turvoraussetzungen fur einen ungehemm-
ten gesamteuroplischen Giiteraustausch ge-
sdraffen werden sollte. Als Sdrwerpunkte
eines solchen Programmes hatte er vorge-
sehen:
r. Eine gemeinsame Planung der Ver-

kehrsentwicklung auf den Gebieten des
Fernstraf3enbaus, der Binnen-Schiffahrt
und des zivilen Luftverkehrs.

z. Vorbereitung einer gemeinsamen Ener-
giepolitik zur iiberregionalen Nutzung
der Wasserkriifte und Auswertung ka-
lorischer Energiequellen an den besten
Standorten.

3. Industrielle Partnerschaften zlf,r be-
schleunigten Entwiddung friedenswirt-
sdraftlidrer Produktionszweige in den
Ostblockliindern.

4. Zusammenarbeit auf den Gebieten der
wissenschaftfidren Forsdrung, der Be-
rufsausbildung und der Volksgesund-
heitspflege.

5. Wiederherstellung der Freiziigigkeit von
Arbeitskraft und Kapital sowie Anbah-
nung eines innereurophisdren Nieder-
lassungsredrts

6. Zusnmmenarbeit bei der Aulschlie3ung
und optimalen Nutzung geeigneter Er-
holungsgebiete ftir den Massentouris-
mus, weiterre Erleichterung von Einzel-
reisen.

7. Mtiglichste Breitenwirkung eines Kul-
turaustausches auf Gegenseitigkeit.

8. Erweiterung der akademisdren Aus-
tausdrbeziehungen.

Hier wurden in der Tat pragmatisdre
urid konstruktive Vorschldge gemadrt, de-
ren Befolgung auch zu dsdichen Konzes-
sionen auf politisdrern Gebiet gefuhrt hdt-
ten. Die Bilanz der ersten politischen Pha-
se der Ostpolitik ist fi.ir dieBundesrepublik
Deutsdrland negativ. Nadr der letzten Ent-
widclung hat es den Ansdrein, da8 audr
die zweite wirtsdrafdidre Phase dieser Po-
litik zu einem iihnlichen Ergebnis kom-
men wird. Es wlre fiir die verantwortli-
chen Politiker in Bonn gut, sich der Worte
und Mahnungen eines sudetendeutschen
Sozialdemokiaterl zu erinnern. Er war ein
echter Europlor, dem dieFreiheit das hoch-

sche Polizei und die dsterreichisdre Spio-
nageabwehr von zab-lreidren 6stlidren
Agenten durchsetzt sind, hat inzwischen
die Offendichkeit zur Kenntnis genom-
men. Aufsdrlufireich sind nicht nur Bit-
mans Darstellungen iiber Internas des Pra-
ger Geheimdienstes und seine Abhangig-
keit von Moskau, sondem vor allem die
Schilderung einiger Ereignisfiille, fiir die
der tsc-hedroslowakische Geheimdienst ver-
antwortlidl zeidrnete und die seinerzeit
gro8es Aufsehen erweckten. Dazu gehdr-
ten die Fiilschung von Dokumenten des
US-Au3enministers Dulles, des Sprechers
der Sudetendeutsdren Landsmannschaft Dr.
Lodgman von Auen, das Attentat auf den
franzcisischen Prlfekten des Departements
Bas Rhin, Tr6meaud in Stra8burg, das Pa-
ketattentat auI den in Miinchen lebenden
slowakisdren Emigrantenfiihrer Matu5
Cerndk, die Entfiihrung des ehemaligen
tschedroslowakisdr,en stellvertretenden Mi-
nisterprdsidenten Bohumil Lausman in die
Tsdrechoslowakei, die ffngierte Operation
der sensationellen Dokumentenfunde im
Sdrwarzen See und Teufelsee im Bdhmer-
wald (,,Operation Neptun") u.a.m.

Beim Attentat auf M. Cem6k kamen im
|uli 1955 in Miindren drei Personen ums
Leben. Der friihere Vorsitzende der tsche-
drisdren Sozialdemokraten LauSman, der
rg48l49 den Kommunisten in seiner Hei-
mat in den Sattel half, wurde vom tsche-
droslowakisdren Geheimdien$t kurz vor
Weihnadrten 1953 aus Osterreidr nach
Prag entftihrt, wo er unter bisher unauf-
gekliirten Umstlnden im Gefangnis starb.
Der Prager Geheimdienst war es auch, der
vor einigen fahren sidr das Adressenver-
zeichnis der in' Miinchen ersdreinenden
tsdredrisdren Emigrantenzeitung,,Cesk6
Slovo" verschaffte und die Zeitungsbezie-
her mit Falsdrdrudcen aus Prag beliOferte.
Um die Sudetendeutsche Landsmannschaft
zu diskreditieren, wurde z. B. im fahre
1956 ein Sdrreiben des US-Kardinals Spell-
manns an diese Organisation gefalscht,
ebenso Briefe ibres Sprec-hers an hochge-
stellte Perscinlid.rkeiten im Ausland. Erst
Ende der fi.infziger fahre wurde der Mord
als Mittel geheimdienstlidrer Tetigkeit
fallengelassen.

Nadr Bitrnan ist die ,,Abteilung D" des
Prager Spionagefienstes erst 1959 entstan-
den. Im |ahre 1965 wurden von dieser Ab-
teilung rr5 Sonderoperationen durdrge-
Ii.ihrt. Auch in Staaten der Dritten Welt
entwickelte der tschechoslowakische Ge-
heimdienst grofle Aktivitdten, so in Kuba,
Mexiko, Irak, Ghana, Syrien, Chile, Gui-
nea und Agypten.

Wurden die USA und die NATO als
Feinde Nummer eins betrachtet, so die
Bundesrepublik Deutsdrland bereits an
zweiter Stelle.

Uber die unterirdische Arbeit gegen
Deutschland sagt Bitman: ,,Die Sowiet-
union wurde bald gewahr, da8 die BRD
keine milithrisdre Bedrohung ftir ihre Si-
cherheit darstellte. Trotzdem war ihrWest-
deutsddand ein dankbares Ziel fur Propa-
ganda-Attad<en, Brennpunkt fiir die Ein-
schiidrterung und Manipulation der 6f-
fentlichen Meinung Europas." Aufschlu8-
reich ist audr die Aussage des Autors zu
einem Gesamtdeutsdrland:,,Ein vereinig-
tes Deutschland w0rde fur die Sowietuni-
on eine Bedrohung darstelle,n, ob es dann
sozialistisch, kapitalistisdr, totalitar oder
demokratisch wlre. Wfirend der vergan-
genen zwei |ahrzehnte mu8te die Sowiet-
union mehrmals erfahren, da3 nicht ein-
mal ein kommunistisches Re8lme au$rei-
drende Gewdhr fi.ir Loyalitat zur Sowjet-
union bietet. Der Versuch, die diplomati-
sdre und politisd:e Blockade zu durdrbre-
chen und Ostdeutschland als dauerhaften
Separatstaat aufzubauen, zrelt in erster Li-
nie darauf ab, fie Bildung eines vereinig-

ste Gebot war. Erich Maier

,,Geheimwaffe D"
Der GSSB-Geheimdienst wdhrend des

Kahen Krieges
Nicht wenige Ts&echen haben, nadr-

denr sie ry68169 ihrer Heimat den Riicken
gekehrt hatten, im Westen Aussagen- iiber
Vorgdnge in der Tsdredroslowakei gemadrt,
iiber die hierzulande nur wenig bekannt
war. Sie betrafen u. a. die Verirrungen
einer willfihrigen fustiz, die zu den vielen
Sdrauprozessen gefubrt hatten. Nur zwei
dieser meist kornmunistischen Emigranten
berichteten auch i.iber Dinge, die eine wei-
tere Offendichkeit imwesten inte{essieren
konnte: Der,,Kleesamen"-General Tan
Sejna und der 1968 abgesprungene Nach-
richtenofffzier Ladislav Bitrnan. Flauderte
Sejna iiber die militeris&en Vorhaben der
Warsdrauer Paktstaaten, so Bitrnan iiber
Tedrnik, Taktik und Praxis del Sonderab-
teilung ,,D" des tschedroslowakischen Ge-
heimdienstes, die sidr mit Falschinforma-
tion, getarnter Propaganda, Tdusdrung,
Kidnapping, Attentaten, Fdlschungen und
iihnlichem befaBte, und versudrte/ von
Prag aus im Schatten des sowietisdren
,,gro8en Bruders" Weltpolitik zu machen.

Als begeisterter Kommunist hatte sich
Bitman bis zum stellvertretenden Abtei-
lungschef hinaufgedient, um 1968 zu se-
hen, da8 er nur Werkzeug derSowietswar.
Durdr Bitrnan wird nun einmal mehr be-
statigt, dafl Berlin und Wien Hauptschau-
pliitze fiir die internationalen Spionage-
dienste waren und wohL auch nodr sind.
Da3 ,,Radio Free Europe", die tisterreichi-

„Es ist zu erwarten“, schrieb er 1966 in
seiner Abhandlung „Deutschland und die
russische Euro-pa-Politik“, „daß die ameri-
kanische, britische und französische Pres-
sion auf die Bundesrepublik, ihre Kontakte
zu den osteuro-päischen Ländern zu verbes-
sern, genau das Gegenteil der beabsichtig-
ten Wirkung erzielt. Eín Westen, der
Kontakte um jeden Preis sucht, erscheint
dem Ostblock schwach und unsicher.“ Mit
dieser Vorau.ssage traf jaksch ins Schwarze,
ebenso wie mit seiner Feststellung, daß
jedes einseitige Entgegenkommen des We-
stens eher ein Hindernis der Liberalisie-
rung in den Ostblockstaaten sei. Die Straf-
fung der ideo-l.ogischen Zügel in den kom-
munistisch beherrschten Ländern, beson-
ders in Mitteldeutschland, seit der Einlei-
timg der Ostpolitik beweist dies vorbehalt-
los. Aber auch seine weitere Prophezei-
ung erfüllt siich: „Wird die Bundesrepu-
blik ohne Rücksicht auf eine Verhärtung
des Ostblocks zu verstärkten Kontakten
mit den osteuropäischen Ländern gedrängt,
dann dürfte à lalongue für unsere Ost-
politik Moskau ein stärkerer Magnet wer-
den als Warschau oder Prag. Es ist vom
Standpunkt einer egoistischen deutschen
Außenpolitik naheliegend, ihre wirtschaft-
lichen Angebote direkt an die Sowjetunion
zu adressieren, um an der politischen
Schaltstelle des Ostblocks die Vorbehalte
gegen die Wiedervereinigung abzubauen.“
Die von faksch geschilderte Tendenz wur-
de zwar eingehalten, aber von einem Ab-
bau der sowjetischen Vorbehalte gegen die
Wiedervereinigimg ist nichts zu merken.
Im Gegenteil, die Ostpolitik brachte die
Anerkennung der Teilung Deutschlands
durch die ganze W-elt, die sich in der diplo-
matischen Anerkennung der „DDR“ und
deren Aufnahme in die Vereinten Natio-
nen ausdrückt.

-it
Im gleichen jahr -1966 hatte jaksch in

seiner .Schrift „Gedanken zur Ostpolitik“
die Gründe dargelegt, warum Deutschland
getrennt bleiben muß, wenn es nicht auf
seinen Rechtspositionen beharrt: „Die
Deutschen sind nicht die einzigen Sünder
in einer Welt der Gerechten. Ein geteiltes
Deutschland, das sich selbst kollektivscliul-
dig spriclit, würde für unabselibare Zeit
tributpflichtíg werden. Wirtschaftsopfer der
Bundesrepublik im Dienste eines ,Mar-
schall-Plans für Osteuropa' können daher
nur als Bestandteil einer aktiven Wieder-
vereinigungspolitik ins Auge gefaßt wer-
den.“ _1;{›

Schon 1966 erkannte jaksch die Taktik
Moskaus, die darauf hinauslaufe, zunächst
einmal das Teilungsdiktat zu unterschrei-
ben und dann zuzusehen, was bei der „all-
mählichen Annäherung ,der beiden souve-
ränen deutschen Staaten“ herausko-mmt.
„Eine geringere Gegenleistung für den Ver-
zicht auf das Selbstbesti`inniungsrecht ist
kaum vorstellbar“, kommentierte er da-
mals-, und auch das ist heute, acht jahre
später, bereits die „deutsche Wirklichkeit“.

jaksch hatte bereits 1961, zusammen mit
dem inzwischen gleichfalls verstorbenen
CSU-Bundestagsabgeordneten Baron von
Manteuffel das Konzept einer wirtschaft-
lichen Zusammenarbeit zwischen dem We-
sten und dem Osten ausgearbeitet. Er
gründete eine pragmatische westliche Poli-
tik gegenüber Osteuropa auf die konkrete
Frage, wieviel Spielraum die einzelnen ost-
europäischen Regierungen überhaupt besit-
zen. Im Falle jugoslawiens sei erwiesen,
daß eine weltweite diplomatische Aktivi-
tät die inneren Probleme eines kommuni-
stisch regierten Landes nicht zu entschär-
fen vermag. Auch habe sich gezeigt, daß
westliche Kreditfreudigkeit selbst einem
relativ liberalen ökonomischen.Kollektivis-
mus nicht über sei-ne Strukturprobleme
hinweghelfen kann. jaksch hatte ein Rah-
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menkonzept entwickelt, mit dem die Struk-
turvoraussetzungen für einen ungehemm-
ten gesamteuropäischen Güteraustausch ge-
schaffen werden sollte. Als Schwerpunkte
eines solchen Programmes hatte er vorge-
sehen: ' `
1._ Eine gemeinsame Planung der Ver-

kehrsentwicklung auf den Gebieten des
Fernstraßenbaus, der Binnen-Schiffahrt
und des zivilen Luftverkehrs-.

z. Vorbereitung einer gemeinsamen Ener-
gíepolitik zur überregionalen Nutzung
der Wasserkräfte und Auswertung ka-
lo-rischer Energiequellen an den besten
Standorten.

3. Industrielle Partnerschaften zur be-
schleunigten Entwícklung friedenswirt-
schaftlicher Pro-duktionszweige in den
Ostblockländern. _

4. Zusammenarbeit auf den Gebieten der
wissenschaftlichen Forschung, der Be-
rufsausbildung und der Volksgesund-
heitspflege. _

5. Wiederherstellung der Freizügigkeit von
Arbeitskraft und Kapital sowie Anbah-
nung eines innereuro-päischen Nieder-
lassungsrechts. .

6. Zusammenarbeit bei der Aufschließung
und optimalen Nutzung geeigneter Er-
holungsgebiete für den Massentouris-
mus, weitere Erleichterung vo-n Einzel-
reisen.

7. Mö-glichste Breitenwirkung- eines Kul-
turaustausches auf Gegenseitigkeit.

8. Erweiterung der akademischen Aus-
tauschb-eziehungen. '

Hier wurden in der Tat pragmatische
und ko-nstru.ktive Vorschläge gemacht, de-
ren Befolgung au_ch zu östlichen Konzes-
sionen auf politischem Gebiet geführt hät-
ten. Die Bilanz der ersten politischen Pha-
se der Ostpo-litik ist für die Bundesrepublik
Deutschland negativ. Nach der letzten Ent-
wicklung hat es den Anschein, daß auch
die zweite wirtschaftliche Phase dieser Po-
litik zu einem ähnlichen Ergebnis kom-
men wird. Es wäre für die verantwortli-
chen Politiker in Bo-nn gut, sich der Worte
und Mahnungen eines sudetendeutschen
Sozialde-mo-kraten zu. erinnern. Er War ein
echter Europäer, dem die Freiheit das höch-
s_t_§:_§†ebo-t war. * Erich Maier

„Geheimwaffe D“
Der CSSB-Geheimdienst während des

Kalten Krieges
Nicht wenige Tschechen haben, nach-

dem sie 1968/69 ihrer Heimat den Rücken
gekehrt hatten, im Westen Aussagen über
Vorgänge in der Tschechoslowakei gemacht,
über die hierzulande nur wenig be-kannt
war. Sie betrafen u. a. die Verirrungen
einer willfährigen justiz, die zu den vielen
Schauprozessen geführt hatten. Nur zwei
dieser meist kommunistischen Emigranten
berichteten auch über Dinge, die eine wei-
tere -Offentlichkeit imWesten interessieren
konnte: D-er „Kleesamen”-General jan
Sejna und der 1968 abgesprungene Nach-
richtenoffizier Ladislav Bitman. Plauderte
Sejna über die militärischen Vorhaben der
Warschauer Paktstaaten, so Bitman über
Technik, Taktik und Praxis der Sonderab-
teilung „D“ des tschechoslo-wakischen Ge-
heimdienstes, die sich mit Falschinforina-
tion, getarnter Propaganda, Täuschung,
Kidnapp-ing, Attentaten, Fälschungen und
ähnlichem b-efaßte, und versuchte, von
Prag aus im Schatten des sowjetischen
„großen Bruders“ Weltpolitik zu machen.

Als begeisterter Kommuni_st hatte- sich
Bitman bis zum stellvertretenden Abtei-
lungschef hinaufgedient, um 1968 zu se-
hen, daß er nur Werkzeug der Sowjets war.
Durch Bitman wird nun einmal mehr be-
stätigt, daß Berlin und_ Wien Hauptschau-
plätze für die internationalen Spionage-
di-enste waren und wohl auch noch sind.
Daß „Radio Free Euro-pe“, die österreichi-

sche Polizei und die österreichische Spio-
nageabwe-hr von zahlreichen östlichen
Agenten durchsetzt sind, hat inzwischen
die Öffentlichkeit zur Kenntnis genom-
men. Aufschlußreich sind nicht nur Bit-
mans Darstellungen über Internas des Pra-
ger Geheimdienstes und seine Abhängig-
keit von Moskau, sondern vor allem die
Schilderung einiger Ereignisfälle, für die
der tschechoslo-wakische Geheimdienst ver-
antwortlich zeichnete und die seinerzeit
großes Aufsehen eiweckten. Dazu gehör-
ten die Fälschung von Dokumenten des
US-Außenministers Dulles, des Sprechers
de-r S-udetendeutschen Landsmannschaft Dr.
Lodgman von Auen, das Attentat auf den
französischen Präfekten des Departements
Bas Rhin, Trémeaud in Straßburg, das Pa-
ketattentat auf den in München lebenden
slowakischen Emígrantenführer Matuš
Cernák, die Entführung des .ehemaligen
tschechoslowaki-schien stellvertretenden Nü-
nisterpräsidenten Bohumil Lausman in die
Tschechoslowakei, die fingierte Operation
der sensationellen Do-kumentenfunde im
Schwarzen See und Teufelsee im Böhmer-
wald („Operati_on Neptun“) u.a.m.

Beim Attentat auf M. Cernák kamen im
juli 1955 in München drei -Personen ums
Leben. Der frühere 'Vorsitzende der tsche-
chischen Sozialdemokraten Laušinan, der
1948/49 den Kommunisten in seiner Hei-
mat in den Sattel half, wurde vo-m tsche-
choslo-wakischen Geheimdienst kurz vor
Weihnachten 1953 aus -Österreich nach
Prag entführt, wo er unter bisher unauf-
geklärten Umständen im Gefängnis starb.
Der Prager Geheimdienst war es auch, de-r
vor einigen jahren sich das Adressenver-
zeichnis der in' München erscheinenden
tschechischen Emigrantenzeitung „Ceské
Slovo“ verschaffte und die Zeitungsbezie-
her mit Fal_sch.diucken aus Prag be-lieferte.
Um die Sudetendeutsche Landsmannschaft
zu diskreditieren, wurde z. B. im jahre
19 56 ein Schreiben des US-Kardinals Spell-
manns an diese "Organisation gefälscht,
ebenso Briefe ihres Sprechers an hochge-
stellte Persönlichkeiten im Ausland. Erst
Ende der fünfziger jahre wurde der Mord
als Mittel _geheimdienstlicher Tätigkeit
fallengelassen. _ '

Nach Bi_tinan ist die „Abteilung D“ des
Prager Spio-nagedienstes erst 1959 entstan-
den. Im jahre 1965 wurden von dieser Ab-
teilung 115 Sondero-peratio-nen durchge-
führt. Auch in Staaten der Dritten Welt
entwickelte der tschechoslowakische Ge-
heimdienst große Aktivitäten, so in Kuba,
Mexiko-, Irak, Ghana, Syrien, Chile, Gui-
nea und Ägypten.

Wurden die USA und die NATO als
Feinde Nummer eins betrachtet, so die
Bundesrepublik Deutschland bereits an
zweiter Stelle. _

` Üb-er die unterirdische' Arbeit gegen
Deutschland sagt Bitman: „Die Sowjet-
union wurde bald gewahr, daß die BRD
keine militärische Bedrohung für ihre Si-
cherheit darstellte. Trotzdem war ihr West-
deutschland ein dankbares Ziel für Propa-
ganda-Attacken, Brennpunkt für die Ein-
schüchterung und Manipulation der öf-
fentlichen Meinung Europas.“ Aufschluß-
reich ist auch die Aussage des Autors zu
einem Gesamtdeutschland: „Ein vereinig-
tes Deutschland würde für die Sowjetuni-
on eine Bedrohung darstellen, ob es dann
sozialistisch, kapitalistisch, totalitär oder
demokratisch wäre. Während der vergan-
genen zwei jahrzehnte mußte die Sowjet-
-union mehrmals erfahren, daß nicht ein-.
mal ein kommunistisches Regime ausrei-
chende Gewähr für Loyalität zur Sowjet-
union bie-tet. Der Versuch, die diplomati-
sche und politische Blockade zu durchbre-
chen und Ostdeutschland als dauerhaften
Separatstaat aufzubauen, zielt in erster Li-
nie darauf ab, die Bildung eines vereinig-



ten, wirtsduftlidr mldrtigen Deutsdrlands den, was schlie8lidr audr gelang. Aus ,,lee- Einigen Kleinstrentnern, die das Aufgeld
hinauszusdrieben, denn &eses wi.irde a1s rem Papier" wurde so durch Fresse, Rund- nidrt verkraften kbnnen, wird auf kurzem
emst zu nehmender Rivale der Sowiet- funk und Fernsehen eine gegen die BRD Wege geholfen werden. Sie erhalten den
union auftreten." {S. rrr}. geridrtete wirksame Propaganda- und Rundbrief weiter zu dem bisherigen Preise

Aufschlu*reich ist auch das Eineestand_ Falsclr{nformationskam-pagne.beiderdama- zueestellt. Das j2ihrliche Auf_geld von6DM
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drucktem P_apier vom Prager Geheimdienst aktuelTe und tsilweise sogar spannende ;.il; ;h. ,"r" Cior.h." *i"St--Driiin zwei Bdhrnerwaldseen versenkt und im Lektira, wie sie in dieser. fo?zgntlq- ia" oi, eine Anrigung gebeni Ftihre
August_des.gleiche1. fahres_,zufallig" e.nt- tion nut;eTton geboten-wtud..Bei eini- a".f, "i" F"t"orArittii"rirfrr* ii*..
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De.r.Bundespr,sident nJ, rri^,"ri.r' pyrifff5#rb",Til,ti,H1?"J'flk.ilt*l' iHtffi-'ii-}
rpfehlung des bayerisdren Staatsmini- \ il. "i'^ - -.'r,^rlich apfiihrre- rre'h"-,t- i tensdraftsfo

Ma"rkenbutter kommen werdEn, zunddrst ( diirfen sich gegenseitig nidrt kennen,
bis 1978 monatlich zoooo Tonnen. Uber , der Rundbrief miifite,einfadr einen Pa-

Empfehlung. -des bayerisdren staatsmini- \ ii" ;;Lrg ;;;iiot-s"tuttit." vEtt""a- { tensdra_fF{onds grii_nden, in den nach
sters. Dr. Pirkl einigen mit dem Aufgaben- 'l t""getr bEriclrtet das Migazin: ,,Die Mana- i grt"* Willen und Kiinnen Betrige ein-
bereidr seines Arbeits- und So?l-i"i:te- I g.t,"ai.-ri.t 
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ii""- Eia"e""o.ri-bet- $ gezahlt werden sollten. Aus ihm whre

riums besonders verbundenen Perscjnlich- li"; io a"t Naft" d.es Loridoner Towers eirr .\ dqn+ {er-Uqtersdriedsbetrag von 6 DM
keiten den Verdienstorden, der Br:ndesre- .{ feiJrlidres Stelldichein gaben, waren vor \ iahrlich fiir jene zu erstatten, die nadr
publik Deutschland. verliehen. D1ruqtq1 I ""gebeie"etr 

S.tfventiotissAtt'tiffltitt rotg- ) *i" vor nur r8 DM zt zdnlen hetten.
befanden sidr zwei Ascher: ..Dr. Rudolf ( tAiig ,fg"r.:ri.-t. Nur der Agrar-Attach? \ I.h erkldre mich hiermit verbindlich
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(5o). Budolf-Hi]f, Sgttt] des Tapezierermei- {'-o"", durfte lhnen tib'er aie Scttutt.t"\ | 3 Landsleute zu i.ibernehmen."

@ [i*t, 1g$],#+551*ttgffi
Gerhard Gfimm (35), sohn der Eheilute 1], si9h9 oben, den Rundbrie{ weiterhin

Ferd. Grimm aus der cr;.',-;;;"1;ililt zu 18 DM zugehen und. greif.err d,ie Anre-

und Erna Grimm geb. Zdh "aus Frieders- gli-c-tt:--11"S-T-1"-T:.1|-rJusseroorr aur:

reuth, ribernahm ri'zo di. ;.;t"";';;;-;; Y"":l"jll* J1-tA::l1rfi-i",'q:YT^t- i??
diesei zeit noch kleinen Genossinschafts- -ufl,lanrttcn 

nerelnKommen' dann,rst der

bank Mainz-Mombach. Nach zwei Tahren r'eruberr,ag zunacnst..€lnmal geoecKt' lur
entstand die erste Zweiestelle und'noch- qvsnruelle,spatere Ialle Konnte a"^l.,a,t:
mals zwei fahre spdter, im rr. November ::^1,:ptT,1:i ^."^tI -:tt:T^:t-"i1:^-c$i|.!'
1974, konnie die Iiank an der Hauptstra3e Yfl9-":,-I:1,:1T,-'-1-o1::T-:,11t",t^Ti:t:-
von"Mainz-Mombach ein reprdsentatives l^u'J9:^o^"^'3]c::^Illi-5: yA'S:1-.T:-

- Von links: er. \ulglf_nilf , Bayens Ar- ilrrf.frro, beziehen. D", Vdh;oi;ri'"';;: ge bitte sein_e Spende unter dem Verwen-
beiuminister Dr. Pirkl, o1. !ya"u1lf^qep tir.t,rrrt"-.rr-.nsverdoppelt;';ii; i"i; d.ungsvermerk ,'R1ndbilaf-Paie-nsdtaft' a.uf

liickel (Gattin des Dr. R,
r1,s. Aibert.x, simon ":A fj #ti.?ntil:; niit#fu;";""cir'j'.tr*-"Jtff'"1i: :#':$"+!qdr'ffi'jbT'"?l';'*lJfiil1ffi:

der Auszeidtnangen. ,i"iitJgbige'i""-frr,irffij""J li"i; .iA, sten l)ank im voraus!

,,irr Anerkennung'seines Engagements als [=1"\'^*"J:-*^,Yf:l^Lehrzeit, {be-nd- wir hatten zunddrst Bedenken, die {n-
t""a.ritr.rra?t-iu1; a;", B;";3;;;; v;;: t:ry: {:t l_l**19=l! T -Wiesbaden, resuns aufzugreifen. .Aber al.s wir in den

triebenen und seines 1tr7jril;;; l'., 'S"_ Praxis in verschiedenen 9eldinstituten, le_lc;ten Ausgaben einig.er -anderer Heimat-
detendeutsche' f,rrrar*rrr'.r1Or"fr,.*ii "i!, darunter bei der GenossenschaftlidrenZen- bl?itter die Listen durdrschauten, die aus-

heute als Referent i" j*^'ii"dl.;;,r;. tralbankjn.lrankfurt und als Oberpriifer schlie8lidr_Spenden fiir die-Erhaltung und
?ui p"riiira" siia;s-"i.i"iirv.iit.ir?i krim Raitteisenverband - -Rhein-Main. (iiber die Eezugqgebiihren hin-aus) lie 7t'
si"rtri."""i"i-tatig.-sii'" ;;;3 "il"^il;il Da_nn begann_er -vor vier_]ahren al-s pi- siitzliche. rinanzieru+g der betreffdnden
G;i;; opi;d* 

"ir.t 
i*""JJ's".h" ,,fi.ii,: rektor der Mombadrer Genossenschafts- Heimatblltter_ enthalten, da iiberwanden

sche und Tscheclen,, .ti-#"i""i"Jiiifi;; bank mit- deren-erfolgreidrem Auf- und wir diese Bedenken. Neben anderen Hei-
und wissenschaftlichen iii.ir.""""i'r.-.i Alt?", Sie_zellt heute zu den mittel- matblattern .wie. der ,,Egerer ?eit\\g"
Interesse. Karl Albert Si-""] Sr"-.i;;"; sthndischen Bankbetrieben und hatte an- kann beispielsweise der ,.Rol3bacher Hei-

t"l*d;i;tf;,xJi$.rulint.l*"r'l :1flh&?ffi1?*"9,*::' 
neuen Hause- 

ff',i:6$ii1L:t;#-"i,nji:x;T$,";t;
t;;t" bei?er V"ttr"t"ti* d;; ift;;;?; *' die unwahrscheinliche summe von 3655

der Sudetendeutschen, insbisondere bei sei- Kreisoberinsp. i. R. Aug'st Briiutigam in R:":'ty:":j::*:hy:3:::4:lndfiinfzig!);;* "'f"tt;;i;h;; t#iih;;; i;hri6;s scr',ore"r'a.'i"i., ,rrrr"."rr-i;;;;A"ii;";: DM rtir besasten Zweck ausweisen!

des Kulturgutes der Heimatvertriebenen". haupt allen Aschern wohlbekannt, wurde , Das ist aber keine Einzel-Aktion, so!-
Er ist heute Direktor des Hauses des deut- kiir;lich vor versammelter Svnode der ev.- dem der funfmal jahrlidr erscheinende
sdren Ostens am Lilienberg in Miinchen. lutherisdren Dekanatskirche-Insolstadt als Ro8ba&erHeimatbote enthelt in jeder sei-
Ehrenamtlich ist er u. a. T,andschaftsbetre,u- einziges Vorstandsmitglied fui z5i?ihrige -ner Folgen die Rubriken .Fiir das Gedenk-
er ftir, das Egerland_in der Heimatgliede- Tatigleit geehrt. Eine-weitere Ehrung er- kreuz spendeten" und ,,Fiir den Heimat-
rung der S!. D' r. Hilf und Dipl.-Ing. Simon fuhier als z5jfiriger freier Mitarbeitei der boten spendeten".
waren beide bei dem ersten-.S-preche-r der Sdrrobenhausb,ne_rZeitung, eines Kopfblat- l;nsere Bezugsgebiihren-Erhdhung hat
SL, Dr. Lodgman, als persdnliche Referen- tes des Ingolstiidter ,,Donau-Kurier'l also erfreulich.ti"jise zu keinem Erdlrutsch
t€n tatig. J€ Kein Rundbrier-Erdrutsch ll$:L:Z:1"1"*X1$il"*,i;.ilii,;li*:l

Das weltbekannte Nachrichten-Magazin Der mit fahresbeginn vollzogenen Erhii- eine diesen- ,,Erdru-tsdr" prophezeien zu

,,Der Spiegel" berichtete in seiner leizten hung der derogsgefii.ihren fiir"den Ascher kcinnen qfagbte. In bei.den Fiillen handelte
be"embeti.rm-er unter dem Titel ,,Ge- Runfbrief wurde"von der iiberwdltigenden es, sidr.- iibrigens beileibe nicht um Klein-
schmierter Preis" iiber die Vorgeschichte Mehrheit unserer Plezietrer mit vii Ver- oder Kleinstrentner.
des grii8ten bisherunterzeichnetendeutsch- stdndnis begegnet. Es gab einige Abbestel- Den zahlreichen Landsleuten aber, die
britisdren Butterkontraktes, durch den die lungen mehr als sonst zu Quartals-Ende. ihre Verbundenheit mit dem Rundbri:f
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ten, wirtschaftlich mächtigen Deutschlands
hinauszuschieben, denn dieses würde als
ernst zu nehmender Rivale der Sowjet-
union auftreten.“ (S. III).

Aufschlußreich ist auch das Eingeständ-
nis, daß der Prager Geheimdienst 1961 D-M
50 ooo an die für den Bundestag kandidie-
rende „Deutsche Friedensunion” gab, die
auch von der SED Gelder erhielt. (S. 53)

Einer der wirkungsvollsten Aktionen des
tschechoslowakischen Geheimdienstes war
die „Operation Neptun“. Sie diente der
massiven Beeinflussung der Weltöffentlich-
keit gegen Deutschland. Zu diesem Zwek-
ke wurden im Mai 1964 vier Kisten mit
verschiedenen Dokumenten und unbe-
drucktem Papier vom Prager Geheimdienst
in zwei Böhınerwaldseen versenkt und im
August des gleichen Iahres „zufällig“ ent-
deckt. Durch sie so-llte die Verjähı¬ungs-fra-
ge von Kriegsverbrechen beeinflußt wer-

'P

den, was schließlich auch gelang. Aus „lee-
rem Papier” wurde so durch Presse, Rund-
funk und Fernsehen eine gegen die BRD
gerichtete w.irksame Propaganda- und
Falsch-Info-rmationskampagne, bei der dama-
lige Innenminister und jetztige 'CSSR-Mí-
nisterpräsident L. Strougal aktiv mitspiel-
te. (S. 68) In Zusammenhang mit der durch
diese Aktion 1965 erreichten Verlängerung
der Verjährungsfrist bemerkt Bitman mit
Stolz: „Es ist unbestritten, daß die Opera-
tion ,Neptun" einer der Faktoren war, die
diese'Entscheidung herbeiführte” (S. 81)

Das Buch „Geheimwaffe D“, 1973 im
Schweizer Verlag SOI- Schweizerisches
Ost-Institut erschienen, bietet mit sei-
nen 253 Seiten eine informationsreiche,
aktuelle und teilweise sogar spannende
Lektüre, wie sie in dieser Konzentra-
tion nur selten geboten wird. Bei eini-
gen Ausfiihrungen und Detailangaben
sind allerdings Zweifel angebracht.

Kurz erfihlt-
. Personales
Der Bundes-präsident hat kürzlich auf

sters Dr. Pirkl einigen mit dem Aufgaben-
bereich seines Arbeits- und Sozialministe
riums besonders verbundenen Persönlich-
keiten den Verdienstorden der Bundesre-
publik Deutschland verliehen. Darunter
befanden sich z.wei Ascher: Dr. Rudolf
Hilf (52) und Dipl.-Ing. Karl Albert Simon
(50). Rudolf Hilf, Sohn des Tapezierermei-
ste-rs Hans Hilf, erhielt die Auszeichnung

Empfehlung des bayerischen Staatsmini- &

Von links: D'r. Rudolf Hilf, Bayerns Ar-
beitsminister Dr. Pirkl, Dr. Erna Hilf geb.
Iäckel (Gattin des Dr. Rud. H.) und Dipl.-
Ing. Albert K. Simon nach cler Verleihung
der Auszeichnungen.

„in Ane-rl<ennung*seines Engagements als
Landesgeschäftsführer des Bundes der Ver-
triebenen und seines Wirke=ns in der Su-
detendeutschen Landsmannschaft“. Er ist
heute als Referent in der Landes-zentrale
für politische Bildung der Bayerischen
Staatskanzlei tätig. Sein 1973 im Leske
Verlag Opladen erschienenes Buch „Deut-
sche und Tschechen” stieß in politischen
und wissenschaftlichen Kreisen auf reges
Interesse. Karl Albert Simon, Baumeisters-
so-hn aus Asch, wurde ausgezeichnet „in
Anerkennung seines- ' beispielhaften Enga-
gements bei der Vertretung der Interessen
der Sudetendeutschen, insbesondere bei sei-
nem erfolgreichen Bemühen um Erhaltung
des Kulturgutes der Heimatvertriebenen”.
Er ist heute Direktor des Hauses des deut-
schen Ostens am Lilienberg in München.
Ehrenamtlich ist er u. a; Landschaftsbetreu-
er für das Egerland in der Heimatgliede-
rung der SL. DT. Hilf und Dipl.-Ing. Simon
waren beide bei dem ersten Sprecher der
SL, Dr. Lodgman, als persönliche Referen-
ten tätig.

-;`,í{=- .

Das weltbekannte Nachrichten-Magazin
„Der Spiegel” berichtete in seiner letzten
-Dezembernummer unter dem Titel „Ge-
schmierter Preis” über _ die Vorgeschichte
des größten bisher unterzeichneten deutsch-
britischen Butterkontraktes, du.rch den die

i
Y

e
\
il

Engländer in den Genuß billiger deutscher
Markenbutter kommen werden, zunächst l.,
bis 1978 monatlich zo ooo Tonnen. Über
die streng vertraulich geführten Verhand-
lungen berichtet das Magazin: „Die Mana-
ger, die sich an einem grauen Dezember-
Tag in der Nähe des Londoner Towers ein
feierliches Stelldichein gaben, waren vor
ungebetenen Subventionsschnüfflern sorg-
fältig abgeschirmt. Nur der Agrar-Attaché
der Deutschen' Botschaft, Christian Hof-
mann, -durfte ihnen über die Schultern ik
schauen. . .” - Dipl.-Volkswirt Dr. Chri-
stian Hofmann, Spediteurssohn vom
Ascher Marktplatz, ist heute deutscher
Landwirtschafts-Attaché in London.
 f

Gerhard Grimm [3 5), Sohn der Eheleute
Ferd. Grimm aus der Grabengasse in Asch
und Erna Grimm geb. Zäh aus Frieders-
reuth, übernahm 1970 die Leitung der zu
dieser Zeit noch kleinen Genossenschafts-
bank Mainz-Mombach. Nach zwei Iahren
entstand die erste Zweigstelle und noch-
mals zwei Iahre später, amir. November
1974, konnte die Bank an der Hauptstraße
von Mainz-Momb-ach ein repräsentatives
Bankhaus beziehen. Das Volumen des
B-ankunternehmens verdoppelte sich in den
vier Iahren unter Gerhard Grimms Lei-
tung. Der junge Bankfachmann hat eine
zielstrebige Berufsausbildung hinter sich:
Handelsschule in Mainz, Lehrzeit, Abend-
kurse der Bankakademie in Wiesbaden,
Praxis in verschiedenen Geldinstituten,
darunter bei der Genossens-chaftlichen Zen-
tralbank in Frankfurt und als Oberprüfer
beiın Raiffei.senverband Rhein'-Main.
Dann begann er vor vier Iahren als Di-
rektor der Momb-acher Genossenschafts-
bank mit deren erfolgreichem Auf- und
Ausbau. Sie zählt heute zu den mittel-.
ständischen Bankbetrieben und h.atte an-'
läßlich der Eröffnung ihres neuen Hauses
eine ausgezeichnete Presse.

*it
Kreisoberinsp. i. R. August Bräutigam in

Schrobenhausen, unseren Lesern und über-
haupt allen Aschern wohlbekannt, wurde
kürzlich vor versammelter Synode der ev.-
lutherischen Dekanatskirche Ingolstadt als
einziges Vorstandsmitglied für z5jährige
Tätigkeit geehrt. Eine weitere Ehrung er-
fuhr er als 25'jähriger freier Mitarbeiter der
Schrobenhausener Zeitung, eines Kopfblat-
tes des Ingo-lstädter „Donau-Kurier".

Kein Rundbrief-Erdrutsch
Der mit Iahresbeginn vollzogenen Erhö-

hung der Bezugsgebühren für den Ascher
Rundbrief wurde von der überwältigenden
Mehrheit unserer Bezieher mit viel Ver-
ständnis begegnet. Es gab einige Abbestel-
lungen mehr als sonst zu Quartals-Ende.

_ ___3_

Einigen Kleinstrentnern, die das Aufgeld
nicht verkraften können, wird auf kurzem
Wege geholfen werden. Sie erhalten den
Rundbrief weiter zu dem bisherigen Preise
zugestellt. Das jährliche Aufgeld von6DM
soll, wenn es nach einer sehr bemerkens-
werten Anregung geht, durch eine Art Pa-
tenschaft aufgebracht werden. In dieser
Anregung heißt es:

„Lieber Rundbrief, Du rennst mit Dei-
nen Rechtfertigungen und Quasi-Ent-
schuldigungen für die Gebühren-Erhö-
hung offene Türen ein. Allerdings, Du
hast unter Deinen Beziehern sicher
Landsleute (Rentner), bei denen weni-
ger die Erklärung der notwendig ge-
wordenen Erhöhung, als der mitunter
schon sehr rare Groschen wiegt. Darf
ich Dir eine Anregung geben? Führe
doch ein Patens-chaftsverfahren ein...
Tritt an die Landsleute heran, die gut
in der Lage wären, für weniger Bemit-
telte. den jährlichen Mehrpreis von 6
DM zu übernehmen. Paten (Geldgeber)
und Patenkinder (Zuschuß-Bezieher)
dürfen sich gegenseitig nicht kennen,
der Rundbrief müßte einfach einen Pa-
tenschaftsfo-nds gründen, in den ' nach
gutem Willen und Können Beträge ein-
gezahlt werden sollten. Aus ihm wäre
dann der Unterschiedsbetrag von 6 DM
jährlich für jene zu erstatten, die nach
wie vor nur I8 DM zu zahlen hätten.
Ich erkläre mich hiermit verbindlich
bereit, eine solche Patenschaft für I bis
3 Landsleute zu übernehmen."

Soweit Landsmann E. M. in Düsseldorf,
(seinen Namen will er nicht genannt wis-
sen). Es sind, wie gesagt, nur ganz wenig
Abbestellungen aus finanziellen Gründen
eingegangen. Wir las-sen diesen Landsleu-
ten, siehe oben, den Rundbrief weiterhin
zu I8 D-M zugehen und greifen die Anre-
gung des Landsm.annes in Düsseldorf auf:
Wenn durch Patenschaften insgesamt zoo
D-M jährlich hereinkommen, dann ist der
Fehlbetrag zunächst einmal gedeckt. Für
eventuelle spätere Fälle könnte dann aus
den Spenden ein Reservefonds gebildet
werden. Wer sich an dieser Patenschafts-
Aktion beteiligen kann und will, der mö-
ge bitte seine Spende unter dem Verwen-
dungsvermerk „R].1ndbrief-Pate-nschaft“ auf
eines der im Impressum angeführten Kon-
ten des Ascher Rundbriefs einzahlen. Be-
sten Dank im voraus!

Wir hatten zunächst Bedenken, die An-
regung aufzu_g1'e'ifen. Aber als wir in den
letzten Ausgaben einiger anderer Heimat-
blätter die Listen durchschauten, die aus-
schließlich Spenden für die Erhaltung und
(über die Bezugsgebühren hinaus) die zu-
sätzliche Finanzierung der betreffenden
Heimatblätter enthalten, da überwanden
wir diese Bedenken. Neben anderen Hei-
matblättern wie der „Egerer Zeitung”
kann beispielsweise der „Roßbacher Hei-
matbote“ als das uns am nächsten stehen-
de Heimatblatt in seinem Weihnachtsheft
die unwahrscheinliche Summe von 3655
(dreitausenclsechshundertfiinfundfiinfzigl)
D-M für besagten Zweck ausweisen! _

Das ist aber keine Einzel-Aktion, son-
dern der fünfmal jährlich erscheinende
Roßbacher Heimatbote enthält in jeder sei-
ner Folgen die Rubriken „Für das Gedenk-
kreuz spendeten” und „Für den Heimat-
boten sp-endeten“.

Unsere Bezugsgebühren-Erhöhung hat
also erfreulicherweise zu keinem Erdrutsch
in der Bezieherzahl geführt. Wir erhielten
insgesamt zwei kritische Zuschriften, deren
eine diesen „Erdrutsch“ prophezeien zu
können glaubte. In beiden Fällen handelte
es, sich übrigens beileibe nicht um Klein-
oder Kleinstrentner. .

Den zahlreichen Lands-leuten aber, die
ihre Verbundenheit mit dem Rundbrief



bekundeten - es sind ungemein positive
Anerke'nnungen darunter - sei an dieser
Stelle herzlidr gedankt.

Ermutigendes Echo
auf die Ankiidigung des Heimatbrdres

Die Absidrt des Heimatverbandes Asch,
ein Budr iiber das Ascher Llndchen er-
sdr.einen zu lassen, hat ein zahlenmli8ig
zwar nidrt i.iberwiiltigendes, aber in seiner
freudigen Zustimmung doch ermutigendes
Edro gefunden. Rund roo Biicher wurden
bereits ffx bestellt fiir den FaIl, da8 das
Budr Wirklidrkeit wird. Mehrmals umfas-
sen soldre Bestellungen drei und auch vier
Exemplare. Mandrer gute Ratschlag fur
wirksame Werbung wurde erteilt.

weldien dur& htihere Gewalt erzw[nge- klubTCap Wien". Wenn sich iemand den
nen Umstdnde.n die Herausgabe desBuches \

maWffistHw
wonnen sein wird hi:rsidrfudr des Umfin- SAISON AUF DER KLUMPERN
ges, der Atr_sstattung und damit des annd- Da hat det Hen l(rippna offenbar grad Kopf zerbrechen solha, was das,fitu Hang
hemd zu ffxierenden Preises. -Bis , dahin erst das Tiil aufgespaiit. Ole ercten Buben wal hintq dam Eisfeld: Er wu der AnfapS
sind aber natiirlidr weitere -Bekundungen und Miideln ,,!rau&n" in dq Ecke des zum Hainberg. Der Garten gehd|u -denauf Abnahme des Budees sehr erwtinscht. Eisfelds ,,Cap frien", wia man die kiinst- Fabrikanten-Familion Komd&ferKlaubert.
Richten Sie soldre bitte an den federftih- lich ibatschwemmte Wieso im Wintet mit Hinter ihm stieg ilann das Klausenbergl
renderr Bearbeiter Dr. Benno Tins in Mtn- einet Verbeugang gegen dieHauptstadt der hlinauf bis zwn W6lfe1b,auer, audt Wie-
dren 5o, GrasJrofstral3e rr. Donau-Monird{o geTaufthatte.-Denn das senbauq genannt. - In der,H,o|?hitte (im

Sehr erfreulidr war auch der erste Wi- ahe Astenoidt-lJigarn war noch Tange Bilde links) gabs warma und kalte GeftAn-
derhall zu dem Spenden-Aufruf fiir das ni&t tot, a6 r,jsfe,l-d Cap rMien enuuid. ke zu kaufen. ln. ihrem O.be$tock stand
Buclr. Es girgen biereits iiber 75o DM Es surb freilidt eher a17 dia lQyryUe-yy - der Leierkasten, dessen meist der Walzat
ein. Die Sleriden sind selbsweistandlich dieses Wort ist eine E!ftniltige VerbaTThor- Litorctur entstnmmende Weisen von Wei-
streng zwe'd<gebunden. Sollte aus irgend- !!4g von ,9!"bl' - -det Y91a4 hie$ -,,Eis- tem krtndeten, dnfi die Klannpetn olfen ist.

Heimawerbandes Asdr: \ -"W;;;il 
den Rundbrief liest und die werden, -denen es nidrt miiglid ist, die \

Postsclreck Niimberg roz r8r-858 \ t "if#' 
ii#'eiii*-ir!i";;;fi;;*; Asdrer Hiitte zu ersteigen. \

Sparkasse Landshut r43o3 . \ t"tgt, -tigt" *r11 biinahe an"nefimen, da3 Spazierghnge, Wanderungen, Grenzbe- '.,
(Bankleitzahl 743 5oooo) lJ aiJ("t,r""r A".lto siclr nur gr63eren Fe- sidrtiguTgen, ja_-soga.r Skifahren auf dem \

Mehrfach wurde schon nadr dem Ersdrei-1 sten wie dem Ascher Vogelsclie8en wid- nahe gelegene-n Ko-rnberg.mit dem-erst vor ,

;;G;";1r-fil il;li;AG;ft;AD;-kan;i men. Dem ist aber beileib"e nicht so. kurzem erstellten skilift bieten 1idt T..- \.
derieit nur ziigernd und uiverb"indlidr ge-1, Wie sehr man hier inRehau bestrebt ist, Liebe Landsleute, Sie sehe!, wie sehrdie f
antwortet wer?en. Der Bearbeiter, dim'\ die Heimat, den Namen Asdr und seine Rehauer Asdrer bemiiht sind, allen Lands- I

auc6 die Niedersclrift des eeschidrilichen I Trafitionen so lange wie nur mtiglidr der leuten, die durdr die Vertreibung in der 
,1

Hauptteiles obliegt, eriibrigtt fi.ir die Ar- i\ Nadrwell zu erhalten, - bewiesen wieder ganzen Welt zerstreut sind, ein Sti.ickchen 'r

beit am Buche bii jetzt ni&t mehr als 5is j eillnal die.Asdrer Vogelsdrtitzen. Heimat wiederzugeben, das sie ,,Ascher
zw rwei Stunden tigiAt. Die andere Zeiti Hatte-n sie-iiber zo fahre.als.l_ose Schiit- Eigen" nennen diirfen. \
gehiirt dem Rundbrief und sonstigen Ob- \, zengesellsc,haft _immer w.iedpr T:imattref- Der Vorstand appelliert nocheinmal an
l=iegenheiten. Er will sein Tagc.sleqsu!! j fen unter denl Namen "AsSej Vogelsdtie- l"ng u11a ati. W"iA',rt Mitglied der Ascher l

1lrli. ,qmorg4nisieren", um sidr derir Quel-. . 3en" veranstal_tet,. so wurde-im verg.ange- V&:"G.ttiit; oaet gefr eTne Spende, da-
lenstudium-fur das Budr und der (kaum'\ nen |ahr dq:Verejn,,AsdrerVogelschiitzen mii der Verein das"verwirklidien kann,
ersr begonnenen) Konzipierung des textes \ e.V. vorm. Btirgerl. b. ". k., priv. Sdri.itzen- ;;; "i *ia ^- 

iiit g"t"tit iiit
mehr rind intensiver widmen"zu kiinnen..l gorqq r8oz" gegriindel-upd. am g' g' rg74 W;; Milg5Awird,iir will, brao.ht nut
Aber seinen Traum, das Budr sdron auf '1 im VereinsregisJe-I in Hof eingetragen. . , eine Postk#te mit den Worten

f"?" 1r-**x*lo"YliT,l*,?,1'l* fJJ J ".,?"f'fi:8"":*H:i1i':'""i#xil!J'H ".,,*"" *, ** x;:'**'an die esdrer i
ge"sdreuiht Ls wird wohl frtihestens zuir \ soll die Asdrer immer wieder zur Zusam- VLg"irAtit""",'e6Zi R"li"", postfactr, zu .i
iecltstetr Ascher Heimattag 1976 in Rehau i mengehorigkeit ermahnen..Ft yili es auch ii.tlt"n.
fertiggestellt sein, viellei"ihf 

' audr noch / nicht versdumen und an dl: 41**1. ]"lS Slenaen werden erbeten auf das Giro- ,' '
rlattO"twohlmeinendeRateines.see-\ gqd alt, zu.apPellieren: tretet diesem fo-tito-Ni.roff+Sl"ia"tSp"ikasseRehau. i

kunfigen Freundes, selbst mehrfacher i Sdriitzenverein-bei, d-enn nur eine starke ;

Budr-Xutor, das Ascher Heimatbuc-h miige 1 Miqgliederzahl kann dem Verein dazu ver- .
sich halt der Tinsens-Benno auf seinenr"! helfen, was er werderr rott',,iio-siii.f. ir"l- Rechnung und Gegerrechnuff-{
;;t;.r b;b.r[rA ""- ZS. Ceburtstag G- i mat", nahe der urspriinglldlsn Heimat. Di.e- Bundesregie-rung. li_e8 einen Beridrt
geir, ist hoffentlich stark frber jedes Limit--i Wenn von einem Stiick Heimat die Re- erstellgn, demzufolge dieForderungen aller
E-inaus geraten. . .

Die ensren spenden riirs Heimatbudr, ', ?;fii;ktt"3T:t^ff.oq" 
stnck Grund X*:;r?,**'it ttt}',t'.1"]'$i"tLt?*ff;

.'\ Oipl.-fos. Ernst Rei&ssraf v. Zadttritz I W"t -di"*"s Grundstiick mit Gaststette Regelung also einfach unmdglidr sei, mii8-
",Kelhiim ioo DM - Dr. med. Hermannl kenntundsieinRuhebetradrtet,wirdzu- ten audl die Novellierungen des Lasten-

X pri"drichMiin&.enzooDM-ErnstSdtleit- . geben, dafi hier nidlt allein mensdrticher ausgleidrsgesetzes beendet-werden.Der Re-
' zer Walldorf so DM - WiIh. M. Wunder- IVitt., sondern eine hiihere Macht mit- gienrngsberidrt -wies u. a. _folgende- Zghlen

Iich Weddei 
'5o DM - Adolf Wettengal'!, geholien haben muf3, da3 der Schiitzen- aus: Wtinsdre der Vertriebenen, Fltichtlin-

Schotton rm bM - Wilhe\mirubotWii,rz- ',' ierein dieses idyllische Sttid<dlen Erde er- ge und Kriegssadrgeschbdigten im Lasten-
bang z5 DM - Hans Ziih Maintal (Ddrnigcs werben durfte. 

- 
ausglgicb mit ro,7 _Mrd.. DM, Wtinsdre 

-de-rheih) za DM - Emilie Martin uercbruik\ Es liest zwiscihen Rehau und Selb, also Hei:nl<ehrer und H?iftlinge mit o,7 Mrd.

nen umstanden clle Herausgabe des.Buches \
verhindert werden-, so -wiirden- die Spenden \ ,rAscher Hlittett im Flachland
an ihre Geber auf Heller und Plennis zw- /
verhindert werden-, so -wiirden- die Spenden \ ,rAscher Hlittett im Flachland und in gleicher Entfernung z:or Grenze. \
an ihre Geber auf Heller und Pfennigzw- / r-ro; \/o-ai- Acalraz \/ncelc.l,,ieen ;n Es ist die Waldgaststiitte Eulenhammer. ,.
ri.ickerstattet. Arrcl, hier:'-]-'ru 

rrEuurE zu- Der verein Asdrer vogelsdrtitzr.:l-^:" fitrl",ro.r, eine kleine G"J*;#"J;ii'\\
erbeten an eines 0., m#"ii'?X"llit1ti flT"ffiSt uns um Aufnahme rolsen- ,i""""ii-irr*st"i.n-ruiiiii""is.i-ilai.rt. \
Heimawerbandes Asdr: \ \Ir--- -.- ,io- D,,n,tkrief liec+ rrnrt rtie werden, denen es nidrt miiglich ist, die \

birs zS DM - Hans Ziih Maintal (Ddrnigcs werben durfte. ' gyqgtgi$ mii ro,7 Mrd DM, Wtinsdre der
heik) zo DM - Emilie Manin nercbruiti\ Es liegt zwiscihen Rehau ,und-Selb, also t{eirnkehrer -und_ Hziftlilge mit o,7 Mrd.
zo OM - Emil Gofrler Rehau zo DM. I zwisdren unserer Heimatstube, demArchiv DM, Wiinsdre der verdrlngten Beamten
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bekundeten - es sind ungemein positive
Anerkennungen darunter - sei an dieser
Stelle herzlich gedankt. '

Ermutigendes Echo
auf die Anküdigung des Heimatbuches
Die Absicht des Heimatverbandes Asch,

ein Buch über das Ascher Ländchen er-
scheinen zu lassen, hat ein zahlenmäßig
zwar nicht überwältigendes, aber in seiner
freudigen .Zustimmung doch ermutigendes
Echo geftmden. Rund 100 Bücher wurden
bereits fix bestellt für den Fall, -daß das
Buch Wirklichkeit wird. Mehrmals umfas-
sen solche Bestellungen drei und auch vier
Exemplare. Mancher gute Ratschlag für
wirksame Werbung wurde erteilt.

Sie wurden alle für .spätere Verwendung
notiert. Daß dem Rundbrief eine in allen
Einzelheiten vorgedruckte, mit wenigen
Worten auszufüllende Bestellkarte beige-
legt werden möge, wird wiederholt vorge-
schlagen, war freilich auch von Anfang an
geplant. Es wird zu gegebener Zeit gesche-
hen, wenn die notwendige Übersicht ge-
wonnen sein wird hinsichtlich des Umfan-
ges, der Ausstattung und damit des annä-
hernd zu fixierenden Preises. Bis dahin
sind aber natürlich weitere' Bekıındungen
auf Abnahme des Buches sehr 'erwünscht
Richten Sie solche bitte an den federfüh-
renden Bearbeiter Dr. Benno Tins in Mün-
chen 50, Grashofstraße 11. '

Sehr erfreulich war auch der erste Wi-
derhall zu dem -Spenden-Aufruf für das
Buch. Es gingen bereits über 750 DM
ein. Die Spenden sind selbstverständlich
streng zweckgebunden. Sollte aus irgend-
welchen durch höhere Gewalt erzwunge-

- SAISON AUF DER KLUMPERN
Da hat der Herr Krippner offenbar grad Kopf zerbrechen sollte, was das für Hang
.erst das Tiirl aufgesperrt. Die ersten Buben war hinter dem Eisfeld: Er war der Anfang
und Mädeln „gratschn“ in der Ecke des zum Hainb-erg. Der Garten gehörte den
Eisfelds „Cap Wien“, wie man die kiinst- Fabrikanten-Familien Korndörfer-Klaubert.
lich iiberschwemmte Wiese im Winter mit Hinter ihm stieg dann das Klausenbergl
einer Verbeugung gegen dieHauptstadt der hinauf bis zum Wölfelbauer, auch Wie-
Donau-Monarchie getauft hatte. Denn das senbauer genannt. - In der Holzhütte (im
-alte Österreich-Ungarn war noch ' lange Bilde links) gabs warme und k-alte Geträn-
nicht tot, als E1'sfeld Cap Wien entstand.~ ke zu kaufen. In ihrem Ob-erstock stand
Es starb freilich eher als -die Klumpern -- der Leierkasten, dessen meist der Walzer-
dieses Wort ist eine gutmütige Verballhor- Literatur 'entstammende Weisen von Wei-
nung von „Club“ - der Verein hieß „Eis- - tem kündeten, daß die Klumpern offen ist.

rückerstattet. Auch hier: Weitere Spenden
erbeten an eines der beiden Konten des_ - _ . den Beitrags: ' _
Helmawerbandßs 'Asch' \ Wenn man den Rundbrief liest und die

P0Si?$CheCi< Nümbeig 102 181'853 \ Treffen der Ascher Heimatgruppen ver-
SPafkaS§`>° Landshut 14303 Ä folgt, müßte man beinahe annehmen, daß

`lBe1ii<ie1-fzehi 743 S00 00) die Rehauer Ascher sich nur größeren Fe-
Mehrfach wurde schon nach dem Erschei-1; Steil Wie dem AS-Cher V0ge1SChieße11 Wid-
nunggtermin für das Bud-1 gef1agt_'Da1<,-11-mš men. Dem ist aber beileibe nicht so.
derzeit nur zö-gernd und unverbindlich ge-ri, Wie SehI 111211 hier i11Rehâ11 heßfreht iSi.›
antwortet werden. Der Bearbeiter, demë die Heimat, fiel'-1 Namen Aeeh iind Seiiie
auch die Niederschrift des geschichtlichen TI&CiiiTi011e11_S0 ie-ilge Wie mii mögiif-'ii der
Hauptteiles obliegt, erübrigte für die Ar- 'li Näehweifi 211 erhalten, heWieSe11 Wiedei
beit am Buche bis jetzt nicht mehr als bis' E einmal <iie_ASCheT V0'gei5Ci1`iiiZCi1-
zu zwei fenden tä ieh i eye Zeit 2 Hatten sie über zo ahre als lose Schüt-S gl _ D e and ta l
gehört dem Rundbrief und Senetigen Ob- `\ zengesellschaft immer wieder Heimattref-
liegenheiteıı Er will Sein Tageepeneum fen unter dem Namen „Ascher Vogelschie-
mm „umm-ganieierenff, um Sieh dem Quel-_ ßen” veranstaltet, so wurde im vergange-
lenstudium für das Buch und der [kaum'\ Heil lahi dei' Verein „Aeehe1'V0-geificiiüizeii
erst begonnenen) Konzipierung des Textes , e.V. vorm. Bürgerl. k. u. k. priv. Schützen-
mehr und intensiver widmen zu können. ,i COTPS 1309-" gegründet und am 9- 9- 1974
Aber Seinen Traum, das Bud-1 Sehen auf im Vereinsregister in Hof eingetragen.
den heimat1ichen Weíhnachtstíeeh 1975 X Do-ch dieser Schützenverein wurde nicht
legen zu 1<ö.1me11, hat er ínzwisdıen weg- .j aus bloßem Vereinswillen gegründet. Er
geeeheuehe Es wird we-hl frühestens zum 7 so-ll di-e Ascher iınmer wieder zur Zusam-
nächsten Ascher Heimattag 1976 in Rehau , meflgehöiigkeit eflimhlieii- ET Wiii es auch
fertiggestellt sein, vielleicht auch noch ,f nicht versäumen und an alle ASChe1'.› limg
später. Der wohlmeinende Rat eines sach-'\ und 2-if» ZU eppeiiieieiif ffefei diesem
kundigen Freundes, Selbst mel-ııfaeher Schützenverein bei, denn nur eine starke
Buch-Autor, das Ascher Heimatbuch möge Miigiiedemehi kfllm dem Veieiii dazu Ver'

halt der Tinsens-Bgnno auf Sginen §51, hßlfen, W33 Elf Wefdßll S0-lll „Bill HCI-
eigenen Gabentisch zum 75. Geburtstag le- 3 mat", Hehe dei' 11i'SPi'ii11giiCh.e1i Heimiif-
gen, ist hoffentlich stark über jedes Limit Wenn vo-n einem Stück Heimat die Re-
hinaus geraten... "`g d-e ist, so muß dazu gesagt werden, daß

der Schützenverein seit 1. 1. 1975 eine
Die ersten Spenden. fürs Heimatbuch:

\ Dipl.-Ing. Ernst Reichsgraf V. Zedtwitz
Kelheim 100 DM - Dr. med. 'Hermann
Friedrich Miinchen 200 DM - Ernst Schleit-
zer Walldorf 50 DM - Wilh. M. Wunder-
lich Weddel 50 DM - Adolf Wettengel
Schotten 100 DM - Wilhelm Gruber Würz-
burg 2 5 DM - Hans Zäh Maintal (Dörnigg
heim) 200 DM -- Emilie Martin Hersbruck
20 DM - Emil Goßler Rehau 20 DM.

oi Gaststätte mit einem großen Stück Grund
sein Eigen nennen darf.

Wer dieses Grundstück mit Gaststätte
kennt und sie in Ruhe betrachtet, wird zu-
geben, daß hier nicht allein menschlicher
Wille, sondern eine hö_here Macht mit-
geholfen haben muß, daß de.r Schützen-
verein dieses idyllische Stückchen Erde er-
werben durfte. `

Es liegt zwischen Rehau und Selb, also
zwischen unserer Heimatstube, dem Archiv

ııß-I.
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klub/Cap Wien“. Wenn sich jemand den . _
nen Umständen die Herausgabe des Buches '"
verhindert werden, so würden die Spenden „Asgl-|e.r Hütte“ im F|ag|~||and und in gleicher Entfernung zur Grenze.
an ıhre Geber auf Heller und Pfennig zu- /' Der Verein Ascher Vogelschützen in Es ist die Waldgaststätte Eulenhammer. t

Rehau ersu`cht uns um Aufnahme folgen- .Hefute n°°h.e1m.='. k1ç1f1e.C'aStStattef sousie eın Ausgleich fur dıejenıgen Landsleute
werden, denen es_ nicht mögl.ich ist, die
Ascher Hütte zu ersteigen. '

Spaziergänge, Wanderungen, Grenzbe-
sichtigungen, ja sogar Skifahren auf dem
nahe gelegenen Kornberg mit dem erst vor
kurzem erstellten Skilift bieten sich an.

Liebe Landsleute, Sie sehen, wie sehr die =,
Rehauer Ascher bemüht sind, allen Lands
leuten, die durch die Vertreibung in der
ganzen Welt zerstreut sind, ein Stückchen
Heimat wiederz.ugeben, das sie „Ascher
Eigen” nennen dürfen.

Der Vorstand appelliert nocheinmal an
jung und alt: Werdet Mitglied der Ascher
Vogelschützen oder gebt 'eine Spende, da-
mit der Verein das verwirklichen kann,
was er sich zum Ziel gesetzt hat!

Wer Mitglied werden will, braucht nur
eine Postkarte mit den Worten

„Ich trete bei“,
versehen mit dem Absender an die Ascher
Vogelschützen, 8673 Rehau, Postfach, zu
richten.

Spenden werden erbeten auf das Giro
Konto Nr. 203348 bei der Sparkasse Rehau.

ggfi*-Rechnung jund Gegenrechnung
Die Bundesregierung ließ einen Bericht

erstellen, demzufolge die Forderungen aller
möglichen Interessenverbände die extreme
Summe von rund 100 Milliarden DM -er-
reiche. Da dies natürlich jede Finanzie-
rungsmöglichkeit übersteige, eine gerechte
Regelung also einfach urımöglich sei, müß-
ten auch die Novellierungen des Lasten-
ausgleichsgesetzes beendet werden. Der Re-
gierungsbericht wies u. a. folgende Zahlen
aus: Wünsche der Vertriebenen, Flüchtlin-
ge und Kriegssachgeschädigten im Lasten-
ausgleich mit 10,7 Mrd. DM, Wünsche der
Heimkehrer und Häftlinge mit 0,7 Mrd.
DM, Wünsche der verdrängten Beamten

\



^ii 34,2 Mrd. DM und Wiinsche der Ver-
folgten mit 38,r Mrd. DM. Demgegeniiber
macht der Bund der Vertriebenen folgende
Re&nung auf: ,,In den ro,7 Mrd. DM ftir
Lastenausgleidr"sverbesserungen sind z.B.
auch eine nochmalige Erhdhung der Haus-
ratentsdxedigung und eine Leistungsver-
besserung enthalten/ die von Verfolgten-
verbanden verlangt wird. Als unverzicht'
bare Verbesserung des Lastenausgleichs
wird eine Novellierung um etwa 6 Mrd.
DM anzusehen sein. Legt man entspre-
chend verantwortungsvolle Ma8stdbe audr
bei den anderen Gesdradigtengruppen an,
so mdgen sich folgende Zahlen ergeben:
Heimkehrer und Haftlinge o,7 Mrd. DM,
Beamte 4,6 Mrd. DM und Verfolgte 3,8
Mrd. DM.

Das sind insgesamt 15 Mrd. DM und
nidrt roo Mrd. DM. Im Verh?iltnis zu den
von der Regierung so oft genannten r74
Mrd. DM, die noch erforderlich seien, um
die Kriegsfolgengesetze nadr geltendem
Recht abiuwickeln, sind das weniger als
ein Zehntel. Demnach ist ftir den Slogan
,,Die Geschddigten woltren fast das gleiche
nodr einmal" kein Raum. 15 Mrd. DM,
vertei-lt auf die fahre bis zor5, sind kein
Betrag,den die Bundesrepublik aufzubrin-
gen au8er Stande ist."

Ascher Betriebsiubiliium in Lbh
Die Belegschaft der Wirkwarenfabrik

Ludwig Kreuzer beging am Freitag vor
Weihnadrten mit einer schlichtenFeier das

soiiihrige Jubilaum des verlorenen Betrie-
bes in Asdr und das z5ilihrigeBestehen des
in Lich wieder aufgebautenunternehmens.
Der Firmenchef Ludwig Kreuzer, der auf-
grund seiner zzjiihrigen kommunalpoliti-
sdren Tlitigkeit und ftir sein roj?ihriges
Wirken als Stadwerordnetenvorsteher bei
seinem Aussdreiden die Ehrenbezeichnung
,,Stadtdltester" verliehen bekr*, konnte
unter den zahlreichen Ghsten audr den
Biirgermeister und den Stadtverordneten-
vorsteher begriiBen. In seinen Ausftihrun-
gen grng er auf die Gesdridrte des Unter-
nehmens mit all seinen Hbhen und Tie{en
ein. Der Firmengriinder, Karl Wunderlidr,
Sdrwiegervater des heutigen Chefs, sei ein
fortschrittlicher Mann und allen tedmi-
schen Neuerungen aufgesdrlossen gewesen.
Nach der Stillegung des Betriebes wlhrend
des Ersterr Weltkrieges sei die Wirkwaren-
fabrik im lahre r9z3 unter dem Namen
,,Wunderlidr & Co" neu gegri.indet wor-
den. Die erzeugte Konfektionsware sei in
die Ldnder England, Holland und in viele
Uberseegebiete exportiert worden. Mit sei-
nem Eintritt il die Firma Wunderlidr &
Co im fahre r93o - so Ludwig Kreuzer -
wdre ihm der gro8e Wurf gelungen, mit
der Firma Woolworth & Co London ins
Geschaft zu kommen. Der Pfundsturz in
England habe schlief3lich jedoch zur Er-
schlie8ung des Inlandsmarktes in der
Tschedroslowakei gezwungen und audr zu

Gewandeltes Stadtbild
Immer wieder mufi man auf Bildem

vom heutigen Asch nadr einem Anhalts-
pulkt suchen, von dem aus man sich dann
orientieren kann. Auf dem linken B,ild
geben der Goethebrunnen und das Ti.irm-
dren der Stadtsparkasse soldre Hilfe. Der
Gartenzaun im Vordergrund,e steht also
etwa vor dem ehemaligen Rathaus. Die
Wohlbtrocke links verdrlngen lede Erinne-
rung an die alte Karlsgasse, die dort einst
verlief, an den Marktplatz, den fungfern-
steig. - Das redrte BiId bewahrt nodr et-
was mehr vom Stra8enbild, wie wir es
kannten. Links stehen alle Hduser nodr so
wie vor 1945, Orientierungspunkt ist das
Hotel Liiw.

einer Produktionsumstellung des Betriebes
gefiihrt. Der giinstigen Entwidclung sei
iber mit der Angliederung des Sudetenlan-
des an das Deutsdre Reidr und an die dort
herrsdrende Wirtschaftsstruktur ein ilhes
Ende gesetzt worden.

Nadr der Vertreibung und dem Wieder-
beginn in Lidr fand sich hier auch eine
gro8e Anzabl gesdrulter Fachkrdfte seiner
Firma ein. In allen Einzelheiten schilderte
Ludwig Kreuzer sodann die Neugriindung
der Wirkwarenfabrik in Lich, die Unter-
stiitzung durdr das Land Hessen und die
Stadt Lidl sowie das Wirken der engsten
Mitarbeiter, die bereits in der alten Hei-
mat bei ih:n besdreftigt waren und bis
zum heutigen Tage dem Untemehmen die
Treue gehalten haben. Aus diesem Grunde
iiberreichte er den Betriebsalgehtirigen Ri-
chard Reuther, Berta Kiihnel, Barbara Miih-
ling und H. Utsdrig Geldgeschenke. Sein
Dank galt audr derlangilhrigen Direktrice,
Frau Miiller, die aus gesundheitlidren
Grtinden aus dern Betrieb aussdteiden
mu8te. Mit dem Wunsche, da3 das Unter-
nehmen audr in Zukunft das Ansehen
deutscher Wertarbeit erhalten und pflegen
miige, sdrlo8 der iiber Tojfirige Firmen-
chef Ludwig Kreuzer seine Ausftihrungen.

Biirgermeister Hannes dankte in seinem
Gru8wort dem Chef des Familienbetriebes
dafur, da8 dieser sidr vor 25 fahren in
Lich angesiedelt und damit zur Verbesse-
rung der wirtschaftlichen Struktur der Stadt
beigetragen habe. Er wiinschte dem Unter-
nehmen mit seinen rund 6o Beschlftigten
weiterhil eine gute Entwicklung.

Bei Musik, Gesang und angeregter [Jn-
terhaltung verbradrten die Betriebsangehd-
rigen und Geste an weihnachtlich gedeck-
ten Tisdren einige frohe Stunden.

Sebastian Kniipfer in Miinchen

Es war scho'n ein eigenartiges Gefiihl.
In Miinc-hens grci3ter evangelischer Kirche
erklingt dreihundert fahre nach ihrem
Entstehen Sebastian Kniipfers Kantate
,,Madret die Tore weit". Niemand wei8,
wo des Thornaskantors Kniipfer Eltern-

haus in Asde stand. Es mag wohl eines der
kleinen Hbusdren im Graben, oder den
engen Gassen um den Ascher Markt gewe-
sen sein, denn weit hatte sidr der Ort ia
noch nicht ausgedehnt. Die Asdrer, die zu
der,,Heimatlidren evangelischen Christ-
mette mit Werken von drei Leipziger Tho-
maskantoren" am zr. Dezember zum
Sendlinger Torplatz in Miinc-hen gekom-
men waren, hat vielleicht besagtes eigen-
artige Geftihl beschlichen, das eine geisti-
ge und seelisdre Briicke schlug von dem
Hauschen irgendwo im Asdrer Markt zu
dem imposanten, modernen Kirchenbau
inmitten Mi.indrens. Es hdngt wohl mit
unserer Vertreibung zusanmen,da8 l{niip-
fers Musik dort ertdnte. Denn der Veran-
stalter war dai Haus des d'eutsdren Ostens
in Miinc-hen, dem als Direktor der in Asdr
geborene Albert K. Simon vorsteht - er
war Initiator und Organisator der Motette
-, Schriftlesung und Predigt hatte der Pro-
dekan des Miindrner Siidens, Pfarrer Wil-
helm Gerbert, ebenfalls ein Ascher, iiber-
nommen. Und verteilt wurde an die Zv
htirergemeinde ein Sonderdrud< aus dem
Ascher Weihnachts-Rundbrief, betitelt
,,Der beriihmte uld hervorragende Seba-
stian Kni.ipfer aus Asch".

Ubrigens: Sebastian Kniipfers Kantate
,,Machet die Tore weit" ist in der Ardriv-
Produktion der Deutschen Grammophon-
Gesellschaft festgehalten. Das in iiberquel-
lendem Barock gehaltene Werk wurde in
Miinchen hervorragend wiedergegeben,
ebenso die Sdrdpfungen der beiden Kniip-
fer-Nachfolger im Amte des Leipziger Tho-
maskantorat, |ohann Sdrelle und fohann
Sebastian Bach.

Zwei Millionen Sudetendeutsdre in der
Bundesrepublik

Nadr der Volksz?ihlung vom 27. Mai
t97o, deren Ergebnisse ietzt veriiffentlidrt
wurden, beffnden sidr zwei Drittel aller
Sudetendeutsdren in der Bundesrepublik
Deutsdrland. Diese heirlatvertriebenen
Sudetendeutschen leben jetzt iiberwiegend
in Stiddeutschland und rwar 9z4ao in
Bayem, 428 ooo in Baden-Wtirtterm-berg,
394ooo in Hessen, t44ooo in Nordrhein-
Westfalen, 57 ooo in Niedersadrsen/ 4oooo
irr Rheinland-Pf.alz, r3ooo in Sdrleswig-
Holstein, rr ooo in Hamburg, rr ooo in
Westberlin, 5 ooo in Bremen und 3 ooo im
Saarland.

Sudetendeutsdrer Reisedienst
Der Vorsitzende des Sl-Bundesvorstan-

d,es, Dr. Franz Bri'hm, gibt den sudeten-
deutschen Landsleuten folgende Informa-
tion: Eine interessante Einrichtung der Su-
detendeutschen Landsmannsdraft ist der
Sudetendeutsche Reisedienst, 8 Miinchen
r9, Richel-Strr&e z, Telefon o8gl4z4z3
(oder 18 zo 55). Er vermittelt

r. Gruppenreisen ftir Angehdrige der
Sudetendeutsdren Landsmannschaft.
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mit 34,2 Mrd. DM und Wünsche der Ver-
folgten mit 38,1 Mrd. DM. Demgegenüber
mach.t_ der Bund der Vertriebenen folgende
Rechnung auf: „In den 10,7 Mrd. DM für
Lastenausgleichsverbesserungen sind z. B.
auch eine nochmalige Erhöhung der Haus-
ratentschädigung und eine Leistungsver-
besserung enthalten, die von Verfolgtenv-
verb-änden verlangt wird. Als unverzicht-
bare Verbesserung des Lastenausgleichs
wird eine _N0ve-llierung um etwa 6 Mrd.
DM anzusehen sein. Legt man entspre-
chend verantwortungsvolle Maßstäbe auch
bei den anderen Geschädigtengruppen an,
so mögen sich folgende Zahlen ergeben:_
Heimkehrer und Häftlinge 0,7 Mrd. DM,
Beamte 4,6 Mrd. DM und Verfolgte 3,8
Mrd. DM.

Das sind insgesamt 15 Mrd. DM und
nicht 100 Mrd. DM. Im Verhältnis zu den
von der Regierung so oft genannten 174
Mrd. DM, die no-ch erforderlich seien, um
die Kriegsfolgengesetze nach geltendem
Recht abzuwickeln, sind das weniger als
ein Zehntel. Demnach ist für den Slogan
„Die Geschädigten wollen fast das gleiche
noch einmal“ kein Raum. 15 Mrd. DM,
verteilt auf die Iahre bis 2015, sind kein
Betrag ,den die Bundesrepublik aufzubrin-
gen außer Stande ist.“

Ascher Betriebsiubiläum in Lich
Die Belegschaft der Wirkwarenfabrik

Ludwig Kreuzer 'beging am Freitag vor
Weihnachten mit einer schlichten Feier das
50jährige Iubiläum des verlorenen Betrie-
bes in Asch und das 25jährige Bestehen des
in Lich wieder aufgebauten Unternehınens.
Der Firmenchef Ludwig Kreuzer, der auf-
grund seiner 22jährigen kommunalpoliti-
schen Tätigkeit und für 'sein rojähriges
Wirken als Stadtverordnetenvorsteher bei
seinem Ausscheiden die Ehrenbezeichnung
„Stadtältester“ verliehen bekam, ko-nnte
unter den- zahlreichen Gästen auch den
Bürgenneister und den Stadtverordneten-
vorsteher begrüßen. In seinen Ausführun-
gen ging er auf die Geschichte des Unter-
nehmens mit all seinen Höhen und Tiefen
ein. Der Firmengründer, Karl Wunderlich,
Schwiegervater des heutigen Chefs, sei ein
fortschrittlicher Mann und allen techni-
schen Neuerungen `aufgeschl0=ssen gewesen.
Nach der Stillegung des Betriebes während
des Ersten Weltkrieges sei die Wirkwaren-
fabrik im Iahre 1923 unter dem Namen
„Wunderlich St Co” neu gegründet wor-
den. D-ie erzeugte Konfektionsware sei in
die Länder England, Holland und in viele
Uberseegebiete exportiert worden. Mit sei-
nem Eintritt in die Firma Wunderlich 81
Co im jahre 1930 - so Ludwig Kreuzer -
wäre ihm der große Wurf gelungen, mit
der Firma Woolworth & Co London ins
Geschäft zu kommen. Der Pfundsturz in
England habe schließlich jedoch zur Er-
schließung des Inl-andsmarktes in' der
Tschechoslowakei gezwungen und auch zu

Gewandeltes Stadtbild
Immer wieder muß man auf Bildern

vom heutigen Asch nach einem Anhalts-
punkt suchen, von dem aus man sich dann
orientieren kann. Auf dem linken Bild
geben der Goethebrunnen tmd das Türm-
chen der Stadtsparkasse solche Hilfe. Der
Gartenzaun im Vordergrunde steht also
etwa vor dem ehemaligen Rathaus. Die
Wohnb-lö-cke links verdrängen jede Erinne-
rung an die alte Karlsgasse, die dort einst
verlief, an den Marktplatz, den Iungfern-
steig. -- Das rechte Bild bewahrt noch et-
was mehr vom Straßenbild, wie wir es
kannten. Links stehen alle Häuser noch so
wie vor 1945, Orientierungspunkt ist das
Hotel Löw. _

einer Produktionsumstellung des Betriebes
geführt. Der günstigen Entwicklung sei
aber mit der Angliederung des Sudetenlan-
des an das Deutsche Reich und an die dort
herrschende Wirtschaftsstruktur ein jähes
Ende gesetzt worden.

Nach der Vertreibung und dem Wieder-
beginn in Lich fand sich hier auch eine
große Anzahl geschulter Fachkräfte seiner
Firma ein. In allen Einzelheiten schilderte
Ludwig Kreuzer sodann die Neugründung
der Wirkwarenfabrik in Lich, die Unter-
stützung durch das Land Hessen und die
Stadt Lich sowie das Wirken der engsten
Mitarbeiter, die bereits in der alten Hei-
mat- bei ihm beschäftigt waren und bis
zum heutigen Tage dem Unternehmen die
Treue gehalten haben. Aus diesem Grunde
überreichte er den Betriebsangehörigen Ri-
chard Reuther, Berta Kühnel,Barbara Müh-
ling und H. Utschig Geldgeschenke. Sein
Dank galt auch der langjährigen Direktrice,
Frau Müller, die aus gesundheitlichen
Gründen aus dem Betrieb aus-scheiden
mußte. Mit dem Wunsche, daß das Unter-
nehmen auch in Zukunft das Ansehen
deutscher Wertarbeit erhalten und pflegen
möge, schloß der über 70jährige Firmen-
chef Ludwig Kreuzer seine Ausführungen.

` Bürgermeister Hannes dankte in seinem
Grußwort dem Chef des Familienbetriebes
dafür, daß dieser sich vor 25 Iahren in
Lich angesiedelt und damit zur Verbesse-
rung der wirtschaftlichen Struktur der Stadt
beigetragen habe. Er wünschte dem Unter-
nehmen mit seinen rund 60 Beschäftigten
weiterhin eine gute Entwicklung.

Bei Mus-ik, Gesang und angeregter Un-
terhaltung verbrachten die Betriebsangehö-
rigen und Gäste an weihnachtlich gedeck-
ten Tischen einige frohe Stunden.

Sebastian 'Knüpfer in Miinchen
Es war schon ein eigenartiges Gefühl.

In Münchens größter evangelischer Kirche
erklingt dreihundert Iahre nach ihrem
Entstehen Sebastian Knüpfers Kantate
„Machet die Tore weit“. Niemand weiß,
wo des Tho-maskantors -Knüpfer Eltern-

haus in Asch stand. Es mag wohl eines der
kleinen Häuschen im Graben., oder den
engen Gassen um den Ascher Markt gewe-
sen sein, denn weit hatte sich der Ort ja
noch nicht ausgedehnt. Die Ascher, die zu
der „Heimatlichen evangelischen Christ-
mette mit Werken von drei Leipziger Tho-
maskantoren“ am 21. Dezember zum
Sendlinger Torplatz in München gekom-
men waren, hat vielleicht besagtes eigen-
artige Gefühl beschlichen, das eine geisti-
ge und seelische Brücke schlug von dem
Häuschen irgendwo im Ascher Markt zu
dem imposanten, modernen Kirchenbau
inmitten Münchens. Es hängt wohl -mit
unserer Vertreibung zusammen, daß Knüp-
fers Musik dort ertönte. Denn der Veran-
stalter war das Haus des deutschen Ostens
in München, dem als Direktor der in Asch
geborene Albert K. Simon vorsteht - er
war Initiator und Organisator der Motette
-, S-chriftlesung und Predigt hatte der Pro-
dekan des Münchner Südens, Pfarrer Wil-
helm Gerbert, ebenfalls ein Ascher, über-
nommen. Und verteilt wurde an die Zu-
hörergemeinde ein Sonderdruck aus dem
Ascher Weihnachts-Rundbrief, betitelt
„Der berühmte und hervorragende Seba-
stian Knüpfer aus Asch".

Übrigens: Sebastian Knüpfers Kantate
„Machet die Tore weit” ist in der Archiv-
Produktion der Deutschen Graınmophon-
Gesellschaft festgehalten. Das in überquel-
lendem Bar0ck_gehaltene Werk wurde in
München hervorragend wiedergegeben,
ebenso die Schöpfungen der beiden Knüp-
fer-Nachfolger im Amte des Leipziger Tho-
maskantorat, Iohann Schelle und Iohann
Sebastian Bach.

Zwei Millionen Sudetendeutsche in der
Bundesrepublik

Nach der Volkszählung vom 27. Mai
1970, deren Ergebnisse jetzt veröffentlicht
wurden, befinden sich zwei Drittel aller
Sudetendeutschen in der Bundesrepublik
Deutschland. Diese heimatvertri-ebenen
Sudetendeutschen leben jetzt überwiegend
in Süddeutschland und zwar 924000 in
Bayern, 428 000 in Baden-Württemberg,
394000 in Hessen, 144000 in Nordrhein-
Westfalen, 57 000 in Niedersachsen, 40000
in Rheinland-Pfalz, 13000 in Schleswig-
Holstein, 11 000 in Hamburg, 11 ooo in
Westberlin, 5 000 in Bremen und 3 000 im
Saarland. '

Sudetendeutscher Reisedienst
Der Vorsitzende des SL-Bundesv0rstan-

des, Dr. Franz Böhm, gibt den sudeten-
deutschen Landsleuten folgende Infonna-
tion: Eine interessante Einrichtung der Su-
detendeutschen Landsmannschaft ist der
Sudetendeutsche Reisedienst, 8 München
19, Rich-el-Straße 2, Telefon “089/13 24 23
(oder 18 20 55). Er vermittelt

1. Gruppenreisen für Angehörige der
Sudetendeutschen Landsmannschaft.



2. Gruppenreisen, die von Heimatland-
sdraften und Heimatkreisen oder von Krei-
sen und Ortsgruppen der Sudetendeutsdren
Landsrrrannsdraft beliebig geplant werden.

3. Audr Gruppenreisen in die alte Hei-
mat.

Der besondere Vorteil der Benutzung
des Sudetendeutsdren Reisedienstes liegt
darin, da8 er nidrt mit den sonst bei Tou-
ristik-Unternehmungen iiblidren Handels-
spannen rechnet, sondern unseren Lands-
leuten zu billigen Fahrten, die nicht weni-
ger sorgfaltig ausgewdhlt und vorbereitet
werden, verhilft. Der Sudetendeutsdre Rei-
sedienst steht unter der Leitung eines ge-
sdrulten Reisekaufmanns, des Landsman-
nes Rudolf Moissl, der Sie in allen Reise-
angelegenheiten jederzeit gern berat. Wen-
den Sie sich vertrauensvoll an ihn."

Bundesvertriebenenvervaltung wird
,,eingegliedert"

Der Restbestand des ehemaligen Bundes-
vertriebenenminist6riums, die bisher selb-
standige Abteilung ftir Vertriebene, Flii&t-
linge und Kriegsgesdriidigte, wird jetzt mit
der Kulturabteilung des Bundesinnenmini-
steriums zusammengelegt. Von seiten des
Bundesinnenministeriums wird versichert,
da8 dieser,,rein-organisatorisdre Sdrritt"
ni&t mit einer Abwertung der Vertriebe-
nenarbeit verbunden sei. Leiter der neuen
,,Abteilung Vertriebene, Fli.idrtlinge und
Kultur" ist der bisherige Leiter der Kultur-
abteilung, Ministerialdirigent Dr. Sieghardt
von Kiid<ritz, ein geborener Ostpreu8e.

*.
Die friiher mit Sdrwerpuakt in Asdr ar-

beitende Masdrinenfabrik Ne.tzsch, heute
in'Fachkreisen,,Netzsdr-Gruppe" genannt,
hat als zwblfte Todrtergesellschaft ein
Wbrk in Tirsdrenreuth eroffnet. Sie i.iber-
nahm die dortige Maschinenfabrik (frtiher
Grol3-S?igewerk) Hiibel & Platzer samt den
dort nodr besdraftigt gewesenen 74 Be-
triebsangehbrigen. In einer Umsc-hulungs-
werkstitte werden weitere Mitarbeiter an-
gelernt werden. Im Tirsdrenreuther Werk
werden Feinmahlmasdrinen fi.ir .die Lack-
und Farbindustrie hergestellt werden. Der
Umsatz der Netzsdr-Gruppe in allen ihren
Zweigen hat inzwischen die roo-Millionen-
Grenze erreidrt.

j4

An der Hauptversammlung der deut-
sdren Kulturverbands-Ortsgruppe in Asdr
nahm u. a. der stellv. Oberbtirgermeister
von Plauen teil. Auch der Sekrefiir Piitzl
des Gesamtverbandes, der einzigen Organi-
sation der Restdeutsdren in der C$SR, war
anwesend. Der Ortsvorsieende Zapl gab
bekannt, da3 die Ortsgruppe 524 Mitglie-
der zdhlt. Zwei Kulturgruppen aus der
DDR traten mit einigen Darbietungen auf.

Kaninchenfelle schwammen davon
Die rcnommiefie dsteruei&is&e lour-
nalistin Inge Santner, dercn spilt-
zig gesdriebonen Beiniige seit Tangem
.Aafsehen in bundesdeutschen Bltjttern
enegen, kam kirzlidt im 'MiindtnerMerkur" mit folganda Skizze zu Wort:

Die CSSR hat einen besonders raffinier-
ten Staatsfeind entlarvt und zu drei fah-
ren Gefdngrris verurteilt: den Kaninchen-
fellsammler Diplomingenieur Karel Kriz.

Die Aff?ire begann mit einem Hinaus-
sdrmi8. Im Spiitherbst 1968 wurde Karel
Kriz, dqmals hoffnungsvoller Dozent der
Technisdren Hochschule in Briinn und
Kandidat der Wissensdraften, aus politi-
schen Grtinden entlassen. Er hatte side zu
sehr ftir den Reformkommunismus des
Alexander Dubdek begeistert.

W?ihrend der nhdrsten drei fahre erging
es ihm wie vielen anderen gescha3ten
tsdredroslowakischen Akademikem: Er
schlug sich mitGelegenheitsarbeiten durchs
Leben.

. Die Kirche
Nun sind es r5 |ahre, seit uns die Nach-

ridrt traf: unsere Kirdre verbrannte.. .

Nur noch der Turm ist geblieben. Wie
ein amputierter Stumpf, wie ein schmerz-
lidres Malrnmal ragt er in den Himmel.

Erinnert er an- die Gedechtnisktdle in
Berlin? Nein, dort pulst imrnerhin Leben
rund um den mahnenden Stumpf, iiber-
wddrst ihn, will vsrgessen lassen, was
war. . .

Um den Stumpf unsererKirdre ist Leere.
Kaum jemand, der dort nodr wei8, w i e

sie war, was sie war.
Von der Wiege bis zur Bahre . . . ein

recht banaled Wort.
Und dodr bezeidrnet es, was die Kirdre

war, auch ftir jene, die nicht zu den eifri-
gen Kirc-hg?ingern zdhlten.

Sie war der ruhende Punkt, der Mittel-
punkt, der Trdger und Pfeiler dessen, was
man gemeinhin mit Kultur bezeidrnet.

In ihrer wudrtigen Strenge war sie Sinn-
bild des Lebens im rauhen Hodrland. Kein
goldenes Barock, keine strahlende Sdrdn-
heit. . .

Aber in ihrer ernsten Strenge., in ihrer
GroBr?iurnigkeit ohne kleidiche Schnbrkel
war sie Abbild der Menschen.

Ihr Altar hat die Strenge gemildert, hin
zur herzlidren Innigkeit, die Mensdren ihr
Herz nidrt auf der Zunge tragen lie8.

Der Klang der Orgel verstrdmte sidr am
Reformatianstag in dem Choral ... Ein
feste Burg ist unser Gott . . . Tausend Stim-
men vereinten sidr voller Inbrunst mit
ihrem gewaltigen Klaag.

In freier Auslegung des Wortes: diesb
Burg ist nidrt mehr.. .

Der Stumpf wird Aussidrtsturm.
Ein Zeichen der Zeit... D. H.
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Dann aber zeigte sich, da8 ein Mensdr
mit Verstand auf Dauer nicht verloren
ist: r97z wurde Dozent Kriz Sammler von
Kaninchenfellen ftir den Nationalen Pelz-
verarbeitungsbetrieb KARA. Das war zwar
eine ziemlidr stinkende und zuniichst mi-
serabel bezahlte Besdr?iftigung - pro Fell
kassierte Kriz im besten Fall 3o bis 5o
Heller (zehn bis 15 Pfennig) - dodr eine
mit Ausbaumijglichkeiten. Kriz besdrlo8,
gro8riiumig zu operieren, das hei8t in ganz
Nordmlhren, Siidmiihren und in der Slo-
wakei. Als guter Orgrnisator arbeitete er
ein minutiOses Sdrema des Kaninchenfelle-
Sammelns aus und verband sidr zweiks
Realisierung mit einer Gruppe von Zigeu-
nern, die er sdrulte und ehrlidr am Ge-
winn beteiligte.

Zugleidr startete Kriz eine breite Propa-
gandakampagne, um der Bevdlkerung die
Bedeutung des Hasenpelzes ftir die Volks-
wirtsdraft im allgemeinen undftir dieeige-
ne Brieftasche im besonderen klarzuma-
dren. Mit Hilfe edidrer Freunde, die aus
dem Rundfunk gefeuert worden ivaren,
verfertigte er ein unterhaltsamesr etwa
halbsttindiges Tonband. Populdre Lieder
wedrselten darauf mit der Apleitung, wie
ein Kanindren klugerweise abzuheuten
ist, wie das Fell nachher getrod<net, aus-
gestopft und fadrgeredrt zubereitet werden
soll. Den Sdrlu3 bildete die Bekanntma-
chung des nddrsten Sammeltermins in den
einzelnen Gegenden.

DiesesTonband lie8 Kriz iiber den Dorf-
Rundfunk abspielen, den nzrhezu siimtlidre
Gemeinden nodr aus der Stalin-Zeit be-
sitzen. Fiir lautspredrerlose Orte druckte er
ein Flugblatt mit der Silhouette eines Ka-
nindlens und dem folseo.den, durdr die
Zensul bewilligten Text :

,,Liebe Freunde, KARA kauft s?imtlidre
Fellarten auf. Idr u'erde alle vierzehn Tage
Eure Gemeinde besudren. Bitte, bereitet
Eure Ware fiir mich vor. Fiir das Vertrau-

en dankt im voraus Euer Kanindrenfell-
samm-ler, selbsthndiger wissensdraftlidrer
Mitarbeiter, habilitierter Dozent Ing. Ka-
rel Kriz, Kandidat der Wissenschaften, An-
kaufer von Fellen allgr Art ftir den Natio-
nalbetrieb KARA."

Die Sache lief blendend. Die Zigeuner-
$uppe verdiente soviel wie nie zuvor. Der
Nationalbetrieb KARA bekam ersmals in
seiner Gesdri&te geniigend Rohstoff und
konnte die Produltion gewaltig erhdhen.
Der Staat hatte einen neuen Helden der
Arbeit. Kriz erhielt eine Reihe von Aus-
zeidrnungen fiir votziiglidre Leistungen. Er
wurde sogar zur Grtindung einer ,,Brigade
der sozialistisdren Arbeit" inspiriert - der
ersten Zgeunerbrigade in Mdhren,

Audr weiterhin wdre bestimmt alles gut
gegangen, wenn nidrt der ijsterreichisdre
Rundfunk Mitte 1973 eine unbedadrte Tat
gesetzt hatte: Einige oRF-l,eute, die aus
anderen Griinden die CSSR bereisten, film-
ten nebenbei das erwdhnte Flugblatt und
erinnerten sich daran, als sie Monate spd-
ter einen Beitrag iiber die dsterreichische
Akademiker-Abwanderung fertigstellten.
Was ftir ein hiibsdrer Schlu8-Gag! Sie
stellten das Flugblatt aus der CSSR ans
Ende ihrer ansonsten rein risterreidrisdren
Reportage. ,,Man sieht", kommentierte der
Sprecher, ,,unser niirdlidrer Nachbar hat
mit Brain-drain keine Sdrwierigkeiten.
Dort ffnden audr hodrqualiffzierte Fach-
leute immer eine'Betltigung zu Hause -und sei es als Kaninchenfellsammler."

Wenige Tage spater wurde der ahnungs-
lose Karel Kriz unter Hinweis auf den Pa-
ragtaphen rrz (Schadigung der Interessen
der Republik im Ausland) verhaftet. Im
September ry74 kam es zum Proze3. Re-
sultat: die Hijchststrafe von drei |ahren
Freiheitsentzug ohne Bew?ihrung. Dabei
hat Kriz dodr wahrlidr nidrts Strafwiirdi-
ges getan: Das Redrt, seine wissenschaftli-
dren Titel zu beniitzen, ist ihm gesetzlich
garantiert. Der Text des Handzettels fand
die Zustimmung der Zensurbehtjrden. Die
Firma KARA bescheinigte ausdriicklidr die
hohe Arbeitsmoral d,es Angeklagten.

Dozent Kriz hat also Weihlachten im
Gefiingnis erlebt. Der Nationalbetrieb
KARA aber gab bekannt, da8 er sein Plan-
soll r974 nicht erfiillen ktinne. Es fehlt
ihm an Kaninchenfellen.

Ein volkskundliches Archiv
und seine Aufgaben

In Gie8en wurde von Dr. Hertha Woll-
Bercnek, der Bearbeiterin des ,,Sudeten-
deutsdren W6rterbudres", ein volkskundli-
dres Ardriv aufgebaut, das in seiner Viel-
falt bisher seinesgleichen fur ostdeutsdre
Gebiete nidrt hat. Unendlidr viel Material
wurde bereits zusammengetragen. Es feh-
len aber nodr immer wesentli&e Daten
und Erkenntnisse. Daher wendet sich nun
Frau Wolf-Beranek iiber die sudetendeut-
sdren Heimatbletter an die breite Offent-
li&keit mit der Bitte um Mitarbeit. Wir
bringen nadrstehend die Fragen, die auch
fi.ir Stadt und Land Asdr zutreffen kiinn-
ten. Frau Dr. Wolf-Beranek begleitet .die
Fragen mit folgenden Sltzen ein:

Liebe Landsleute, viele von Ihnen ha-
ben nodr Erinnerungen, die wert sind, auf-
gezeichnet zu werden. Was Sie selbst ni&t
wissen, wei8 vielleidrt einer Ihrer Bekann-
ten von zu Hause, den Sie um Auskunft
bitten kdnnen. Bitte, sammeln Sie selbst
und iibermittebr Sie uns dann, was Sie zu
den nac-hfolgenden Fragen selbst nodr wis-
sen oder zusammentragen konnten! lBridr-
ten Sie bitte nadr Mdglichkeit auch i.iber
Ihre Nadrbarorte. Erwi.insdrt sind dariiber
hinaus aucih Literaturangaben, wenn Sie
solche madren kiinnen.

Vielleicht fallt Ihnen aufier dem Gefrag-
ten sonst noch das eine oder andere ein,
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z. Gruppenreisen, die von Heimatland-
schaften und Heimatkreisen oder von Krei-
sen und Ortsgruppen der Sudetendeutschen
Landsmannschaft beliebig geplant werden.

3. Auch Gruppenreisen in die alte Hei-
mat.

Der besondere Vorteil der Benutzung
des Sudetendeutschen Reisedienstes liegt
darin, daß er nicht mit den sonst bei Tou-
ristik-Unterıiehrnungen üblichen Handels-
spannen rechnet, sondern unseren Lands-
leuten zu b-illigen Fahrten, die nicht weni-
ger sorgfältig ausgewählt -und vorbereitet
werden, verhilft. Der Sudetendeutsche Rei-
sedienst steht unter der Leitung eines ge-
schulten Reisekaufrnanns, des Landsman-
nes Rudolf Moissl, der Sie in allen Reise-
angelegenheiten jederzeit gern berät. Wen-
den Sie sich vertrauensvoll an ihn.“

Bundesvertriebenenverwaltung wird
- „eingegliedert“

Der Restbestand des ehemaligen -Bundes-
vertriebenenministeriums, die bisher selb-
ständige Abteilung für Vertriebene, Flücht-
linge und Kriegsgeschädigte, wird jetzt mit
der Kulturabteilung des Bundesinnenmini-
steriums zusammengelegt. Von seiten des
Bundesinnenministeriums wird versichert,
daß dieser „rein - organisatorische Schritt”
nicht mit einer Abwertung der Vertriebe-
nenarbeit verbunden sei. Leiter der neuen
„Abteilung Vertriebene, Flüchtlinge und
Kultur” ist der bisherige Leiter der Kultur-
abteilung, 'Ministerialdirigent Dr. S-ieghardt
von Ködcritz, ein geborener Ostpreuße.

iii*
Die früher mit Schwerpunkt in Asch ar-

beitende Maschinenfabrik Netzsch, heute
in Fachkreisen „Ne-tzsch-Gruppe” genannt,
hat als zwölfte Tochtergesellschaft ein
Werk in Tirschenreuth eröffnet. Sie über-
nahm die dortige Maschinenfabrik (früher
Groß-Sägewerk] Hübel SL Platzer samt den
dort noch beschäftigt. gewesenen 74T Be-
triebsangehörigen. In einer Umschulungs-
Werkstätte werden weitere Mitarbeiter an-
gel-ernt werden. Im Tirschenreuther Werk
werden Feinmahlmaschinenfür die Lack-
und Farbindustrie' hergestellt werden. Der
Umsatz der Netzsch-Gruppe in allen ihren
Zweigen hat inzwischen die roo-Millionen-
Grenze erreicht.

% _

An der Hauptversammlung der deut-
schen Kulturverb-ands-Ortsgruppe in Asch
nahm u. a. d-er stellv. Oberbürgermeister
von Plauen teil. Auch der Sekretär Pötzl
des Gesamtverb-andes, der einzigen Organi-
sation der Restdeutschen in der CSSR, war
anwesend. Der Ortsvorsitze-nde Zapf gab
bekannt, daß die Ortsgruppe 524 Mitglie-
der zählt. Zwei Kulturgruppen aus der
DDR traten mit einigen Darbietungen auf.

Kaninchenfelle schwammen davon
Die renommierte österreichische jour-
nalistin Inge Santner, deren sprit-
zig gesch-riebenen Beiträge seit langem
-Aufsehen in bundesdeutschen Blättern
erregen, karn kürzlich im „Münchner
Merkur“ mit folgender Skizze zu Wort:

Die CSSR hat einen besonders raffinier-
ten Staatsfeind entlarvt und zu drei Iah-
ren Gefängnis verurteilt: den Kaninchen-
fellsammler Diplo-mingenieur Karel Kriz.

Die Affäre begann mit einem Hinaus-
schmiß. Im Spätherbst 1968 wurde Karel
Kriz, damals hoffnungsvoller Dozent der
Technischen Hochschule in Brünn und
Kandidat der Wissenschaften, aus politi-
schen Gründen entlassen. Er hatte sich zu
sehr für den Reformkomnıunismus des
Alexander D-ubšek begeistert.

Während der nächsten drei Iahre erging
es ihm wie vielen anderen geschaßten
tschechoslowakischen Akademikern: Er
schlug sich mit Gele-genheitsarbeiten durchs
Leben.

I'

I . Die Kirche
Nun sind es .r-5 Iahre, seit uns die Nach-

richt traf: unsere Kirche verbrannte.. . _
Nur noch der Turm ist geblieben. Wie

ein amputierter Stumpf, wie ein schmerz-
liches Mahnmal ragt er in den Himmel.

Erinnert er an* die Gedächtniskirche in
Berlin? Nein, dort pulst immerhin Leben
rund um den mahnenden' Stumpf, über-
wächst ihn, will vergessen' lassen, *was
war...

Um den Stumpf unserer Kirche ist Leere.
Kaum jemand, der dort noch weiß, wie

sie war, w a s sie war.
Von der Wiege bis zur Bahre ein

recht banales Wort.
Und doch bezeichnet es, was die Kirche

war, auch für jene, die nicht zu den eifri-
gen Kirchgängern zählten. - `

Sie war der ruhende Punkt, der Mittel-
punkt, der Träger und Pfeiler dessen, was
man gemeinhin mit Kultur bezeichnet.

In ihrer wuchtigen Strenge war sie Sinn-
bild des Lebens im rauhen Hochland. Kein
gıoldenes Barock, ' keine strahlende Schön-

-eit. . . ' - .
Aber in ihrer ernsten Strenge, in ihrer

Großräuınigkeit ohne kleinliche Scbnörkel
war sie Abbild der Menschen.

Ihr Altar hat die Stren e emildert hin- g g u 1
.zur herzlichen Innigkeit, die Menschen ihr
Herz nicht auf der Zunge tragen ließ.

D-er Klang der Orgel verströmte sich am
Reformationstag in dem Choral . . . Ein
feste Burg ist unser Gott . . . Tausend Stim-
men vereinten sich voller Inbrunst mit
ihrem gewaltigen Klang.

In freier Auslegung des Wortes: diese
Burg ist nicht mehr. . .

Der Stumpf wird Aussichtsturm.
Ein Zeichen der Zeit. . _ D. H.
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Dann aber zeigte sich, daß ein Mensch
mit Verstand auf Dauer nicht verloren
ist: 1972. wurde Dozent Kriz Sammler von
Kaninchenfellen für den Nationalen Pelz-
verarbeitungsbetrieb KARA. Das war zwar
eine ziemlich stinkende und zunächst mi-
serabel bezahlte Beschäftigımg - pro Fell
kassierte Kriz im besten Fall 30 bis 50
Heller' [zehn bis 15 Pfennig) - doch eine
mit Ausbaurnöglichkeiten. Kriz beschloß,
großräumig zu operieren, das heißt in ganz
Nordınähren, Südmähren und in der Slo-
wakei. Als guter Organisator arbeitete er
ein minutiöses Schema des Kaninchenfelle-
Sammelns aus und verband sich zwecks
Realisierung mit einer Gruppe von Zigeu-
nern, die er schulte und ehrlich am Ge-
winn beteiligte.

Zugleich startete Kriz eine breite Propa-
gandakampagne, um der Bevölkerung die
Bedeutung des Hasenpelzes 'für die Volks-
wirtschaft im allgemeinen und für die eige-
ne Brieftasche im besonderen klarzuma-
chen. Mit Hilfe etlicher Freunde, die aus
dem Rundfunk. gefeuert worden waren,
verfe-rtigte er ein unterhaltsames, etwa
halb-stündiges Tonband. Populäre Lieder
wechselten darauf mit der Anleittmg, wie
ein 'Kaninchen klugerweise abzuhäuten
ist, wie das Fell nachher getrocknet, aus-
gestopft und fachgerecht zubereitet werden
soll. Den Schluß bildete die Befkanntma-
chung des nächsten Sarnmeltermins in den
einzelnen Gegenden.

Dieses Tonband ließ Kriz über den Dorf-
Rundfunk abspielen, d.en nahezu sämtliche-
Gemeinden noch aus der Stalin-Zeit be-
sitzen. Für lautsprecherlose Orte druckte er
ein Flugblatt mit der Silhouette eines Ka-
ninchens und dem folgenden, durch die
Zensur bewilligten Text:

„Liebe Freunde, KARA kauft' sämtliche
Fella.rten auf. Ich werde alle vierzehn Tage
Eure Gemeinde besuchen. Bitte, bereitet
Eure Ware für mich vor. Für das Vertrau-
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e.n dankt im voraus Euer Kaninchenfell-
-sannnler, selbständiger wissenschaftlicher
Mitarbeiter, hab-ilitierter Dozent Ing. Ka-
rel Kriz, Kandidat der Wissenschaften, An-
käufer von Fellen aller Art für den Natio-
nalbetrieb KARA.”

Die Sache lief blendend. Die Zigeuner-
gruppe.verdiente soviel wie nie zuvor. Der
Nationalbetrieb KARA bekam erstmals in
seiner Geschichte genügend Rohstoff und
konnte di-e Produktion gewaltig erhöhen.
Der Staat hatte einen neuen Helden der
Arbeit. Kriz erhielt eine Reihe von Aus-
zeichnungen für vorzügliche Leistungen. Er
wurde so-gar zur Gründung einer „Brigade
der sozialistischen Arbeit” inspiriert - der
ersten Zigeunerbrigade in Mähren.

Auch weiterhin wäre bestimmt alles gut
gegangen, wenn nicht der österreichische
Rundfunk Mitte 1973 eine unbedachte Tat
gesetzt hätte: Einige ORF-Leute, die aus
anderen Gründen di-e'CSSR bereisten, film-
ten nebenbei das erwähnte Flugblatt und
erinnerten sich daran, als sie Monate spä-
ter einen Beitrag über die österreichische
Akademiker-Abwanderrmg fertigstellten.
Was für ein hübscher Schluß-Gag! Sie
stellten das Flugblatt aus der CSSR ans
Ende ihrer ansonsten rein österreichischen
Reportage. „Man sieht“, kommentierte der
Sprecher, „unser nördlicher Nachbar hat
mit Brain-drain keine Schwierigkeiten.
Dort finden auch hochqualifizierte Fach-
leute iınıner eine :Betätigung zu Hause -
und sei es als Kaninchenfellsammler.“

Wenige Tage später wurde der ahnurigs-
lose Karel Kriz unter Hinweis auf den Pa-
ragraphen rrz (Schädigung der Interessen
der Re-publik im Ausland) verhaftet. Im
September 1974 kam es zum Prozeß. Re-
sultat: die Höchststrafe von drei Iahren
Freiheitsentzug ohne Bewährung. Dabei
hat Kriz doch wahrlich nichts Strafwürdi-
ges getan: Das Recht, seine wissenschaftli-
chen Titel zu benützen, ist ihm gesetzlich
garantiert. Der Teiit des Handzettels 'fand
die Zustimmung der Zensurb-ehörden. Die
Firma KARA bescheinigte ausdrücklich die
ho-he Arbeitsmo-ral des Angeklagten.

Dozent Kriz hat also Weihnachten im
Gefängnis .erle-bt. Der Nationalbetrieb
KARA aber gab bekannt, daß er sein Plan-
soll 1974 -nicht erfüllen könne. Es fehlt
ihm an Kaninchenfellen.

Ein volkskundliches Archiv
und seine Aufgaben

In Gießen wurde von Dr. Hertha Wolf-
Beranek, der Bearbeiterin des „Sudeten-
deutschen Wörterbuches”, ein volkskundli-
ches Archiv aufgebaut, das in seiner Viel-
falt bisher seinesgleichen für ostdeutsche
Gebiete nicht'-hat. Unendlich viel Material
wurde bereits zusammengetragen. Es feh-
len aber noch immer wesentliche Daten
und Erkenntnisse.. Daher wendet sich nun
Frau Wolf-Beranek über die sudetendeut-
schen Heimatblätter an die breite Öffent-
lichkeit mit der Bitte um Mitarbeit. Wir
bringen nachstehend die Fragen, die auch
für Stadt und Land Asch zutreffen könn-
ten. Frau Dr. Wolf-Beranek begleitet die
Fragen mit folgenden Sätzen ein:

Liebe Landsleute, viele von Ihnen ha-_
ben noch Erinnerungen, die wert sind, auf-
gezeichnet zu werden. Was Sie selbst- nicht
wissen, weiß vielleicht einer Ihrer Bekann-
ten von zu Hause, den Sie mn Auskunft
bitten können. Bitte, sammeln Sie selbst
und übermitteln Sie uns dann", was Sie zu
den nachfolgenden Fragen selbst noch wis-
sen oder zusammentragen konntenlfierich-
ten Sie bitte nach Möglichkeit auch -über
Ihre Nachbarorte. Erwünscht sind darüber
hinaus auch Literaturangaben, wenn Sie
solch.e machen können.

Vielleicht fällt Ihnen außer dem Gefrag-
ten sonst noch das eine oder andere .ein,



das Sie von den Gro8eltem oder anderen
alten Leuten vermittelt beko--en haben.
Bringen Sie bitte Ihr Wissen zu Papier, be-
vor es zu spet ist. Ihre Aufzeidrnungen
ktinlen ganz einfadr sein. Scbreibfef,ler
stiiren uns nidrt. Helfen Sie, unsere ver-
lorene Heimat im Ardriv zu bewahren!
Herzlidren Dank!

Einsendungen erbeten an,,sudetendeut-
s&.es Wdrterbu&', 6j GielSen, Ludwig-
strafe 36.

Hier nun die Themen:
THEATER

Die Sudetendeuts.chen waren sehr thea-
ter- und musikliebend. In mehreren Stid-
ten bestanden staddscheTheater oder wur-
de auf bestimmten Biihnen alljiihrlidr von
bestimmten Berufstheatergruppen Theater
gespielt. Andere Orte hatten daneben oder
nur Theatervereine oder Liebhaberbi.ihnen.
(Insere Frage lautet:

a) Wo wurde alliiihrlidr von Thearer-
Truppen gespielt? Wie hieBen diese Trup-
pen? Wo wurde gespielt und was?

b) Wo gab esTheatervereine? Seit wann?
Wo wurde gespielt und was? Wer waren
fie Spieler? (Da krinnte sidrer viel beridr-
tet werden: Aus Asch, Neuberg, Haslau
und anderen Orten.)

MUSIK
In welchen Stadten und Orten gab es'

Ordrester oder Musikgruppen!
a) Stehendes Ordrester.
b) Vereinsorchester, weldre? (2.8. Or-

chester des MGV Asdr 1846|
c) Musikkapellen (Sdriitzen usw.).
d| Privatordrester, die bei Unterhaltun-

gen nebenbei Musik machten.
e) Wo gab es sogenannte Hausmusik-

gruppen? Audr auf den Dtjrfem?
f) Was wurde bevorzugt gespielt? Wel-

&e Instrumente wurden dazu beniitzt?
Friiher? Speter?

gl Mit weldren Instrumenten wurde
zrrrr. Tanz aufgespielt? Friiher? Spiiter? .

VEREINE
Nennen Sie uns bitte die einzelnen Ver-

eiae, die in Ihrem oder in einem Nachbar-
ort (immer den Sitzort des Vereins ange-
ben| bestanden haben.

a) Feuerwehr, seit wann?
b) Gesangverein, seit wann?
c) Turnverein, seit wann?
d) Sdrtitzenverein, seit wann?
el Veteranenverein, seit wann?
f) Btihnenverein, seit wann?
g) sonstige Vereine, seit wann?

DER BERGBAU
Der Borgbau, insbesondere der Erzberg-

bau, hat im Sudetengebiet einst eine weit
grri8ere Rolle gespielt als landdufig be-
kannt ist. Helfen Sie bitte mit, unsere
Kerrntnisse zu erweitern.

a) Wo gab es noch Erinnerungen an ei-
nen einstu aligen Bergbau? Was wurde ge-
graben, wann und wo?

b) Na{nen von Sdriidrten, Gruben, Stol-
len, Seifen. (Immer au8er dem Ort auc-h
die Art anfiihren, z. B. (Namel Schadrt.l

c) Gab es Sagen vom Bergbau und wel-
dre?

ALTE UBERLIEFERI]NGEN
1848 bei der Ablcisung der Feudalherr-

sdraft wurde die Patrimonialverfassung in
den Sudetenldndern durch die Einftihrung
der staatlidren Administration im Gerichtsl
wesen und in der politisdren Verwaltung
abgeldst. Damit wurde auch allgemein dai
alte Herrsdrafts- und Volksredr[ durch das
Staatsredrt ersetzt. Dessen ungeachtet hatte
sidr altes Volksrecht bis ir unsere Zeit
herein als Gewohnheitsredrt retten kiin-
nen. Da die Erfassung gerade dieser Sparte
sehr schwierig ist, ist es ganz besonders
widrtig, da8 jeder, der noch Kenntnisse
besitzt, und wenn sie sdreinbar noch so
vage sind, diese mitteilt.

a) Wie sahen bei Ihnen Verbotszeichen
_aus -(Strohwisc-h oder ahnlidr) ? Bitte, genau
beschreiben! Wo waren sie angebiacht?

Was wissen Sie nodr davon undwie nann-
te sie das Volk?

bl Wie ging ein Kauf vor sicl? Wurde
eingesdrlagen? Gab es Angeld? Wie nannte
man es? Gab es einen Trunk oder Essen?
Wer zabTte? War es bei den einzelnen
Verkaufen je nach der Sadre versdrieden?
Bitte genaue Angaben!

cl Gab es bei Ihnen oder in der Nach-
barsdraft (Ort nennen) Hluser oderGrund-
sti.icke, auf denen besondere Redrte ruh-
ten? {stankredrt, Braurecht, Brennreciht,
Mahlredrt, Apothekenredrt usw.l

d| Welche Miihlen gab es in ihrer Um-
gebung? War diese ursprtinglid herrsdraft-
lidr oder im freien Besitz? Was wurde von
ihnen und dem Miiller erzdhlt? Gab es
audr Sagen und welche?

e) Gab es bei Ihnen {evd. spater abge-
kommenl
r) eine Notschladrtvereinigung (Versiche-

run$?
z) eine Sterbegeldversicherung?
3) braudrtiimliche Gepflogenf,eiten,die der

Versorgung oder Besdrenkung Alter,
Kranker und Armer diente?

4) Brot oder d. ftir Arme beim Ableben
von Bauersleuten? Wie wurden diese
Brd.udre geiibt, wann kamen sie ab?

- 
f) Was kiinnen Sie uns iiber friiher ge-

iibte soziale Fi.irsorgen mitteilen? (Wohn-,
Kostrecht ftir alte Dienstboten, Gnaden-
brot? Woraus bestand es?|

g) Wie kiimmerte man sidr friiher um
Ortsarme?

h) Was wissen Sie sonst nodr zu beridr-
ten? Herzlidren Dank!

Dcr Leser hrt dre Wort
ICH, RUNDBRIEF-MITARBEITER Gu-

stav Kiinzel, bedanke midr vielmals fiir
die vielen Briefe und Karten, die ic-h von
den Lesern und Leserinnen zu Weihnadr-
ten erhalten habe. Au3erdem bedanke ich
midr bei einer Leseria, die mir in einem
Brief zo DM ftir eine Flasche Wein ge-
sdrickt hat.

Allen Lesern und Leserinnen ein recht
frohes, glucklidres und gesundes neues
fahr! Custav Kiinzel (Gowers|

EINE KLEINE BE,RICHTIGUNG zu dem
von mir eingesandten Bild ,,Das war ein
sdrwadrer |ahrgang" in der Dezember-
numlxe{ Seite r54: Der als letzter genann-
te Sdrulkamerad hie8 nidrt Georg Sindner,
sondem Eridr Sandner. Da geriet wahr-
scheinlidr im Saz oder im Konzept was
durdreinander. Leider starb Eridr sChon in
der 5. Klasse an Sdrarladr. Der mir nicht
mehr erinlerlidr gewesene Name der Leh-
rerin wurde mir von einer Landsmdnnin
aus Bernau/Chiemse,e mitgeteilt: Es war
Frau Wagner, die spater den |ahrgang
rgzo der z. Klasse Bergsdrule unterridriete.

Gustav Zindel, Ffm.

Vom Gowers:

A kalta Winternacht
As woa arr^al a arch kalta Winternacht

gwesn, die Sdindlneegl han kracht, Eis-
blouma woarn oan Fenstan, a kalta. Wied
is ganga und alls woar vasttnnt und va-
sdrneit grqesn.
Selwichsmal diu binne ganga
za mein Meudl am Frei,
und wiji idr vor ihr Kammertiirl kumm,
le8t sie mi niat ei.
Ich ho gsdrrial:
,,Sdriiis Meudl, bist drinna,
schiiis Meudl, mach aaf,
mi frtji8t in die Finger,
ma Daama gdiht draaf!"
Und niu h8ut 's Meudl in Kammerl
gsdrrian:
,,Frrii8t die in die Finger,
zdih Handschkala oa,
ich bin a gungs Meudl,
ich brauch nu keun Moa!"

Und niu ho idr va latta Zorn ban Schliis-
selluach eigsdrriean:
,,Braudrst du nu keun Moa, brauch ich nu
koa Wei,
gdihe zaran annern sdrein Meudl amFrei.,,

Leitla, seit dera kaltn Winternadr.t sel-
widrsmal sdnn sdra vl Giuha vagrnga.
Dris Meudl sitzt heit nu alleu daheum ln
da Stumm, si wart aff.atan Moa, owa as
klopft keuna miiiha ba ihrn Fensierl oa.
. Wdi idl frtiiha a gunga Borsdr woa, ich
ho iedn Sunnte ban Tanz a Meudl heum-
gftiihat. Und voa da Haustiir hiuts niu
oft gheu8n:
,,Gouta Nacht, sc-haina Sdratz,
in mein Bett is niat gnouch Platz,
gouta Nacht, gouta Nactrt, sdreina
Sdratz!"

Ower heit liegt ma diu nix mdiha droa:
Wenns af d'altn Todr gdi_ht zou, niu lobt
ma sidr saa Rouh.
,,$eit bin idr halt a alta Moa,
idr hock daheum oan Uafm droa.
Nebm mir, diu hiut die Katz ihrn platz,
die Katz is heit maa Schatz.
Die Gungazeit, dees sdrdina Gliick,
dees kinnt hdt nimmer wieder zriid<.
Ich fiig mi die,a halt ganz sdl,
zua wdi da Herrgott wll.,,

Die sieben Miihlen
von Wernersreuth

Im obersten Elstertale, das zw Werners-
reuther Flur gehtirte, gab es nicht weniger
als sieben Miihlen, die vor hundert lahr:en
noch gleidrzeitig in Betrieb waren. Es sab
zwisdren ihnen keinen,,Mi.illerstreit,,, s6n-
dem eher einen unges{rriebenen Ve.rtrag
iiber gegenseitige Aushi]fe. F.in xhsl \ /g1-
nersf,euther Oberlehrer namens Eberl leste
das so aus: Die 365 Tage des Jahres, getjlt
durdr sieben, das ergab fiir iede Miifue 5z
Arbeitstage; fie zwei unterenMuhlen soil-
ten sich dann in die Zusaatage der Sdalt-
4!ue- lbwedqelnd teilen. Der genaante
Oberlehrer Eberl stellte mit dei Sieben-
Zahl nodr weitere Spiele an. So bradrte er
sie in Zusammenhang mit den sieben
Sdrdpfungstagen der Bibel, wobei die El-
sterquelle und der Lauf durdr den Com-
menda-Wald der erste Lebenstag war und
dann Absdrnitt um Absc}nitt so weiter bis
zur untersten Wsrnersreuther Miihle, wo
die Elster Niederreuther Grund erreichte.

Im Sommer mul3te jeder Mi.iller das
Wasser ,,schiiuen", d. h. einen Schiitzen
{kleine_Schleuse) ins Badrbett schieben, da-
mit sidr wiihrend der Nadrt Wasser fiir
des Tages Arbeit staute. Die Bauern, die
ihr Korn in Wernersreuth mahlen lie8en.
ernteten nidrt so viel, da3 alleMtihlen dal
mit voll besdriiftigt werden konnten. So
teilte man eben ein und auf; meist waren
die Mi.iller ia auch untereinander ver-
wandt.

Die erste Miihle, die ganz oben an der
iungen Elster.stand, war die Obere Hiid-
lermtihle. Sie harte einen einzigen Mahl-
gang, {as Mahlgut war Roggen (Kom) und
etwas Weizen.

Die zweite Miihle war die Untere Hiid-
letmiihle. Sie Iag bereits im ausgepregter
gewordenen Tal der obersten Elster, die
inzwisdren das kleine _aus dem Lumpen-
hau kommende Badrlein aufgenomiren
hatte. Diese zweite Mtihle stdllte ihren
Betrieb, vor neunzig fahren, niimlich im
|ahre 1885, ein. Bis dahin hatte sie nicht
nur Korn gemahlen, sondern sie war.au&
eine Sdgemiihle und eine Leinijl-Quetsche;
damals wurde nodr viel Flachs in unserer
Heimat gebaut. A1s diese drei Erwerbs-
zwage (Miihle, Sdge, Quetsdre) versiegt
waren, entnahm der ehemalige Miiller der
Elster noch Flutsand und verkaufte ihn an
den Asdrer Baumeisterr Hausner.

Nadr den beiden Hldlerrniih_len kamen
die zwei GolJlerMiihlen Ihre letzten In-
haber, zwei Bri.ider Wunderlidr (paulus)
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das Sie von den Großeltern oder anderen
alten Leuten vermittelt bekommen haben.
Bringen Sie bitte Ihr Wissen zu Papier, be-
vor es zu spät ist. Ihre Aufzeichnungen
können ganz einfach sein. Schreibfehler
stören uns nicht. Helfen Sie, unsere ver-
lorene Heimat im Archiv zu bewahren!
Herzlichen Dank!

Einsendungen erbeten an „Sudetendeut-
sches Wörterbuch“, 63 Gießen, Ludwig-
straße 36. -

Hier nun die Themen: .
THEATER ~

Die' Sudetendeutschen 'waren sehr thea-
ter- und musikliebend. In mehreren Städ-
ten bestanden städtische Theater oder wur-
de auf bestimmten Bühnen alljährlich von
bestimmten B-erufstheatergruppen Theater
gespielt. Andere Orte hatten daneben oder
nur Theatervereine oder Liebhaberbühnen.
Unsere Frage lautet:

a) Wo wurde alljährlich von Theater-
Truppen gespielt? Wie hießen diese Trup-
pen? Wo wurde gespielt und was?

b) Wo gab es Theatervereine? Seit wann?
Wo wurde gespielt und was? Wer waren
die Spieler? (Da könnte sicher viel berich-
tet werden: Aus Asch, Neuberg, 'Haslau
und anderen Orten.) _

' ' MUSIK
In welchen Städten und Orten gab es

Orchester oder Musikgruppen?
a) Stehendes Orchester.
b) Vereinsorchester, welche? (Z. B. Or-

chester des MGV Asch 1846)
c) Musikkapellen (Schützen usw.).
d) Privatorchester, die bei Unterhaltun-

gen nebenbei Musik machten.
e) Wo gab es sogenannte Hausmusik-

gruppen? Auch auf den Dörfern?
-f) Was wurde bevorzugt gespielt? Wel-

che Instrumente wurden dazu benützt?
Früher? Später?

g) Mit welchen Instrumenten wurde
zum' Tanz aufgespielt? Früher? Später? -

VEREINE
Nennen Sie uns bitte die einzelnen Ver-

eine, die in Ihrem oder in einem Nachbar-
ort (immer den Sitzo-rt des Vereins ange-
ben) bestanden haben.

a) Feuerwehr, seit wann?
b) Gesangverein, seit wann?
c.) Turnverein, seit wann?
d) Schützenverein, seit wann?
e) Veteranenverein, seit wann?
f-) Bühnenverein, seit wann?
g) sonstige Vereine, seit wann?

D-ER BERGBAU
Der Bergbau, insbesondere der Erzberg-

bau, hat im Sudetenge-biet einst eine weit
größere Rolle gespielt als landzläufig be-
kannt ist. Helfen Sie bitte mit, unsere
Kenntnisse zu erweitern.

a) Wo gab es noch Erinnerungen an ei-
nen einstmaligen Bergbau? Was wurde ge-
graben, wann und wo?

b) Namen von Schächten, Gruben, Stol-
len, Seifen. (Immer außer dem Ort auch
die Art anfiihren, z. B. (Name) Schacht.)
che) Gab es Sagen vom Bergbau und wel-

e?
ALTE ÜBERLIBFERUNGEN

1848 bei der Ablösung der Feudalherr-
schaft wurde die Patrimonialverfassung in
den Sudetenländern durch die Einführung
der staatlichen Administration im Gerichts-
wesen und in der politischen Verwaltung
abgelöst. Damit wurde auch allgemein das
alte Herrschafts- und Volksrecht durch das
Staatsrecht ersetzt. Dessen ungeachtet hatte
sich altes Volksrecht bis in unsere Zeit
herein als Gewohnheitsrecht retten kön-
nen. Da die Erfassung gerade dieser Sparte
sehr schwierig ist, ist es ganz besonders
wichtig, daß jeder, der noch Kenntnisse
besitzt, und wenn sie scheinbar noch so
vage sind, diese mitteilt.

a) Wie sahen bei Ihnen Verbotszeichen
aus (Strohwisch oder ähnlich)? Bitte, genau
beschreiben! Wo waren sie angebracht?

Ü;

Was wissen Sie noch davon und wie nann-
te sie das Volk? I . .

b) Wie ging ein Kauf vor sich? Wurde
eingeschlagen? Gab es Angeld? Wie nannte
man es? Gab es einen Truıık oder Essen?
Wer zahlte? War es bei den einzehren
Verkäufen je nach der Sache verschieden?
Bitte genaue Angaben!

c) Gab es bei Ihnen oder in der Nach-
barschaft (Ort nennen) Häuser oder Grund-
stücke, -auf denen besondere Rechte ruh-
ten? (Schankrecht, -Braurecht, Brennrecht,
Mahlrecht, Apothekenrecht usw.)

d) Welche Mühlen gab es in Ihrer Um-
gebung? War diese ursprünglich herrschaft-
lich oder im freien Besitz? Was wurde von
ihnen und dem Müller erzählt? Gab es
auch Sagen und welche?

e) Gab es bei Ihnen (evtl. später abge-
kommen) `
1) -eine Notschlachtvereinigung (Vers-iche

rung)?
9.) eine Sterbegeldversicherung?
3) brauchtümliche Gepflogenheiten, die der

Versorgung oder Beschenkung Alter,
Kranker und Armer diente?

4) Brot o-der ä. für Arme beim Ableben
von B-auersleuten? Wie wurden diese
Bräuche geübt, wann kamen sie ab?

f) Was können Sie uns über früher ge-
übte soziale Fürsorgen mitteilen? (Wohn-,
Ko-strecht für alte Dienstboten, Gnaden-
brot? Wo-raus bestand es?)

g) Wie kümmerte man sich früher um
Ortsarme?

h) Was wissen Sie sonst noch zu berich-
ten? Herzlichen Dank!

Deı- Leser hat das Wort
«

ICH, RUNDBRIEF-MITARBEITER Gu-
stav Künzel, bedanke mich vielmals für
die vielen Briefe und Karten, die ich von
den Lesern und Leserinnen zu Weihnach-
ten erhalten habe. Außerdem bedanke ich
mich bei einer Leserin, die __mir in einem
Brief zo DM für eine Flasche Wein ge-
schickt hat.

Allen Lesern tmd Leserinnen ein recht
frohes, glückliches und gesundes neues
Iahr! Gustav Künzel (Gowers)

EINE KLEINE BERICHTIGUNG zu dem
von mir eingesandten Bild „Das war ein
schwacher Iahrgang” in der 'Dezember-
nummer Seite r54: Der als letzter genann-
te Schulkamerad hieß nicht Georg Sindner,
sondern Erich Sandner. Da geriet wahr-
scheinlich im Satz oder im Konzept was
durcheinander. Leider starb Erich schon in
der 5. Klasse an Scharlaclı. Der mir nicht
mehr erinnerlich gewesene Name der Leh-
rerin `wurde mir von einer Landsmännin
aus Bernau/Chiemsee mitgeteilt: Es war
Frau Wagner, die später den Iahrgang
1920 der 2.. Klasse Bergschule unterrichtete.

Gustav Zindel, Ffın.

Vom Gowers:
A .kalta Winternacht

_As wo-a amal a arch kalta Winternacht
gwesn, die Schindlneegl han kracht, Eis-
blo-uma woarn oan Fenstan, a kalta. Wied
is ganga und alls woar vastürmt und va-
schneit gwesn. _
Sel_wich.srnal dåu binne ganga _
za mein Meudl am Frei,
und wö-i ich vor ihr Kammertürl kumm,
le-ßt si_e mi niat ei. _
Ich ho gschrian: - '
„Schäis Meudl, bist drinna,
schäis Meudl, mach aaf,
mi fröißt in die Finger,
ma Daama gäiht draafl”
Und nåu häut 's Meudl in Kammerl
gschrian: ` .- ,
„Fröißt die in die Finger,
zöih Handschkala oa, _
ich bin a gungs Meudl,
ich b-rauch nu keun' Moal”

Und nåu ho ich va latta Zorn ban Schlüs-
selluach eigschriean:
„Brauchst du nu keun Moa, b-rauch ich nu
ko-a Wei, -
gäihe zaran annern schäin Meudl am Frei.“

Leitla, seit dera kaltn Winternacht sel-
wichsınal sänn scha vl Gåuha vaganga.
Dös Meudl sitzt heit nu alleu daheum in
da Stumm, si wart affa.ran Moa, owa as
klopft keuna mäiha ba ihrn Fensterl oa.

Wöi ich fröiha a gunga Borsch. woa, ich
ho jedn Sunnte ban Tanz a Meudl heum-
gföihat. Und voa da Haustür håuts nåu
oft gheußn: I -
„Gouta Nacht, schäina Schatz,
in mein Bett is niat gnouch Platz,
gouta Nacht, gouta Nacht, schäina
Schatzl”

Ower heit liegt ma dåu nix mäiha droa:
Wenns af d*'altn Toch gäiht zo-u, näu lobt
ma sich saa Rouh. _
„Heit bin ich halt a alta Moa,
ich hock daheum oan Uafm droa. '
Nebm mir, däu håut die Katz ihrn Platz,
die Katz is heit maa¬~Sch_atz. '
Die Gungazeit, dees schäina Glück,
dees kinnt halt nimmer wiederzrück.
Ich füg mi öitza halt ganz stll,
sua wöi da Herrgott wll.”

Die sieben Mühlen
_ i von Wernersreuth
Im obersten Elstertale, das zur Werners-

reuther Flur gehörte, gab es nicht weniger
als sieben Mühlen, die vor hundert jahren
noch gleichzeitig in Betrieb waren. Es gab
zwischen ihnen keinen „Müllerstreit”, son-
dern eher einen ungesçhriebenen Vertrag
über gegenseitige Aushilfe. Ein alter Wer-
nersreuther Oberlehrer namens Eberl legte
das so aus: Die 365 Tage des Iahres, geteilt
durch sieben, das ergab für jede Mühle 52
Arbeitstage; die zwei unteren Mühlen soll-
ten sich dann in die Zusatztage der Schalt-
jahre abwechselnd teilen. Der genannte
Oberl-ehrer Eberl stellte mit der Sieben-
Zahl noch weitere Spiele an. -So brachte er
sie in Zusammenhang mit den sieben
Schöpfungstagen der Bibel, wobei die El-
sterquelle und der Lauf durch den Com-
menda-Wald der erste Lebenstag war und
dann Abschnitt um Abschnitt so weiter bis
zur untersten Wernersreu.ther Mühle, wo
die Elster Niederreuther Grund erreichte.

Im Sommer mußte jeder Müller das
Wasser „schützen”, d. h. einen Schützen
(kleine Schleuse) ins Bachbett schieben,-da-.
mit sich während der Nacht Was-ser für
des Tages Arbeit staute. Die Bauern, die
ihr Korn in Wernersreuth mahlen ließen,
ernteten nicht so viel, daß alle Mühlen da-
mit voll beschäftigt werden konnten. So
teilte man eben ein und auf, meist waren
die Müller ja auch untereinander .ver-
wandt.

Die erste Mühle, die ganz oben an der
jungen Elster _ stand, war die Obere Häd-
lermühle. Sie hatte einen einzigen Mahl-
gang, das Mahlgut war Roggen (Korn) und
etwas Weizen.

Die zweite Mühle war die Untere Häd-
lermiihle. Sie lag bereits im ausgeprägter
gewordenen Tal der ob-ersten Elster, die
inzwischen das kleine ,aus dem Lumpen-
hau kommende Bächlein aufgenommen
hatte. Diese zweite Mühle stellte ihren
Betrieb-, vor neunzig jahren, nämlich im
jahre 1885, ein. Bis dahin hatte sie nicht
nur Korn gemahlen, sondern si.e war.auch
eine Sägemühle und eine Leinöl-Quetsche,
damals wurde noch viel Flachs in unserer
Heimat gebaut. Als diese drei Erwerbs-
zweige (Mühle, Säge, Quetsche) versiegt
waren, entnahm der ehemalige Müller der
Elster noch Flutsand und verkaufte ihn an
den Ascher Baumeister Hau_sner.

Nach den beiden Hädlerrnühlen kamen
die zwei Goßler-Mühlen. Ihre letzten In-
haber, zwei Brüder Wrmderlich (Paulus)



vereinigt, da floB diese unter einer schij- 1 Die {Jntere Hiidlermiihle stand damals
nen^Biiid<e hindurch, ,iiFer welche die \ scho_n "tilt. Oig .Nachbarstodrter Rudolf\

verkauften sie vor dern Ersten Weltkrieg
an den Asdret Flrbereibesitzer Ernst Ad-
Ier. Sie liegen (oder lagen) an der Nassen-
gruber Stri8e im Wiesengrund und hatten
6in schiitzenteidalein (stauteich|, vor dem
sich der Salzbadt mit d,er Elster vereinigt'
Hier, in der Ndhe des ,,kalten Ed:s", hatte
die Stadtgemeinde Asdr vom Wemersreu-
ther Bauern Adolf Kiinzel ein Wiesen-
grundstiick gekauft und gegen den Kalk-
ofen zu ein zweites, das dem ,,BilBer" Lo-
renz Wunderlich gehOrt hatte. Dort soll-
ten fiir die Asdrer Wasserversorgung neue
Quellen gefa8t werden. Die Probebohrun-
gen der Firma Simon 8r Etsdtel aus Bo-
denbadr verliefen hinsidrdidr der Wasser-
mengen durchaus zufriedenstellend. Die
Qual'itatsuntersuchung aber stellte fest, da8
es sidr um Mineralwasser handelte. Die
Quelle wurde nie gefaBt, die Stadtgemein-
de Asch kam also um eine eigene Mineral-
quelle.

Die beiden Go8ler-Mi.ihlen waren unter
einem Dadr zusammengefa8t. Oberlehrer
Eberl nannte sie,,Vierzehn-Tage-Miihlen",
wohl weil sie abwechselnd je vierzehn Ta-
ge mahlten. Es waren Kornmtihlen, die
Zwei Briidern in zwei Anwesen, aber nur
einem Hofe gehorten, bis sie Ernst Adler
kaufte und vereinigte.

Kaum hatte sidr der Miihlbach der bei-
den Go8lermiihlen wieder mit der Elster

sicih audr im Lumpenhau angekauft und
dort im Plo8enweber-Anwesen Anpflanzun-
gen ftir einen kiinftigen, dann freilidr nie
antstandenen Park gemacht.

S&Iiefilich kamen dann noch als sechste
und siebente Wernersreuther Miihle die
beiden Sorgormihlen. Die obere Sorger-
mi.ihle hielt den Mahlbetrieb als letzte am
lingsten aufredrt. Von der unteren Sorger-
mtifue waren nach einem Brande nur nodl

Mauerreste iibrig. Nadr kurzem Laufe er-
reichte von dort die Elster zwisdren Zei-
delweid und Piihl Niederreuther Flur.

Die Ufer der Elster waren meist mit
Erlen bestanden, deren Wurzeln sidr tief
ins Bachbett sdroben und dort ausgeflutet
wurden. Das ergab ftir Forellen, Frdscle
und Krebse prdChtigen Unterschlupf. Alle
Whsserdren fun Tal, ob Ablauf aus den
vielen Bauernbrunnen mit ihrem kctstli-
chen Wasser, ob kleine Wiesenquellen,
selbst den Niedersdrlag von Tautropfen
nach nadltlidler Strahlungsabkiihlung,
oder wenn Nebelwolken bis tief ins Tal
herabhingen - alles nahm das kleine El-
sterbachlJin auf. Dalr,er gab es auch keine
Sumpfwiesen.

Di-e Gro8mutter unseres Gewdhrsman-
nes Ernst Martin, nach dessen Angaben
dieser Beitrag zusammengestellt wurde,
erzdhlte ihrem Enkel oft, da8 ifu an
einem heiSen Erntetag eine Zigeunenn et-
was weissagen wollte. Sie habe aber keine
Zeit gehabt und war darum {roh,, da8 die
Tochter des Nachbarn Rudolf dabei war,
die dann auch die Weissagung hdrte und
aufschrieb. Die Zgeunerin sagte damals:
,,Plagt eudr nicht,alieMilhlen mahlen bald
hundert Iahre und einen Tag - dann aber
nichts mehr." Als Lohn fiir diese dunkle
Weissagung verlangte sie ein Laib Brot,
den sie auch erhielt.

,ozirlo gpfu
Versicherungskonto liberpriifen!
Zum lahresbeginn sollte ieder prtifen,
ob die Rente fitu den Lebensabend aus'
reicht. Ein Appell an die rcntennahen
lahrgiinge sidetendeuudter Yercidter
tor:

In der Bundesrepublik leben rund z Mil-
lionen Sudetendeutsdre. Viele gehiiren der
gesetzlichen Rentenversicherung an. Die
Frage, ob der trbensabend finanziell gesi-
dreit ist, stellen heute viele Biirger unse-
res Staates.

Das Rentenreformgesetz des fahres r97z
bestimmt, da8 die Rentenanstalten die
Aufkliirung und Auskunft an Versidrerte
und Rentntr wahrzunehmen haben. Versi
cherten, die das 62. Lebensiahr vollendet
haben, ist auf Antrag Auskunft iiber die
Htihe der Anwartschaft auf Altersruhegeld
zu erteilen. Zu diesen Antxagen sind Vor-
drucke zu verwenden, die bei den Ren-
tenstellen oder den Rentenanstalten erhdlt-
lich sind.

Wie aus dem Pressedienst der Landes-
versicherungsanstalt (LVAI Oberfranken
und Mittelfranken inBayreuth heworgeht,
gibt diese Anstalt ijber diese bestehende
gesetzliche Verpflichtung hinaus den Versi-
iherten der Arbeiterrentenversicherung ih-

res Bereiches, die r9r5 oder vorher gebo-
ren sind, entspredrende Renternauskunft.
Also bereits vor dem Rentenfall kiinnen
diese Arbei-terrentenversicherten auf einen
Antrae hin, der aus Zweckml8igkeitsgriin-
den und zur Beschleunigung am besten
beim drdichen Versicherungsamt der Stadt
oder Cemeinde oder bei einer Auskunfts-
und Beratungsstelle der LVA gestellt wer-
den sollte, einen individuellen Rentenaus-
kunftsbesdreid erhalten. Dieser Besdreid
gibt genaue Auskunft iiber die Hijhe des
Lereiis erworbenen Rentenanspruches und
gibt weite,re Information iiber andere widr-
tige Hinweise, so z. B. ob bereits die Vor-
arlssetzungen i.iber das flexible Altersruhe-
seld ab dem 6s. Lebensiahr erfullt sind,
wie viele Versicherungsfahre zuri.ickgelegt
wurd,en und wie hoch der sogenannte Pro-
zeillsatz der persiinlichen Bemessungs-
grundlage ist. Damit alle diese Aqgalen
sema&i werden kdnnen, ist es erforder-
Iich, da8 die Versidlerten bei der Antrag-
stelhmg alle Versidrerungsunterlage! mit-
brineen. Bei der Rentenvorausberechnung
zu berticksichti gende beitragslose Zeiten, so
z. B. des Militir- und Kriegsdienstes, der
Arbeitsunfdhigkeit und der Arbeitslosig-
keit - um nur fie wichtigsten zu nennen

- sollen nach Miiglidrkeit nadrgewiesen
werden. Weldre Unterlagen hiefur in Be-
uacht kommen, wie sie gegebenenfalls be-
schafft werden kdnnen und iiber alle sonst
auftretenden Zweife:|. beraten kostenlos die
bereits angefuhrten Stellen, von denen die
meisten ii-berdies audr den Antrag ausfiil-
len.

Wie die LVA Ober{ranken und Mittel-
franken'inBayreutih, sind audr die anderen
Landesversicherungsanstalten im Bundes-
gebiet verpflidrtet, die e.rbetene Renten-
iuskunft fur diesen Personenkreis zu er-
teilen und es ist wobl auch bei die-
sen Rentenanstalten anzunehmen, da8 sie
die rentennahen fahrgdnge ab dem 6o. Le-
bensiahr ebenfalls bereits in diese Renten-
informationsverpflichtung einbeziehen.

Von der Bundesversidrerungsanstalt ftir
Ansestellte in r Berlin 3r-Wilmersdorf,
Rufustra8e z, ist bekannt, daB sie Ve.rsi-
deerten, die das 62. Lebensjahr vollendet
haben, Auskunft iiber die Hiihe der An-
wartschaft auf Altersruhegeld erteilt. Dar-
tiber hinaus hat sidr diese Rentenanstalt
bereit erkldrt, audr den Versicherten eine
Rentenauskunft zu geben, die das 6r. Le-
bensiahr vollendet haben und Rente we-
een i3erufs- oder Erwerbsunfbhigkeit bezie-
Fen oder sdr.werbeschadigt sind. In iedem
Fall kann aber eine Rentenauskunft nur
dann erteilt werdren, wenn die Wartezelt
von 6o Kalendermonaten Versidrerungs-
zeit erftiLllt ist.

Selbswerstiindlich kann eine Renten-
auskunft nur dann vollsthndig sein, wettn
fur d,en Versidrerten der ma8gebenden
Rentenan$talt auch alle Rentenunterlagen
bekannt, dso fur ihn alle Versicherungs-
nadrweise vollst?indig sind. Bei sudeten-
deutsdlen Versicherten wird dies in der
Reeel fur Versicherungszeiten,die nach der
Auiweisung im Bundesgebiet verbracht
wurden ,der Fall sein. Sehr oft gi,bt es aber
Miingel in den heimatlidrenVersi&erungs-
zeiten, also hir Zeiten der csl. Rentenver-
sicherung bis 1938, fur deutsdne Beitrags-
zeiten i6. Sudete-n-land (rs:g - Mai 1945),
dann ftir Versidrerungszeiten in der DDR
od,er nadr dem Zusammenbruda 1945 il
der CSSR. Um deren Vollst?indigkeit mu8
'sich der Landsmann schon lange vor dem
Rentenfall bemtihen und ist ihm die zu_

standise Rentenanstaft (ftir Arbeiter die
Landesversidremngsanstalt, f ii r Angestellte
fie B'r.rndesversidrerungsanstalt fiir Ange-
stellte in r Berlin 3r-Wilmersdorf, Ruhr-
stra3e z, oder die Auskunfts- und Bera-
tungsstellen dieser Rentenanstalten). dazu
behilflidr.
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verkauften sie vor dem Ersten Weltkrieg
an de-n Ascher Färbereib-esitzer Ernst Ad-
le-r. Sie liegen (o-der lagen) an der Nassen-
gruber Straße im Wiesengrund und hatten
ein Schützenteichlein (Stauteich), vor dem
sich der Salzbach mit der Elster vereinigt.
Hier, in der Nähe des „kalten Ecks”, hatte
die Stad_tgemeinde Asch vom Wernersreu-
the-r Bauern Adolf Künzel ein Wiesen-
grundstück gekauft und gegen den Kalk-
ofen zu ein zweites, das dem „Büße-r” Lo-
renz Wunderlich gehört hatte. Dort soll-
ten für die Ascher Wasserversorgung neue
Quellen gefaßt werden. Die Probebohrun-
gen der Firma Simon 81. Etschel aus Bo-
denbach verliefen hinsichtlich d-er Wasser-
mengen durchaus zufriedenstelle-nd. Die
Qualitätsıuıtersuchung aber stellte- fest, daß
es sich um Mineralwasser handelte. Die
Quelle wurde nie gefaßt, die Stadtgemein-
de Asch kam also um eine eigene Mineral-
quelle.

Di_e beiden Goßler-Mühlenwaren unter
einem Dach zusammengefaßt. Oberlehrer
Eberl nannte sie „Vierzehn-Tage-Mühlen“,
wo-hl weil sie abwechselnd je vierzehn Ta-
ge mahlten. Es waren Kornmühlen, die
zwei Brüdern in zwei Anwesen, aber nur
einem Hofe gehörten, bis sie Ernst Adler
kaufte und vereinigte. ,_

Kaum hatte sich d_e-r Mühlbach der -bei-
den Goßlermühlen wieder mit der Elster
vereinigt, da flo-ß diese unter einer schö-
nen Brücke hindurch, über welche die
Straße nach Oberreuth führte.

Nach der Brücke durchfloß die Elster die
sogenaniíte „Lange Wiese", wo wie-der ein
Mühlbach abgezweigt wurde u. zw. der für
die Knöckelmühle. Hier erlegte der Zim-
merpolier_ Emil Müller die erste Bisamrat-
te im oberen Elsterrtal. Das war im jahre
1924. Niemand wußte, was das für ein
Tier sein könnte. D-er zufällig des Weges
kommende Brambacher Badearzt D-r. Fried-
länder identifizierte- es dann als Bisamratte.

Die Knöckelmühle war die fünfte Wer-
nersreuther Mühle, od-er, wie Oberlehrer
Eberl sagte-, der fünfte Siebener. In ihr
wurde auch eine Schindel-Erzeugung be-3,
trieben. Mit solchen Schindeln waren bis
zu unserer Vertreibung viele Scheunen und
auch noch manche Bauernhäuser gedeckt.
Der Ascher Webwarenfabrikant Heinrich
Ro-gler hatte, noch bevor dort Schindeln
erzeugt wurden, das Anwesen gekauft und
eine Walkerei in ihm betrieben. Er hatte
sich auch im Lumpenhau angekauft und
dort im Ploßenweber-Anwesen Anpflanzun-
gen für einen künftigen, dann freilich nie
entstandenen Park gemacht. -

Schließlich kamen dann noch als sechste
und siebente- Wernersreuther Mühle die
beiden Sorgermiihlen. Die obere Sorger-
mühle hielt den Mahlbetrieb als letzte am
längsten aufrecht. Von der unteren Sorger-
mühle waren nach einem Brande nur noch

` _

früher Roßbach
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Mauerreste übrig. Nach kurzem Laufe -er-
reichte von dort die Elster zwisch_en Zei-
delweid und Pöhl' Niederreuther Flur.

Die Ufer der Elster waren meist mit
Erlen bestanden, deren Wurzeln sich tief
ins Bachbett schoben und dort aus.geflutet
wurden. Das ergab für Forellen, Frösche
und Krebse prächtigen Unterschlupf. Alle
Wässerchen im Tal, ob Ablauf aus den
vielen Bauernbrunnen mit ihrem köstli-
chen Wasser, ob kleine Wi-esenquellen,
selbst den Niederschlag von Tautropfen
nach nächtlicher Strahlungsabkühlung,
oder wenn Nebelwolken bis tief ins Tal
h-erabhingen - alles nahm das kleine El-
sterbächlein auf. Daher gab es auch keine
Sınnpfwiesen.

Die Großmutter unseres Gewährsman-
nes Ernst Martin, nach dessen Angaben
dieser Beitrag zusammengestellt wurde,
erzählte ihrem Enkel o-ft, daß ihr an
einem heißen Erntetag eine Zigeunerin et-
was weissagen wollte; Sie habe aber keine
Zeit gehabt und war darum froh, daß die
Tochter des Nachbarn Rudolf dabei war,
die dann auch die Weissagung hörte und
aufschrieb. Die Zigeunerin sagte damals:
„Plagt euch nicht, die Mühlen mahlen bald
hundert jahre und einen Tag - dann aber
nichts mehr." Als Lohn für diese dunkle
Weissagung verlangte sie ein Laib Brot,
den sie auch erhielt.

D-ie Untere Hädlermühle stand damals
schon still. Die Nachbarstochter Rudolf
blieb noch im Hof, bis die Zigeunerin vvie-šq
der gegangen war. Sie heiratete später nach
Asch u. zw. den _Fabrikanten Schneider,
späteren Mitinhaber der Firma Künzel Es
Schneider. Die Großmutter erzählte oft

-i von der guten Nachbarin und .wollte der
Familie Rudolf gerne ihren Dank abstatten
für viele Gefälligkeiten, es kam aber nie
dazu. Nach einer Operation in Eger, wo
ihr der Star gestochen worden war, sodaß
sie das Augenlicht wieder erlangt hatte,
wurde sie auf dem Ascher Bahnhof von
einem Mädchen zur Seite gestoßen, eine
Flügeltüre traf sie aın Ko-pfe und von
Stund an blieb sie zeitlebens blind. Aber
oft noch erzählte sie ihrem Enke-1 die Sa-
gen von den Elsterweiblein und auch die
Geschichte von der weissa.genden Zigeu-
nerin. '

(Zusammengestellt nach Angaben des
Wernersreuther Einwohners Ernst Martin,
jetzt Nürnberg.)

Soziale špalte
Versicherungskonto überprüfen!

i Zum jahresbeginn sollte jeder prüfen,
ob die Rente für den Lebensabend aus-
reicht. Ein Appell an die rentennahen
jahrgänge sudetendeutscher Versicher-
ter:

In der Bundesrepublik leben rund 9. Mil-
lionen Sudetendeutsche. _Viele_ gehören der
gesetzlichen Rentenversicherung an. Die
Frage, ob der Lebensabend finanziell gesi-
chert ist, stellen heute viele Bürger unse-
res Staates. _

Das Rentenreformgesetz des jahres 1972
bestimmt, daß die Rente-nanstalten die
Aufklärung und Auskunft an Versicherte
und Rentner wahrzunehmen ha_ben. Versi-
cherten, di-_e das 62.. Lebensjahr vo-llende-t
haben, ist auf Antrag Auskunft über die
Höhe der Anwartschaft auf Altersruhegeld
zu erteilen. Zu diesen Anträgen sind Vor-
drucke zu verwenden, die b-ei den Ren-
tenstellen oder den Rentenanstalten erhält-
lich sind.

Wie aus dem Pressedienst der Landes-
versicherungsanstalt (LVA) Oberfranken
und Mittelfranken in Bayreuth he-rvorgeht,
gibt diese Anstalt über diese bestehende
gesetzliche Verpflichtung hinaus de-n Versi-
cherten der Arb-eiterrentenversicherung ih-
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res Bereiches, die 1915 oder vorher gebo-
ren sind, entsprechende Rentenauskunft.
Also bereits vor dem Rentenfall können
diese Arbeiterrentenversicherten auf einen
Antrag hin, der aus Zweckmäßigkeitsgrün-
den und zur Beschleunigung aın besten
beim örtlichen Versiche_rungsamt der Stadt
oder Gemeinde o-der b-ei einer Auskunfts-
und Beratungsstelle der LVA gestellt wer-
den so-llte, einen individuellen Rentenaus-
kunftsb-escheid erhalten. Dieser Bescheid
gibt genaue Ausktuıft über die Höhe des
bereits erworbenen Rentenanspruches und
gibt weitere Inforrnatio-n über andere wich-
tige Hinweise, so z. B-. o-b bereits die Vor-
aussetzungen über das flexible- Altersruhe-
geld ab dem 63. Lebensjahr erfüllt sind,
wie viele Versicherun_gsjahre zurückgelegt
wurden und wie hoch- der sogenannte Pro-
zentsatz der persönlichen Bemessungs-
grtmdlage ist. Damit _ alle diese Angaben
gemacht werden kömıen, -ist es erforder-
lich., daß die Versicherten bei der Antrag-
stellung alle Versicherungsunterlagen mit-
bringen. Bei der Rentenvorausberechnung
zu berücksichtigende beitragslo-se Zeiten, s:o
z. B. des Militär- und Kriegsdienstes, der
Arbeitsunfähigkeit und der Arbeitslosig-
keit -- um nur die wichtigsten zu nennen
- sollen nach Mö-glichke.i_t nachgewiesen
werden. Welche Unterlagen hiefür in Be-
tracht kommen, wie si-e gegebenenfalls be-
schafft werden können und über alle sonst
auftretenden Zweifel beraten kostenlos die
bere-its angeführten Stellen, von denen die
âneisten überdies auch den Antrag ausfül-
en.

Wie die LVA Ob-erfranken und Mittel-
franken`in Bayreuth, sind au.ch die andere-n
Landesversi-cherungsanstalten im Bundes-
gebiet verpflichtet, die erbetene Renten-
auskunft für diesen Personenkreis zu er-
teilen und es ist wohl auch bei die-
sen Rentenanstalten anzunehmen, daß sie
die rentennahen jahrgänge ab dem 60. Le-
bensjahr eb-enfalls bereits in diese Re-nten-
info-rmationsverpflichtung einbeziehen.

Von der Bundesversicherungsanstalt für
Angestellte in r Berlin 31-Wilmersdorf,
Ruhrstraße z, ist bekannt, daß sie Versi-
cherten, die das 62. Lebensjahr vollendet
haben, Auskunft über die Höhe der An-
wartschaft auf Altersruhegeld erteilt. Dar-
über hinaus hat sich diese -Rentenanstalt
bereit erklärt, auch d.en Versicherten eine
Rentenauskunft zu geben, die das 61. Le-
bensjahr vollendet haben und Rente we-
gen Berufs- oder Erwerbsunfähigkeit bezie-
hen o-der schwerbeschädigt sind. In jedem
Fall kann aber eine Rentenauskunft nur
dann erteilt werden, wenn die Wartezeit
von 60 Kalendermonaten Versicherungs-
zeit erfüllt ist. `

Selbstverständlich kann eine Renten-
au-slcunft nur dann vollständig sein, wenn
für den Versicherten der maßgebenden
Rentenanstalt auch alle Rentenunterlagen
bekannt, -also für .ihn all.e Versich_erungs-
nachweise vollständig sind. Bei sudeten-
deutschen Versicherten wird dies in der
Regel für Versicherungszeiten, die nach der
Ausweisung im Bundesgebiet verbracht
wıırden ,der Fall sein. Sehr oft gibt e-s aber
Mängel in den heimatlichen Versicherungs-
zeiten, also für Zeiten der csl. Rentenver-
sichertmg bis 1938, für deutsche Beitrags-
zeiten im Sudetenland (1939 -- Mai 1945),
dann für Versicherungszeiten in der DDR
oder nach dem Zusammenbruch 1945 in
der CSS-R. Um deren Vollständigkeit muß
sich der Landsmann schon lange vor dem
Rentenfall bemühen und ist ihm di_e zu-
ständi_ge Rentenanstalt ( für Arbeiter die
Landesversich.erungsanstalt, für Angestellte
die B-undesversicherungsanstalt für Ange-
stellte in 1 Berlin 31-Wilmersdorf, Ruhr-
straße 2, oder die Auskunfts- und Bera-
ttmgsstellen dieser Rentenanstalten). dazu
behilflich.



Sudetendeutsdre Landsleute, die diese
Ausfuhrungen lesen, sollen gerade zu Be-
ginn eines neuen fahres diese Mahnungar
beachten und sich Gedanken dariiber ma-
dren, ob und in weldrem Umfang spdter
einmal ihr Lebe4s.gbgpd rentenmd3ig ge-
sidrert ist. Es wird audr gut sein, wenn sie
andere Bekannte unter unseren Landsleu-
ten, die sich sehr wenig um ihre Alters-
sidrerung kiimmern, auf diese Tatbestlnde
aufmerksam machen.

Der Landsmann mu8 aber noch beach-
ten, daf3 ein Antrag auf eine Rentenaus-
kunft nidrt die Antragstellung auf Rente
ersetzt. Wer eine Rente in Ansprudr neh-
men mcidrte, mu13 sie gesondert auf dem
vorgeschriebenen Antragsvordrud< beantra-
gen. Der Rentenbesdreid wird aber dann
bestimmt nicht lange auf sidr warten las-
len, wenn das Versidrerungskonto bereits
geklart und vollstiindig in Ordnung ist.

Gg. Frank, Reg.-O. Amfinann a. D.
Bayreuth (fruher Franzensbad)

Berafungen fiir Angestellte im ganzen

Bundesgebiet

Die Bundesversidrerungsanstdt fiir An-
gestellte {BfA) mit ihrem Sitz in Berlin 3r,
Ruhrstra8e z,teilt mit, dalS sie neben ihrer
Beratungsstelle in Berlin 3r, Fehrbelliner
Platz, weitere Auskunft- und Beratungs-
stellen in nadrstehenden Orten hat:
89 Augsburg, Kleine Grottenau r
r8 Bremen, Violenstfa8e 39
4o Diisseldorf, KarlstraBe tz3, r27
43 Essen, Hufelandstra8e z6
6o Frankfurt/Main, Sonnenmannstra8e 3
u Hamburg, Grindelallee 53
3 Hannover, Marienstra8e 18

35 Kassel, Wilhelrnstra8e 6

5 K6ln, Hohenzollernring 84/III
68 Mannheim P 7, t9lr7, Auf den Planken
8 Miinciben z, Gollierstr.4/There'sienhtihe

44 Mi.inster, Alter Steinweg 34
85 Niirnberg, Dennerstra8e 4
66 Saarbriicken, Gro8herzog-Friedrich-

Stra8e r6-18
7 Stuttgart r, Relenbergstra8e 88

Au3erdem wurden zur Betreuung der
Versidrerten r 6oo Versichertenalteste ge-
wehlt, die, i.iber das gesamte Bundesgebiet
verteilt, allen Versicherten bei der Erledi-
gung ihrer Versidrerungs- und Rentenan-
gelegenheiten behilflidr sind. Die Anschrif-
ten ktinnen von jedem Versidrerungsamt
mitgeteilt werden.

Es wird in diesem Zusammenhang zum
wiederholten Male darauf aufmerksam ge-
madrt, da8 gerade Vertriebene und Fliidrt-
linge sidr rechtzeitig darum kiimmern soll-
ten, ihre Versidrerungsunterlagen voll-
stiindig zu ergdnzen und nidrt erst im
letzten fahr vor Beginn der Rente.

Von unseren Heimatgruppen
Asdrer Heimatgruppe Ansbaclr: Zu einer

kleinen Silvesterfeier hatte Biirgermeister
Kurt Heller seine Getreuen in den ,,Fnih-
lingsgarten" eingeladen und alle waren ge-
kornmen, um den Einzug des Nzuen Jahres
gemeinsam zu begniRen. Um 12 Uhr sprach
dann der Btirgermeister besinnliche Worte

zum Jahreswecfisel und wiinschte allen viel
Gltick und Gesundheit im Ner.en Jahr.

Die Asdrer in Miincfien begrtiBten am er-
sten Jdnner-Sonntag das neue Jahr in gro-
Ber Gemeinschaft. Aucfr von weiterher, dar-
unter Waldtkraiburg, konnten Landsleute
willkommen geheiBen werden. Der Nachrnit-
tag verlief in gewohnter geselliger At-
mosphdre. - Am Sonntag, 2. Feber, gibt es
ein Kappenf est. So hieB fr0her ein-
mal der Faschingsrummel auf der Ascher
Klumpem. Nun wird in Mrinchen zwar keine
Eisflech'e sein, auch getanzt werden kann
d.er rdumJichen. Verh6ltnisse wegen nicfrt;
aber Scfrwung und Laune erwartet die
Ascher Heimatgruppe dennoch. Kommt recht
zahlreich, mit Narrenkappe oder in sonsti-
ger Fosnat-Vermumrnung, laBt etwaigen
Grant daheim urnd bringt daf0r alles mit,
was zu einer ztinftigen Ascher Fosnat ge-
hdrtl

Die Niirnbery-Fiirther Heimatgruppe trifft
sich im Neuen Jahr erstmals wieder am 26.
Jbnner. Gleichzeitig ergeht die Mitteilung,
daB fiir den 1. Feber eine ,Faschingsfahrt
ins Blaue" geplant ist. Die Abfahrt erfolgt
um 13.00 Uhr am N0mberger Busbahnhof;
der Preis betragrt DM 4.50. Letzte Teilneh-
mermeldr,rngen sind in der Jdnner-Zusam-
menkunft nocfi moglich.

Die Rheingau-Ascher sc*rreiben uns: Am
8. Dezember trafen sicfr unsere Landsleute
zur traditionellen Nikolaus-Feier im Gmeu-
Lokal in Winkel. Viele Grofjeltern hatten
ihre Enkel mitgebracfrt und bereits um '15.00

Uhr war das Lokal bis auf den leEten Pla?
besetzt. Aber die Geduld der Kinder sollte
auf eine langre Probe gestellt werden: Die
Kutsche mit den' zwei Pferden, gelenkt vom
Nikolaus und Knecht Rupprecfit, traf erst mit
VerspStung ein, weil ein Pferd ein Hufeisen
verloren hatte. TroEdem strahlende Kinder-
augen, als die beiden mit einem groBen
Sack voller Gescfrenke endlich dla waren.
Nachdem jedes Kind sein Spnicfilein auf-
gesagt und versidrert hatte, dafJ es aucft
,,scfr<in brav" gewesen sei, wurden die Ge-
*henke verteilt. Auch fiir die GroRen waren
noch Piickchen vorhanden, so daB schlieB-
licfi keiner der Anwesenden ohne Gescfrenk
nacfr Hause ging. - Unseie n6cfrste Zu-
sammenkunft wird am 29. 12. 1974 sein. Die
traditionelle Juxpost wird bei iiberndcfrsten
Zusammenkunft am 26. 1. 1975 verteilt.

Die Taunus-Astlrer bericfiten uns: Wir ha-
ben die von den Mitgliedern unserer Hei-
matgruppe gewtins<*rte Adventsfeier am l.
Dezember 1974 in unserem Stammlokal

"Zur goldenen Rose" in Htichst/M. durch-
gefrihrt. Es war rundherum ein voller Erfolg:
Vollbesetztes Haus, frohe Gesicfiter, fr6h-
licfre Herzen, kurzum eine Aufgeschlossen-
heit, wie rnan sie selten erlebt. Musikalisch
begleitet von Karl Raucfi jun. und Rudi
Scfrrirer, wurden Wdhnacfrtslieder gesun-
gen, die eine wahrhaft weihnachtliche At-
mosphdre schufen. Dann wiederum verstan-
den es unsere beiden Freunde, uns alle
leicht und beschwingt zu dem heiteren Teil
unserer Veranstaltung zu begleiten. Nun
schaltete sich auc*r unser lieber Karl Raucfi
sen. ein und seine gekonnten Vortriige, die
mit denen seines Sohnes und Rudi Schtirers
abwechselten, fanden rauschenden Beifall.

Was dodr d,rei so begabte Menschen alles
zustandebringen! - Die' Veranstalter sind
gl0cklicfr dar0ber, daB sie ihren Landsleuten
soviel Freude bereiten konnten. Was kann
da schon anderes herauskommen, als daR
man baldigst wieder eine Zusammenkunft
wtjnscfit. Als Tennin ftir diese Veranstaltung
wurde Sonntag der 16. Feber 1975 gewiihlt.
Wir laden dazu alle Heimatfreunde aus dem
Main-Taunus-Kreis sowie Frankfurty'M. und
Umgebung recht herzlich ein. Veranstal-
tungsort ist wieder das Gasthaus ,,Zur gol
denen Rose" in Hochst/M. Auf Wiedersehen
also am 16. Februar 1975.

Vorweihnachtsfei6r bei den Aschern in
Rehau: Am 3. Advent veranstaltete die
Gmeu wiederum nacfi einer lingeren Pause
eine Vorueihnacfrtsfeier. lm festlich ge-
schmiickten Vereinszimmer der Turnhalle
kamen viele Rehauer Ascher zusammen, so-
daB immer wieder Sttihle eingeschoben wer-
den muRten, bis das Vereinszimmer bis auf
den letzten verf0gbaren Platz besetzt war.
Nach einem Lied, vorgetragen von Kindern
von Landsleuten auf drei Schifferklavieren,
begriiBte Lm. Wagner alle Anwesenden. Da-
bei bed'ankte er sich herzlich bei allen f0r
ihre Treue zur Gmeu und bei seinem Aus-
schuB, der immerhin mehr als 20 Lands-
leute umfalSt, ffir ihre Mitarbeit im abgelau-
fenen Jahr und bat, auch weiterhin so zu-
sammenzuarbeiten; dann wdre ihm um den
Bestand der Heimatgruppe nicht bange.
Weiters bedankte er sich bei den Frauen,
welche drie Tische so geschmackvoll herge-
richtet hatten, sowie bei seinen jungen Mu-
sikanten, die im Laufe des Nachmittags
fle,iRig und gekonnt aufspielten, sodaB viele
Lieder mitgesungen wurden. lm Verlaufe
des Nachmittags wechselten besinnliche uqd
heitere Vortrlige und auch die aufgestellten
Tel ler mi t Wei h nac*rtsbiickerei erf reuten sic*r
eines guten Zusprucfis. Lm. Wagner verwies
auch auf dtie beabsichtigte Auflage des
Ascher Heimatbuches, was von vielen mit
lnteresse aufgenommen wurde. So vergin-
gen die Stunden und als der Vorsitzende
seine Landsleute mit den besten Weih-
nacfits- und Neujahrswiinschen verabsch'ie-
dete, konnte er gewiB sein, daB es allen
gut gefallen hat. - Die nddrste gr6Bere Zu-
sammenkunft ist die ,Ascfier Fosnat" am
8. Feber um 20.00 Uhr im Cafe Letz, wozu
auf diesem Wege herzliche Einladung er'
geht.

Die Heimatgruppe Selb verabsc*riedete
sic*r am 29. Dezember vom alten Jahr. Trotz
Sturm und Regen waren wieder viele Lands-
leute gekomrnen; auch Gdste aus Uffenheim
konnten begrfif3t werden. Die Stiihle reich-
ten nicht aus; aus Keller und Kiiche wurden
die leEten Sitzgelegenheiten herange-
sc*rleppt. Mehrere Teilnehmer wandelten
sich spontan in Vortragsklinstler, sodaB als-
bald eine gute Unterhaltung zustande kam,
bei der der Naclrmittag wie stets im Fluge
verging. - Niichste Zusammenkunft am
19. Jiinner und dann wieder am Fasc*rings-
sonntag, der heuer ja scion auf den 9. Fe-
ber fiillt. Landsmann Anton Wolf liidt zu
beiden Nachmittagen recht herzlich ein -
und am Fosnatssunnte sollte halt jeder und
jede ein bisserl was an- oder aufhaben, was
an die Fosnat erinnert.

Der Rundbrief gratuliert
85. Geburata,g: Frau u:lise Miilter geb. V

Kdssmann (Ang-ergasse^r9f am 26. r. in //\
Coburg, Weimarer StraSe 479. '

8j. Gebatstag: Herr Pfarrer i.R. Hans
Mikuleu am z6. r. in Schwiibisch Hall,
Hauffstra8e 4r.

82. Geburutag: Herr Erwin Stadtler,
ehem. Spulmeister {Haslau, fr. Flei8en)
am 23. ru. in Naurod/Ts. ii. Wiesbaden,
Paulinenstra8e ro.

8t. Geburutag; Frau Bena Inubmann
{Neubergl am 20. r. in Mindelstetten ii.
Kelheim.
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' Sudetendeutsche_ Landsleute, _die diese
Ausführungen lesen, sollen gerade zu Be-
ginn eines neuen jahres diese Mahnungen
beachten und sich Gedanken darüber ma-
chen, ob und in welchem Umfang später
einmal ihr Lebensglagnd rentenmäßig ge-
sichert ist. Es wird auch gut sein, wenn sie
andere Bekannte unter unseren Landsleu-
ten, die sich sehr wenig um ihre Al_ters-
sicherung kümmern, auf diese Tatbestände
aufrrıerksam machen. _

D-er Landsmann' muß ab-er noch beach-
ten, daß ein Antrag auf eine Rentenaus-
kunft nicht die Antragstellung auf Rente
ersetzt. Wer eine Rente in Anspruch neh-
men möchte, muß sie gesondert auf dem
vorgeschriebenen Antragsvordruck beantra-
gen. Der Rentenbescheid wird aber dann
bestimmt nicht lange auf sich warten las-
len, wenn das Versicherungsko-nto bereits
geklärt und vollständig in Ordnung ist.

Gg. Frank, Reg.-O. Amtmann a. D.
Bayreuth (früher Franzensb-ad)

Beratungen für Angestellte im ganzen
Bundesgebiet -

Die Bundesversicherungsanstalt für An-
gestellte (BfA) mit ihrem Sitz in Berlin 31,
Ruhrstraße 2., teilt mit, daß sie neben ihrer
Beratungsstelle in Berlin 31, Fehrbelliner
Platz, weitere Auskunft- und Beratungs-
stellen in nachstehenden Orten hat:
89 Augsburg, Kleine Grottenau r
28 Bremen, Violenstraße 39
40 Düsseldorf, Karlstraße 19.3, 127
43 Essen, Hufelandstraße 26 '
60 Frankfurt/Main, So-nnenmannstraße 3

2. Hamburg, Grindelallee 53
3 Hannover, Marienstraß-e. 18

35 Kasse-l, Wilhelmstraße 6
5 Köln, Hohenzollernring 84/III

68 Mannheim P 7, 16/17, Auf den Planken
8 München z, Gollierstr.4/Theresienhöhe

44 Münster, Alter Steinweg 34
85 Nürnberg, Dennerstraße 4
66 Saarbrücken, Großherzog-Friedrich-

Straße 16--18 -
7 Stuttgart 1, Relenbergstraße 88
Außerdem wurden .zur Betreuung der

Versicherten r 600 Versicherterıälteste ge-
wählt, die, über das gesamte Bundesgebiet
verteilt, allen Versicherten bei der Erledi-
gung ihrer Versicherungs- und Rentenan-
gelegenheiten behilflich s.ind.Die Anschrif-
ten können von jedem Versicherungsamt
mitgeteilt werden.

Es wird in diesem Zusarnınenhang zum
wiederholten Male darauf aufmerksam ge-
macht, daß gerade Vertriebene und Flücht-
linge sich rechtzeitig darum kümmern soll-
ten, ihre _ Versicherungsunterlagen voll-
ständig zu ergänzen und nicht erst im
letzten jahr vor Beginn der Rente.

Von unseren Heimatgruppen
Ascher Heim-atgruppe Ansbach: Zu einer

kl-einen Silve-sterfei-er hatte Bürgermeister
Ku-rt H-elle-r se-i-ne Getreuen in den. „Früh-
ling-sgarten“ eingeladen u-nd alle waren ge-
kommen, um den Einzug des Neuen Jahre-s
gemeinsam zu begrüßen. Um 12 Uhr sprach
dann der Bürgermeister besinnliche Worte
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zum Jahreswechsel un-d wünschte allen- viel
Glück und Gesundheit im Neuen Jahr.

Die Ascher in München begrüßten am er-
sten Jänn-er-Sonntag das neue Jahr in- gro-
ßer G-em-eıin-schaft. Auch. von weiterher, d=ar-
unter Waldkraiburg, konnte-n Lan-ds-leute
willkommen geheiß-en werden. Der Nachmit-
tag verlief in gewohnter geselliger At-
mosphäre. - Am S-o=nntag, 2. Feber, gibt es
ein Kapperıfe-st. So hieß früher ein-
mal der Faschingsrummel auf der Ascher
Klumpem; Nun wird in- München zwar keine
Eisfläche sein.. auch getanzt werden kann
der räumlichen. Verhältnisse wegen n-icht;
aber Schwung und Laune erwa.rtet d-ie
Ascher Heimatgru-ppe denn-och. Kommt recht
zahlreich-, mit Narrenka-ppe oder in sonsti-
ger- Fosnat-Vermummun-g, la.ßt etwaig-en
Gra-nt dlaheim und bringt dafür alles mit,
was zu einer zünftigen Ascher Fosnat ge-
hört! _ '

Die Nürnberg-Fürther Heimatgruppe trifft
sich im Neuen Jahr erstmals wieder am 26.
Jänner. Gleichzeitig ergeht die Mitteilung,
daß für den 1. Feber eine „Fasching-s-fahrt
ins Blaue“ ge.pla.nt ist. Die Abfahrt erfolgt
um 13.00 Uhr a-m Nürnberg-er Busbahnhof;
der Preis beträgt DM- 4.50. Letzte Teilneh-
mermıeldungen sind in- der Jänner-Zus-am-
menkunft noch möglich..

Die Rheingau-Ascher schreiben uns: Am
8. Dezember trafen sich unsere Landsle-ute
zur tradition-ellen Nikola.us-Feier im Gmeu-
Lokal irı Winkel. Viele Großeltern hatten
ihre Enkel mitgebracht und be-reits um 15.00
Uhr war das Lokal bis auf den l-etzten Platz
besetzt. Aber die Geduld der Kinder so-llte
auf eine la-nige Probe gestellt werden: Die
Kutsche mit den zwei Pferden, gelenkt vom
Ni-kolau-s und Knecht Rupprecht, traf erst mit
Verspätung ein, we-il ein Pferd' ein Hufeisen
ve-rlo-ren hatte. Trotzdem strahlende Kinder-
au-gen, als die beiden mit einem großen
Sack voller Geschenke endlich- da waren.
Nachdem jedes Kind sei-n Sprüchlein auf-
gesagt u-nd versichert hatte, daß es auch
„schön brav“ gewesen sei, wurden die Ge--
sche-nke verteilt. Auch- für die Großen waren
noch- Päckchen vorhanden, so daß schließ-
l-ich keiner der Anwesenden oh-ne Geschenk
na.ch Hause gi-ng. - Unsere nächste Zu-
sammenkunft wird am 29._ 12. 1974 sein. Die
traditionelle. Juxpost wird be-i übernächsten
Zusamme-nku-nft a.m 26. 1. 1975 verteilt.

Die Taunus-Ascher berichten uns: Wir ha-
ben die von den Mitgliedern unserer Hei-
matgruppe gewünschte Adventsfeier am 1.
D-ezem-ber 1974 in unserem Stamrnlokal
„Zur goldenen Rose“ in Höchst/M. durch-
geführt Es war rundherum ein voller Erfolg:
Vollbesetztee Haus, frohe Gesichter, fröh-
liche Herzen, kurzum eine Aufgeschlossen-
heit, wie man sie selten erlebt. Musikalisch
begleitet von- Karl Rauch jun. und Rudi
Schürer, wurden Weihnachts-lieder gesun-
gen-, die eine wahrhaft weihnachtliche At-
mosphäre schufen. Dan-n wiederum- ve-rstan-
den -es unsere beiden Freunde, uns alle
leicht und beschwing-t zu dem heiteren Te-il
unserer Veranstaltung zu begleiten. Nun
schaltete sich auch un-ser lie-ber Karl Rauch
'se-n. ein und sei n-e gekonnten Vo.rträge, die
m-it de-nen seines. Sohnes und Rudi Schürers
abwechselten, fanden rausche-nde-n Beifall.
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Was doch drei so begabte Men-schen alles
zustande-bringen! - Die' Veranstalter sind
glücklich darüber, daß sie ihren Landsleuten
soviel Fre-ud'e- be-reiten konn.ten. Was kann
da -schon anderes herau-skomm-en., als daß
ma-n. bald-igst wieder eine Zusammenkunft
wünscht. Als Termin- für diese Veranstaltung
wurde Sonntag der 16. Fe-ber 1975 gewählt.
Wir lade-n dazu alle H-eimatfreunde aus dem
M-ain-Tau-nus--Kreis sowie Frankfurt/M. und
Umgebung' recht herzlich ein. Veranstal-
tungsort ist wie-der das Gasthaus „Zur gol-
dene-n Rose-“ in Höchst/M. Auf Wiedersehen
also am 16. Februar 1975.

Vorweihnachtsfeiér bei den Aschern in
Rehau: Am 3. Advent veranstaltete die
Gmeu wiederum nach ei-ner längeren Pause
eine Vorweihnachts.-feier. lm festlich ge-
schmückten Vere-inszimme-r der Turnhalle
kamen viele Rehauer Ascher zusammen. so-
daß immer wie-der S-tühle eingeschoben wer-
den mußten, bis das Vereinszimme-r bis auf
den letzten verfügbaren Platz besetzt war.
Nach einem Lied, vorgetragen von Kindern
von Landsleuten auf drei Schifferklavíeren,
begrüßte Lm. Wagner alle Anwese-nd-en. Da-
bei bedankte er -sich -herzlich bei allen für
ihre Treue zur Gmeu und bei seinem Aus-
schuß, de-r immerhin mehr als 20 Lands-
leute umfaßt, für ihre Mitarbeit im abgelau-
fenen Jahr undš bat, auch weiterhin so zu-
sa-mme-nzuarbe-iten; dann wä-re ihm um den
Bestand der Heimatgruppe nicht ba-nge.
Weiters bedankte er sich bei den Frauen,
welch=e die Tische so geschmackvoll herge-
richtet. hatten, sowie bei seinen jungen Mu-
sikanten, die- im Laufe des Nachmittags
fleißig und gekonnt aufs-pie-lte-n, sodaß viele
Lieder mitg-esungen wurden. Im Verlaufe
des Nachmittags- wechse-Ite-n besinnliche und
heitere Vorträge und auch--die aufgestellten
Teller mit Weihnachts-bäckerei erfreuten sich
eines guten Zuspruchs-. Lm. Wagner verwies
auch auf die beabsichtigte Auflage d-es
Ascher Heimatbuches, was vo-n vielen mit
Interesse aufgenommen wurd-e-. So vergin-
gen die S-tunde-n und' als der Vorsitzende
seine Landsleute mit den be-sten We-ih-
nachts- und Neujahrswünsch-e-n verabschie-
dete, konnte er gewiß se-in, daß es allen
gut gefallen hat. - Die- nächste- größere Zu-
sammenkunft ist die_ „Ascher Fos-nat“ am
8. Febe-r um 20.00 Uhr im Cafe Letz, wozu
auf diesem Wege- herzlich-e Einladung er-
geht

Die Heimatgruppe Selb verabschiedete
sich am 29. Dezember vom alten Jahr. Trotz
Sturm und Regen waren wieder viele- Lands-
leute gekommen-; auch Gäste aus Uffenheim
konnten begrüßt werden. Die Stühle re-ich-
ten- n-ich.t aus; aus Keller und Küche wurden
die letzten Sitzgelegenheiten herange-
schleppt. Mehrere Teilnehmer wandelten
sich spontan in Vortragskünstler, sodaß als-
bald eine gute Unterhaltung zustande kam,
bei der der Nachmittag wie stets im Fluge
verging. - Nächste- Zusammenkunft am
19. Jän-ner und dann wieder am Faschings-
so-nintag, der heuer ja schon auf den 9. Fe-
ber fällt. Landsmann Anton Wolf lädt zu
beiden Nach-mittag-e-n recht herzlich ein -
und am Fo-anatssu-nnte sollte halt jeder und
jede ein bisserl was an- oder aufhaben, was
an die Fosnat erinnert.

_ Der Rundbrief gratuliert
8 5. Geburtstag: Frau Elise Müller geb.

Kässmann (Angergasse 19) am 26. 1. in
Coburg, Weimarer Straße 479. .

83. Geburtstag: Herr Pfarrer .i.R. Hans
Mikuletz am 26. 1. in Schwäbisch Hall,
Hauffstraße 41.

82. Geburtstag: Herr Erwin Stadtler,
chem. Spulmeister (Haslau, fr. Fleißen)
am 9.3. rz. in Naurod/Ts. Wiesbaden,
Paulinenstraße -10.

81. Geburtstag: Frau Berta Laubmann
(Neuberg) aın zo. 1. in Mindelstetten
Kelheim. -



8o. Gebwutag: Herr Rudolf Hittel Mutter Poulo Schulz Mointol-l,l?o^jClg.,f!--19 ?S der Ascher BiirgerstocJrter Erna aus dem

{Niklrs;-;ti ^#t". r. in wieiental/Miin-" ;"o'!j['jfn,,ifiJl:i[S,Tt"?'"'!:"J 8'j,:nff:'3",t"'ji Hause des angesihenen Kaufrnannes c.w.
iter b. Fredberg/Hessen, Htjhenweg 36.Als llr",i#'uriJ"'iJiii.-+d'dr,r:'siJil d;;tiil';;'T;; Panzer, also.einer Sdrwester des Brauerei-
Inhaber einer 

*Bestafunssanstalt ia? dery Herrn, Georg-^Frolring in Kirtheim/Teck die dorti- direktors Albert P., des Kaufrnannes Ernst

fubilar in Asctr und Urigebung allgemei/\ X??,""ir'!,:,'*,'fl n'S,'rr""tftl,.Y'R::i"n"r|t"',"oir'# l. *d der. Agentengattin Gisa Husdrer'
tekannt u. zw. unrer di biedereri alten burq 30 DM - tm Gedenkei";"^"H;r;'"G;;,;'b:;- Seine Tatigkeit am Asdler Bezirksgeridrte
Berufsbezeidrnung ,,LeichenbitterHartel" - g,i"^l-.I""lP:19 Ygi $9:-Staf| 

Bieli.gheim 2.0-D-S . sdruf ihm hohes Ansehen. Stolz konnte er
a.n. "i" a"iMrn"",'a"i frtiler einmal die llitr?;:o[i',1"i,{ii#;irf,":'*of",ii,n"'-'"oli,{* darauf verweisen, da{3 .nicht ein ginzis.es
Verwandtschaft und Nadrbarsdraft ,,Trfi lich des Ablebens des Herin Geipel in Kemnorh- von ihm,gef?illtes-Urteil vom Kreisgeridrt
Leiche,,d.h. zum Beerdbnis sebeten hat. Stodt von Lorenz Woller &.S6hne_Geislilge.n.50 Eger in der Berufrrng revidiert wurde. Er
Die Tdtigkeit f'.tt" Ji.t fa-"g"?-2"-"r"t"" or"*;.fil:llo":'f?j:'fril,rl["lit'Jl,*q::t",t;'Jfi"g k6nnte in seinen ve*rhandlungen fest.zu-
senden ftenstleistungen b'ef Todesfallen i. O"aJnt 

"n 
on riou rtiJ'perror-uon rli"iiu 54.r- packen, wo es nottat,.verba,rg aber niehin-

ausgeweitet; derNamE war geblieben.Nun ler Miinchbers 20 DM - St:lt^_Gi:!P-l^"T,",".f*J:?: 
-ter streng€n Paragraphen den verstendnis-

i.ti a"r i#wischen- z"- -"1"*q 
H"rro g.- lt' #,Xl'"i.,!i.o[HL,,:ilJji"i.[,Y,'j"io'oJ,r?tt?jfi bereiten ivtensdrdr. bine Zeitlang.sehi]rte

wordene |ubilar liingst im Ruhestand. -Er 
Grorlhtumen. liir ihre qure'il;9"'dei't ?L["ii"q1Jii Josef Kiihnl audr der Ascher Stadwertre-

studiert die Zeitunge;, geniefit das Fernse- von Fom' KieBling Lieilerboch 15 DM - Siott Grob- tunS ln, wie er Oberhaupt seinen Prager
i';;d"; t's"; ;#h-ianilt;;'";; ;;il;" hl"il""Ji;I'3.fii?0"il'3ir^'"9 j:n?:!l'J:"i:l Dieistherren_ gegeniiber stets nation;le
seinem Ehreitage einen stattlidren Gratu- una-oontif"na"n tiii o6ur-*Ji"g.*il:;;i!,'"1;rli; WiiLrde und Bekenntnis zum Deutsdrtum
lantenkreis Verfrandter afler Altersklassen Jrqnn.^Dgrmstodl 100 D-M, Molhiis G-elpel Neuen- zu wahrel wu$te. Nadr der Vertreibung

""a aat Leranwachsenden Generationen hoin 60 DM' Hermonn Zdh Kempten 55 DM' wolteilclgten zunichst sieben schwere |ahre ii
um sich versammett. - Herr Karr KLarner i;,l'#ii:i:lffit"et' f'8"?'t1?J5o$'"ilJ'9'"H; iei rrankischenschweiz;seih' d""6. -"8-
(Neuberg) am ro. rz. in Ostrich-Winkel. Miinchen 5 DM. te er auf seine Pensions-Anspri.ichl warten.
Seine F6u Emma geb. Senger wurde am Abgesdrlossen om 7. Jiinner 1975 Die ganze Familie fand schlie8lich 19-53

X;,?:'"#*-f"jffflh.lti*T,X1p,i,'" unrcrc roren lHLf:\?"H;;fr11,:: ilf"fo*n1.*il!!:
Eioitt P.au"trtkorb. a Herr Albin Leupold In Witten/Ruhr starb am 3. |Inner im trennt von Frau und Tcidrtern, bei er-
(Kantg. 16, ehem. Geschaftsfuhrer bei Hel- Alter von 74 lahren Herr Willy Bohland. staunlidrer Gesundheit im Hause seines
ier ex"Askonas) am 8. r. inTraunreut/Obb., Der gebiirtige Graslitzer l?qgao..r seine be- Sdrwiegersohnes Dr. med. Sdrlaak seinen
Kopernikusstrjge q. - Herr Gustav Quad{ rufli&e Lau-fbahn als Bankliaufmantr rg22 Lebensib-end- genie8en durfte. Mit fosef
(H;uptsrrafie 7ol 

-am r9. r. in Stein lrci bei der Biihmischen Unionbank in Prag. Kiihnl sdried der letzte Beamte des Ascher
t tbg., EidrtenstraSe 3. Schon r9z7 wtrde er 4adr Asdr versetzt, Geridrts.

fi'. G"borutog: Ftrerr Ernst Fleis&mann, wo er und seine Frau bald heimisch wur- Frau Resi Bed<,Witwe des_vor zwerlah-
Kiiricn-nermeist&, ^jji.-fji"r"t"iipi+ i; {9n. pilly lohland, ein-kontaktfreudiger ren verstorbenen Direktor-s der Bayer. Ver-

rirarrii-n".t, Hl"ri"tG*t"n. +i'Vot A{en-s_ch, wudrs rasc4 in das_Ascher gesell- einsbank-Filiale Asdr wilhelm Beck, starb

kurzem hat er sein i-mpor""i-"-d.irt"ft.- sdrafdidre Leben. Beim .M.GV 184-6 und 1m 72. Leb,ensiahr in Miinchen 4o, schel-

tes pelzhaus a- ritJi-de-i-.i s.tt%gpilt" beir,n -Tv. 
-1849 war er- beli*ter Sqqsgs linggtrafle rr4.

seinem eb""r tro.h-.-ii:;;h jfi6fot;; und Tumbruder. In besonderem MaBe In Bad Me_rgentheim. sqarb gm 3o. No-
,qa5)-s"6.ii"i" Sotr" n"dolf 'tit'r.gpt"" machte er sidr verdient,.als d_er-Bund. der vember v. I. 49rr losel GriafJhammer im
;T'g&i"St-j;t t-;; nrft.rt""O i-"a.- Deutsdren. die gro8_ziiglge ,,Sudeteldeut- Alter von 68 fahren..Er war fiinfzehn.|ah-

", ,"ilre' aft; Mo;;;; 
"it"r, 

irri..!t S"roa sche Volkshilie" mr Linderu,lg-der_N-ot bei re lang bei Weissbrod in SteinheimiAlbuch
;t"ra;i;"g ;p iiiiitaitt. Das tut, wie den Arbeitslosen aufzog.. Willy Bohland besdraftigt 4ls Re-nFer iibersiedelte er

;;l;;il;Iil: "i'.ht;;;;;;'E;kel, """a"t" 
leitete diese volkshilfe, in Asch mit- bei- dann mit seiner Sdrwester Marg. Reinl

;;.i;-ih- ;,;;. f H;-l;;;f ii;ib;,-;i;;. spjelhaftem_E_insatz und gro8em Erfolg..Er nach Bad Mergentheim.
Cr"g"rOtatirf,ihrei-Crt'Deutschen Arbei ftihrte das Hilfswerk-an {i-e Spitze aller Frau Ernestine Lindnar geb. Wunderlich
t*JJ**t"d"il-""a at *t.h.. in Ascher sudetendeutsdren sddte. Alt,,lt:! .9_.,T {Nassengrub) - -starb szl:ihig a- -21_ 19.

eifi"imtii.i"*t;Ut"-& t"t ""nir* r. r. Anschlufi die Unio'nban! q {i,e o,eg1s$e 1974 ii Mfhlhausen 'b. IieumarktT.pf.,
il 6;;;;"tb.td-t. H"d"; iit""t.it"t. Bankilbergiag,bflebWr,llyBohlandinihr riihienweg 17, -wo-sie im Hause ihrei
D;;;Eii;11g9-irtt ""^""ildtt" """ iqEs tiitig. .Die vertreibuqg fiihrte. die Fam_ilie Toclrter Lilra finke ihren Lebensabend ver-
bi!- ,.n;4 fi- eu.:t, not-"r[g"ru" taitii zunddrst nach Bad Merggntheim, wo Hert braclrt hatte.
r"*-,idii".Er;;i.-ir-ithioiE "".h ats Bohland als Gesdrlftstuhrer einer Bauffr- In Reutlingen starb -im Alter -von 73
Kreisobmann der SL filH;;; Siaaiuna ma drei Filialen treitete. Im fahre_r95o ;ahien Frau,{nna Pietsch, Witwe des r94i
Land und als Ortsobma"r. ao SdV-Orts- konnte ei in Diisseldorf_seine alte Tiitig- l* S"ty gewaltgm urns Leben Sek6m--
il;;" 

.|4;g""u"i6ola--"tto111iiati.6 
latg keit bei der Deutschen Bank-wieder-auf- menen bs[ar nietsdr, Fachschulobe*rlehrer

il.f;;J";"ta3iiA r"i""r--C.f"ttut"g.i nehrnen. Sein Fadrwissen qnd.seine kon- an der Ascher Staatsgewerbesdrufe. Auch
d;;;p;;.d;d;;;htr- - - " ziLiante Art brachten 9q ngt sich, da8.er Frau pietsch *a. ,roti r9a6 bis \g45 ?n-: 

l;. C;bi;n17,g,Tir"-ftrl" Ludwig geb. sdron einL fahr-spiiter Filiall.eiter in Ratin- sammen mit ihrem Manne 
"rr 

dei-_gl"i-
p"bp tl.Lrrr"uu!"tt"-ro1 "* 16. "r." in gen b' Dii.sseldorf wurde'.I1 ]1hl:, t?s-q claen Sc6ule als Praxislehrerin fiir Wirlierei
ri'"i.i6"Vofl,"rrrrrctt-ig"-2. - Heo raii ernannte ihn sein Institut zum.obrcrbe- t?itig. Sie lebte seit der Verheiratung ihrer
iiaiig (fraftiahrei, 

--H""ptrtrr8t- iif, amten. Leider stellte sic-h nun-ein Herz- i"fit"imit dem Asdrer Landsmann"Heinz
ff"", Stai:iWJ[i-i^r. i. in waltdorf"b' leiden ein, das ihm immer starker zvsetz- Thumser in Wohngemeinschaft mit dem
iil; Ciililr"f.-+s. te' Im fahle.tl{r m}$1e.t,,1h .t 1}.$ lungen Paare und Frihlte sich immer sehr

sein Augenlidrt fast vdllig verlor, vorzeitig *"ft m Kreise der vielen Asdrer FreundeSPENDENAUSWEIS in Pension gehen. Willy Fohland.wird sei- d."i"lb"rr, von denen nicht wenige ihre
Heimalverbond mit Heimolstube, Ardriv und Hilfs. nen vielen Ascher Freunden als ein warm- ehemalieen Schiiler waren. Nade mthrmo-

[11'.ij[,li','"'jd'U"i|j''ti;li[r![i"],'i[b"tifi !erziger, ljebenswerter und e]]er. Lebens- narigem Krankenhausaufenthalt vor vier
--Si.ii ci.ori";"" f"iii-ih;;;"bliilij:i.ii"r'li;J'!n frerrde aufgesdrlossener Mensc-h in guter fahrEn, erzwurgen durch einen Herzin-

il ,11,:';UlJ r[li]i"f 'b,lit!n rili, 3i.ffiffifl'",g; Erinnerung bleiben. 
r ,, - r--- _ 1 iarkt, hatte sie s'lch wi"de' sehr gut.erholt.

Frou Erse peilor in Rorenburq/F. von Eriko Krohn \ Adrt wochen vor Vorrenoung sernes 9t. .1 ,.l.tr,'eieilte sie ein pliitdicher iod wiih-
ri."tt"ii 20 DM - itott Giobblumen fiir Herrn \Jlebensiahres starb in Ni.irnberg Herr fosef -t rend eines Spazierganges unweit ihrer
Gust. KIier in BoindvRovens-hurg ^von..Korl und$ Ki.ihnt,'Amtsgerichtsrat a.D. "Eirt tbbetr.\ Wohttrrttg.
SII #:l€,'H;l J?.31*";',j:X ,?;:'?i'imi"lli\ i;;s"n#,ii?Ji iia't "";';''d;;;;1;: \\ 

' F;;Bata Ricrttq geb. praus starb am
Moai"su" 20 DM - lm -Gedenken qn ihren in,\ ren Erscheinungsbild aufrechte Mann dem \ zg. rz. v. I. im 75. Lebensiahre in Scfuo-
Bioi.hJch verslorbenen Schwooer Gusrov Wunder-\ Sl;irkr- ,"d itat"i* e*irgi.iAier"fr rti tr'enhausenlObbay.'und wurde am dortigenii.tr uon f.i"a" Wunderlich Bdmberq 50 DM - An-
srele von crouuru,"n'iJi Fillj"Fli"at 6r'd,r"i'ili amtierender Richter an. lnZieditz bei Fal- Neuen Friedhof am Silvestertag-beerdigt.
SetU-uon ldo u. Friedo Heinrich Lich10 DM - lm kenau geboren, begann er seine Laufbahn Sie wohnte in Asch in der Kegelgasse 3I,
fff;"iruU"l 

t#X"51':i*i3o'3[nj"r.oi:"nf:]"q,1 nac]r d6n fus-3tud"ium.in Prag_be,im Fal- ka.ng im sommer re46 zundchst nach selb
Wundertich sruloorr 20 DM - Srol Grobbtumen kenauer Amtsgeridrt. Sdron ein Jahr splter und einige |ahre splter dann in die Len-
f{ir Frou Emmi Jieger in. Bomberg^von.Konstonlin stald er als k.u.k. Leutnant ah der Front. bachstadt Schrobenhausen/ wo sie im Be-

i;*,?;1tr\"lt'J"1# *\;|illl fi'""tfillt"t# zweimal verwund,eg mu8te er beim Zu- trieb und audr im Haushalt ihres Ver-
Soeichersdorf r5 DM -'AiJ'b;;t:fil"ji;'dd;11!'- sammenbrudr an der italienisdren Front wandten Rudolf Prell tatig war. Ihr Ehe-
il!t-*ii1i.l" im Rundbrief von Herrn Adolf Richter sein geliebtes Infanterie-Regiment Nr. 14 mann Adolf Ridrter wurde als Fadrarbeiter

1,1,,ft.3;9*1"r,?t B|-*#ll"fili:5j,1"i3 $t*,ff; 
. 

(Linz)"als oterleutnant verTartett. Wieder noch large ig 1A.s9h zglid<geh.alten. Erst
;iJ H.X?'n"utJ'Ji""''rili zi riM -:iiinres'pJiae" ein Iahr spdtett rgtg, wurde er an das anfangs der Sechziger fahre {iihrten wie-
tiii C-4"1ttosi*0nsche: Alfred Merkel Ltilwiss- Asdrer Bezirksgeridrt versetzt,dem er dann derholte Aussiedlungs-Antr:i8e zurn Erfolg.

El;:,11r'#i"-lp,l,,Y,"dt[liin,oY'*'il#;l"t%3ry; - ait einige.r"anf?inglichen kurzen Unter- viele Trauergaste Lrlgleiteteir die weituir
,., r t0 DM. Else Keit ErtonqJn'i5 bm-,-t"tor;o tvtiiTt", bredrungen durdr Versetzungen an ilner- bekannte Landsmbnnin auf ihrem letzten{''\ Koufbeirren.]0.DM,_Gusi. Wunderliih Selb^]0 D.M, bOhmisdre Geridrte - bis zu seiler Pen- Wege.

Konstontin Lederer Tochertins l0 DM. - Sonslise sionierung 1943 angeh6rte. Er fiiLhlte sidr Ii Darmstadt staJb laut Mitteilung der
Spenden, Otto Adler Tirschenreuth l0 DM.

F'r die A*her 
'ii'e: 

tn rreuem Gedenken on i" A"qh aJsbald vbllig beheimatet,njcht zu- Post unser Bezieher Herr Franz Fo6tor, da'
Frou Friedo Gtdsset in Setb von Grett Zdh und letzt durch seine rgzi gesc-hlossene Ehe mit heim Heizer bei Flei8ner & Sohn; wohn-

-IO-

8o. Geburtstag: Herr Rudolf Härtel
(Niklasg. 17) am rz. 1. in Wiesental/Mün-
ster b-. Friedberg/Hessen, Hö-h-enweg 36.Als
Inhaber einer Bestatungsanstalt war der><
Iubilar in Asch und Umgebung allgemein
bekannt u. zw. unter der biederen alten
Berufsb-ezeichnung „Leichenbitter Härtel” -
d. h. als der Mann, der früh-er einmal die
Verwan-dtschaft und Nachbarschaft .„zur
Leiche” d. h. zum Begräbnis gebeten hat.
Die Tätigkeit hatte sich längst zu umfas-
senden Dienstleistungen bei -Todesfällen
ausgeweitet; der Name war geblieben. Nun
lebt der inzwischen zum alten Herrn ge-
wordene lub-ilar längst iın Ruhestand. Er
studiert die Zeitungen, genießt das Fernse-
hen 0-der ärgert _sich darüber und sah zu
seinem Ehrentage einen stattlichen Gratu-
lantenkreis Verwandter aller Altersklassen
und der heranwachsendcn Generationen
tun sich versammelt. - Herr Karl Klarner
[Neuberg] am 10. 12. in Östrich-Winkel.
Seine Frau Emma geb. Senger wurde am
17. Dezember 77 Jahre alt. Di.e He-imat-
gruppe der Rheingau-Ascher überreichte
einen Präsentko-rb. -- Herr Albin Leupold
(Kantg. 16, ehem. Geschäftsführer bei Hel-
ler 81. Askonas) am 8. 1. -in Traunreut/Obb.,
Kopernikusstraß-e 9. - Herr Gustav Queck
(Hauptstraße 70) am 19. 1. in Stein, bei
Nbg., Fichtenstraße 3.

72. Geburtstag: Herr Ernst Fleischmann,
Kürschnermeister, am 7. Dezember 1974 in
Kirchheim/Teck, Henrilettenstraße 45. Vor
kurzem hat er sein imposant umgestalte-
tes P-elzhaus am Kirchheimer Schloßplatz
seinem eben noch in Asch [September
1945) geborenen Sohn Rudolf übergeben
und genießt jetzt den Ruhestand, indem
er seinen acht Monate alten Enkel Bernd
stundenlang spazierenfährt. Das tut, wie
er feststellt, nicht nur dem Enkel, sondern
auch ihm gut. - Herr josef Pleier, ehem.
Gaugeschäftsführer der Deutschen Arbei-
tergewerkschaft und als solch-er in Ascher
Arbeitskreisen allgemein b-ekannt, am 3. 1.
in Langenselbold b. Hanau, Felsenkeller.
Der gebürtige Falkenauer lebte von 1935
bis 1944 in Asch, 'Rosmaringasse [altes
Korndörfer-Haus). Er ist heute noch als-
Kreisobmann der -SL für Hanau Stadt und
Land und als Ortsobmann der BdV-Orts-
gruppe Langenselbold unermüdlich tätig
und wurde anläßlich seines Geburtstages
dementsprechend geehrt.

70. Geburtstag: Frau Erna- Ludwig geb.
Popp (Iohannesgasse zo) am 16. 1. in
Traunreut/Obb., Kantstraße- 6. - Herr Karl
Ludwig (Kraftfahrer, Hauptstraße 136,
Haus Skala-Maler) am 2. 1. in Walldorf b.
Ffm., Oderstraße 4B. ~

SPENDENAUSWEIS
Heimalverbancl mit HeiıncıIsIube,Archiv und Hilfs-

kasse: Als Ablöse tür Weihnachts- und Neujahrs-
wünsche von Arnold Geipel Prien/Chiemsee 100 DM
- Statt Grabblumen für ihren Gmeu-Zugehörigen
Lm. Hermann Künzel in Fürth von der Heımatgrup-

e Nürnberg Fürth 20 DM - Statt Grabblumen für

Mutter Paula Schulz Maintal l (Dörnighei

Ü;

1

m) 40 DM
- Anlèißlich des Heimganges ihrer Schwägerin Fri-
da Geipel in Münchberg von den Geschw. Geipel
Hof und Uffenheim 40 M - Statt Grabbumen für
Herrn Georg Frohring in Kirchheim/Teck die dorti-

en Ascher l2l DM - Statt Grabblumen für'Frau
gmna Pietsch in Reutlingen von Rudi Mül ler Otten-
burg 30 DM - lm Gedenken an Herrn Georg Sin-

er in Hohenberg von Ed. Stöß Bieti heim 20 DM -
Statt Grcıbblumen für Herrn Herm. Künze
von Fam. Kurt Lankl Dörnigheim 40 DM
lich des Ablebens des Herrn Geipel_ in

in Fürth
- Anlöß-
Kemnath-

Stadt von Lorenz Walter & Söhne Geislingen 50
DM - Statt Grabblumen für Herrn Georg Frohring
in Kirchheim von Ida Ríttinger Wendlingenl5 DM -
lm Gedenken an Frau Else Pellar von Lisette Schal-
ler Münchberg 20 DM - Statt Grabblumen für.Frau
ldl Müller in Gießen von ihrer Kusine ldl Schimpke
20 DM, Frieda Gemeínhordt Schlitz 20 DM - Statt
Grabblumen für ihre gute Freundin Frau Lina Just
von Fam. Kießling Lie erbach l5 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Frieda Wunderlich in Schlitz von
Anno Grimm Schlitz I0' DM - Jahresspenden
und Dankspenden für Geburtstagswünsche: Lorenz
Trapp Darmstadt 100 DM, Mathias Gei el Neuen-
haın 60 DM, Hermann Zäh Kempten 55 6M, Walter
Zäh Maintal l 20 DM, Karl Oszfolk Aalen l0 DM,
Justin Meier Nürnberg 7 DM, Elisabeth Holzinger
München 5 DM.

Abgeschlossen am 7. .liinner 1975

Uıııere Toten
In Witten/Ruhr starb am 3. Iänner im

Alter von 74 jahren Herr Willy Bohland.
Der gebürtige Graslitzer begann seine be-
rufliche Laufbahn als Bankkaufmann 1922
bei der Böhmischen Unionbank in Prag.
Schon 1927 Wurde er nach Asch versetzt,
wo er und seine Frau bald heimisch wur-
den. Willy Bohland, ein kontaktfreudiger
Mensch, wuchs rasch in das Ascher gesell-
schaftliche Leben. Beim MGV 1846 und
beim Tv. 1849 war er beliebter Sanges-
und Turnbruder. In besonderem Maße
machte er sich verdient, als der Bund der
Deutschen die gro-ßzügige „Sudetendeut-
sche Volkshilfe” zur Linderung der Not bei
den Arbeitslosen aufzog. Willy Bohland
leitete diese Volkshilfe in Asch mit bei-
spielhaftem Einsatz und großem Erfolg. Er
führte das Hilfswerk an die Spitze aller
sudetendeutschen Städte. Als nach dem
Anschluß die Unionbank an die Deutsche
Bank überging, blieb Willy Bohland in ihr
tätig. Die Vertreib-ung führte die Familie
zunächst nach Bad Mergentheim, Wo Herr
Bohland als Geschäftsführer einer Baufir-
ma drei _Filialen l.eitete. _I1_n jahre 1950
konnte er in Düsseldorf seine alte Tätig-
keit bei der Deutschen 'Bank wieder auf-.
nehmen. Sein Fachwissen und seine kon-
zíliante Art brachten es mit sich, daß er
schon ein Iahr später Filialleiter in Ratin-
gen b. Düsseldorf Wurde. Im jahre 1959
ernannte ihn sein Institut 'zum Oberbe-
am.ten. Leid-er stellte sich nun ein Herz-
leiden ein, das ihm immer stärker zusetz-
te. Im jahre 1963 mußte er, als er audi
sein Augenlicht fast völlig verlor, vorzeitig
in Pension gehen. Willy Bohland wird sei-
nen vielen Ascher Freunden als ein warm-
herziger, liebenswerter und aller Lebens-
freude aufgeschlossener Mensch in guter
Erinnenmg bleiben.

Frau Else Pe-llar in Rotenburg/F. von Erika Kröhı-l\ ACht_W0CñeÜ VÜ1:V011endÜng 5611163 91-
gerı†|<fu|2l&_ 20 _DMB † dñicåif Grgbblumen fklr lHerrå Lebensjahres starb in ,Nürnberg Herr josef

US. lei' In Olfl CIVBHS UFQ VOI1 GF Url °' _' . ° ' _
Milly Menzel Hof 10 DM - Statt Grabblumen für Kühnl' êmtsgenchtsrat a'.D' E111 Iffeben
Frau Elise Grimm Dischingen von lrma Feitenhansl lâllg gC'1101`13C C161? 111131111 11111' 111 SCIHCTII auße-
Möçlíflsefl 20 DM - lm Gedenken an ihren in ren Erscheinungsbild aufrechte Mann demfiL<;1'=§g§h F;;§§,S;°(332%„§_§,'}Wšl§r§~,;,e%U§,;=VD,Q,”'1_"'=j,*f,{j Be.-ar1<s~ und späteren Aımsgericht Asch als
nelle von orabbıumen für Frau rrleda oıassel in aımierender Richter an. In Ziedítz bei Fal-
êelä vgn Ida Friâflu Hlåincflch ].íchO(1j0 EM - im kenau geboren, begann er seine Laufbahn

e en en n rau ıse ln er ln en eım von __ _- - _ - _
Julie Flaugaer Eichendorf 20 DM, Fam. Kern 'u. nach dem lus S`tl?'d1um In Pltag belm PalWunderlich sluagarl 20 DM - stell orabblumen kenauer Amtsgerıcht. Schon em Iahr spater
für Frau Emmi _Jae%er in Bamberg von Konstantin Stand er als k_ u_ 1<_ Leutnant an der 1I«'1~0.n1;_s2:frl..i=.°“§;*::s,l.2 2.'“B;„.š;°:§ .E%.1.°'=;ti.*ll';e'l›.l:; Zweimal vwımd-tl mß«;- cf beim Zu-speıchefsdorf ls DM - Als Dank für ale oepuris- samınenbnıcb. an der ıtalıemschen Front
tagswünsche im Rundbrief von__ Herrn Adolf Richter _, Sein geliebtes Infanteı-je-Regj1ngnt N1-_ I4l"..%šl:§:?i;°„" t9..,2':^Kr...'i*:J°l'2Jl:il,:f,'"a st, ir: lml als Ob-rl-am Wied-Idie Ascher Hülle ebenfalls 25 DM -ioankesspenaen ein Jahr später, 1919, wurde er an das
für Geburtstagswünsche: Alfred Merkel Ludwigs- Age]-ler B,e»Z_í1~k5ge,1-icht V31-Setzt, dem er dannals mll.r~ae..Wl›lells~..ra~s;l.l - ms --man massen imıo olvl, Else Keil Erlangen is DM, Marla Müller brechungen durch Versetzungen an 'inner-
Kaufbeuren 10 DM, Gust. \_Nunder|ictÄ^ Selbslß D_M, böhı-nische Gerichte - bis zu seiner Pen-

šS2âEl°.."J1"ol?.§l'íiIâl.rT'%?l`š1'll'å?,.Jl'h lt l:›~T. °"“'g° sisflismıas blåâß essßlšölifis; Ef fühlëlliı sich
Fiir die Ascher Hütte: ln treuem Gedenken an m S ' _ Vouhg e eımatetfnl t ZH'Frau Frieda olassel ln sells von orell zah. und letzt durch seıne 1921 geschlossene Ehe mıt
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der Ascher Bürgerstochter Erna aus dem
Hause des angesehenen Kaufmannes C. W.
Panzer, also einer Schwester des Brauerei-
direktors Albert P., des Kaufmannes Ernst
P. und der Agentengattin Gisa Huscher.
Seine Tätigkeit am Ascher Bezirksgerichte
schuf ihm hohes Ansehen. Stolz konnte er
darauf verweisen, daß nicht ein einziges
von ihm gefälltes Urteil vom Kreisge-richt
Eger in der Berufung revidiert wurde. Er
konnte in seinen Verhandlungen fest zu-
packen, wo es nottat, verbarg ab-ernie bin-
ter strengen Paragraphen den verständnis-
bereiten Menschen. Eine Zeitlang gehörte
josef Kühnl auch der Ascher Stadtvertre-
tung an, wie er überhaupt seinen Prager
Dienstherren gegenüber stets nationale
Würde und- Bekenntnis zum Deutschtum
zu wahren wußte. Nach der Vertreibung
folgten zunächst sieben schwere jahre in
der Fränkischen Schweiz , sechs davon muß-
te -er auf seine Pensions-Ansprüche warten.
Die ganze Familie fand schließlich 195 3
neue schöne Heimat in Nürnberg, wo der
nunmehr Verstorbene, wie bisher unge-
trennt von Frau und Töchtern, bei er-
staunlicher Gesundheit im Hause seines
S-chwiegersohnes Dr. med. Schlaak seinen
Lebensabend genießen durfte. Mit josef
Kühnl schied der letzte Beamte des Ascher
Gerichts.

Frau Resi B-eck, Witwe des vo-r zwei Iah-
ren verstorbenen Direktors der Bayer. Ver-
einsbank-Filiale Asch Wilhelm Beck, starb
im 72. Lebensjahr in München 40, Schel-
lingstraße 114.

In Bad Mergentheim starb am 30. No-
vember v. I. Herr Iosef Grießharnmer im
Alter von 68 jahren. Er war fünfzehn jah-
re lang bei Weissbrod in Steinheim/Albuch
beschäftigt. Als Rentner übersiedelte er
dann mit seiner .Schwester Marg. Reinl
nach Bad Mergentheim.

F-rau Ernestine Lindner geb. Wunderlich
(Nassengrub) starb 8zjährig am 23.. 10.
1974 in Mühlhausen b. -Neumarkt/Opf.,
Föhrenweg 17, wo sie im Hause ihrer
Tochter Lina Finke ihren Lebensabend ver-
bracht hatte.

In Reutlingen starb im Alter von 73
Iahren Frau Anna Pietsch, Witwe des 1945
am B-ory gewaltsam ums Leben gekom-
menen Oskar Pietsch, Fachschuloberlehrer
an der Ascher Staatsgewerbeschule. Auch
Frau Pietsch war von 1926 bis 1945 zu-
sammen mit ihrem Manne an d-er glei-
chen Schule als Praxislehrerin für Wirkerei
tätig. Sie lebte seit der Verheiratung ihrer
Tochter mit d-em Ascher Landsmann Heinz
Thumser in Wol:ıngemei.nschaft mit dem
jungen Paare und fühlte sich immer sehr
wohl im Kreise der vielen Ascher Freunde
desselben, von denen nicht wenige ihre
ehemaligen Schüler waren. Nach mehrma-
natigem Krankenhausaufenthalt vor vier
jahren, erzwungen durch einen Herzin-
farkt, hatte sie sich wieder sehr gut erholt.
Nun ereilte sie ein plötzlicher To-d wäh-
rend Spazierganges unweit ihrer
Wohnung;

Frau Berta Richter geb. Praus starb am
29. 12. v. I. in'ı 75. Lebensjahre in Schro-
benhausen/Obbay. und wurde am dortigen
Neuen Friedhof am Silvestertag beerdigt.
Sie wohnte in Asch in der Kegelgasse 31,
kam im Sommer 1946 zunächst nach Selb
und einige Iahre später dann in die Len-
bachstadt Schrobenhausen, wo sie im Be-
trieb und auch im Haushalt ihres Ver-
wandten Rudolf Prell tätig war. Ihr Ehe-
mann Adolf Richter wurde als Facharbeiter
noch lange in Asch zurückgehalten. Erst
anfangs der Sechziger jahre führten wie-
derholte Aussiedlungs-Anträge zum Erfolg.
Viele Trauergäste begleiteten die weitum
bekannte Landsmännin auf ihrem letzten
Wege.

In Darmstadt starb laut Mitteilung der
Post unser Bezieher Herr Franz Forster, da-
heim Heizer b-ei Fleißner 81 Sohn, wohn-
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haft gewesen in Asch, Selber Stra8e 1945.
Ebenfalls nadr Mitteilulg der Post staib

in Dorndorf bei Limburg/L. im Alter von
87 fahren Herr Anton Raithel, Schneider-
merister vom Kaplanberg,

Herr Niklas Pijllmann Schladrthofstr. 4,
bei Zetdmeisl) in Salzgitter r, Berliner
Stra8e 16o und

Frau Elfriede Stdf, Friseuse aus Neuberg,
irr Wiesau/Opf., Friedenstra8e 5.

Weitere Todesfdlle: Herr Max Mayer,
Sohn des Masseurs, starb 6ojihrig am 9.
rz. in Sdrwarzenbach/Saale. In Hof erlag
Frau Mina Ritter {RofJbach) arn rz. 12.
v. f. einer langen sdrweren Krankheit; sie
starb im 8r. Lebensjahre.

Ansdrrilreniinde;ung
|lilf lrmgord geb. Joeger 8206 Bruckmiihl, Mongfqll,

NelkenstroBe 2 (Witwe lng. Rudolf Hilf). Uber
siedlung ous Bod Buchqu o. Federsee.

ASCHER RUNDBR, IEF
Heimotblott f0r die ous dem Kreise Asch verlriebe-
nen Deulschen. - Mitteilungsblotl des Heimotver-
bondes Asdr e, V. - Erscheint monotlidr mil der
sl6ndigen Bilderbeiloge,Unser Sudetenlond', -
Vierteli.-Bezugspr. DM 6.- einschl. 5,50/o Mehrwerf-
steuer. - Verlog und Druck: Dr. Benno Tins S6hne
OHG, 8 Miinchen 50, Groshofslro8e 11, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen.- Vcrontworllidrer
Sdrriflleiterr Dr. Eenno Tins. M0ndren 50, Groshof-
stroBe 'll.-Postscheckkonto Miinchen Nr. 1121 ,{8-803

- Bonkkonten: Roiffeisenbonk M0.-Feldmodrino Nr.
W21 708, Stodisporkosse M0nchen 33/100793. --Fern-ruf (089) 3132635. - Postonsdrrifi: Verlos Asdrer
Rundbrief, 8 Miinchen 50, GroshofstroBe ll.

DANKSAGUNG
F[r Gltick- und Segenswiinsche

anliiBlicfi unserer Goldenen Hocfizeit
sagen wir unseren Heimatfreunden

herzlichen Dank.
Speictrersdorf

Adam und Marie Frank

Wir freuen uns tiber d,ie Geburt unseres
Sohnes

Bjtirn Magnus
5. Dezember 1974
Christa BeeE, geb. Gruber
Michael Beetz

W0rzburg-Heidingsfeld, Rothenweg'1.

Wir trauern um

Frau FRIEDA WUNDERLICH,

^-!db.^Penzer- _
" 1. 1. 1911 I 9.12.1974

Anna Penzel
Fam. Hermann Wunderlicfi
Fam. Otto Penzele
Fam. Alfred Aust

'Die Trauerfeier fand am 12. 12. 1974
in SchliE statt.
Scfllitz, Bergen-Eukheim, Delitz,
Lauingen/Donau
frtiher Nassengrub und Gnin

Ernst Kuhn
' 11. 11. 1897 I 27.9.1974

fniher b. M. GlaesselAsch, Steingasse

Die Einiiscfierung fand in Karlsbad
statt.

ln stiller Trauer:
Gustav und Marie Kuhn
Fichtheim b. Landau/lsar

Ed*l^n n

lda Bohland, geb. DoEauer
Gertrud Fuchs, geb. Bohland
Martin Fucfrs
lnge Deschan, geb. Bohland
Flans-Werner Desclran

Sein Leben war Hingabe fiir die Seinen

WILLY BOHLAND

Herbert Bohland,
Ute Bohland, geb. Darr
Erich Bohland
Gudrun Bohland, geb. Patrzek
und die Enkelkinder

-\
' 9. April i901 f 3. Januar 1975

Wir nehmen von ihm Absch'ied in Trauer und Dankbarkeit.

Witten, Fr<ibelstraBe 68, Drisseldorf, Monheim - frtiher Asdr, Bayernstraf3e l6

Die Trauerfeier fand auf Wunscfi des Verstorbenen im engsten Familienkreis statt.

Siegfried Grimm, lng. (grad.)
8881 Zoschlingsweiler
tiber Dillingen/Donzu

Dr. Georg Grimm,
5300 Bonn
Kreuzbergweg 14

Unsere liebe Mutter,

Frau ELISE GRIMM, geb. Ktippel
geboren am 4. September 1901 in Ascfi, ist arn 13. Dezember 1974 in Dischingen
im Landkreis Heidenheim tiberrascfrend gestorben.

Sie wurdle ihrem Willen e,ntsprechend nach einer Trauerfeier irn engsten Kreis
in Ulm eingeiischert. Wir danken allen, die ihr fern der Heimat ein liebes An-
denken bewahren.

Familien

Wohlgeborgen und umhegt von s€iner Familie, nach einem Leben in ungestdrter
Gesundheit, entsc*rlief ganz ruhig

Herr

JOSEF KT HNL _,
Amtsgericfrtsrat a. D. n* 24.2.1884 t 27.12.1974 ( >

mein lieber Mann, unser herzensguter Vati.

Wir betteten ihn im engsten Familienkreise auf dem St. Johannisfriedhof zu
N0rnberg .im Familiengrabe zum'ewigen Schlaf.

Nrirnberg, Ginstenveg 38 - frtiher Asch, Rich.-Wagner-Strade 2O3l

ln stiller Trauer:
Erna Krihnl, geb. Panzer
Gertrud Schlaak, geb. Kiihnl
Hedi Ktihnl
im Namen der Verwandten

Unerwartet schnell ist mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel

GUSTAV WUNDERLICH (Kaspar)
im Alter von fast 70 Jahren fiir immer von uns gegangen.

Die Urnenbeisebung fand am 2. Januar 1975 in Blaichach s,tatt.

Frir die u,ns eniviesene und noclr zug.edadrte Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.

8976 Blaichadr/Allg., GrilntenstraBe 8 - fniher Asch, TalsrraBe

Anna Wunderlich, geb. Mtiller, Gaftin
Edith Lauber, Tochter mit Familie
Gerlinde Metzler, Tochter mit Familie

_ II -

haft gewesen in Asch, .S-elb-er Straße 1945.
Ebenfalls nach Mitteilung der Post starb

in Dorndorf bei Limburg/L. im Alter von
87 jahren Herr Anton Raithel, Schneider-
meister vom Kaplanberg,

Herr Niklas Pöllrnann Schlachtho-fstr. 4,
b-ei Zettlmeisll in .Salzgitter 1, Berliner
Straße 160 und

Frau Elfriede Stöß, Friseuse aus Neuberg,
in Wiesau/Opf., Friedenstraße 5.

Weitere Todesfälle: Herr Max Mayer,
Sohn des Masseure, starb 60jährig am 9.
12. in Schwarzenbach/Saale. In Hof erlag
Frau Min.a Ritter (Roßbach) am 12. 12.
v. j. einer langen schweren Krankheit, sie
starb im 81. Lebensjahre.

Anschrifienünderung
Hilf Irmgard geb. Jaeger 8206 Bruckmühl, Man fall,

Nelkenstraße 2åWi1we lng. Rudolf Hilf). åber-
siedlung aus Ba Buchcıu a. Federsee.

DANKSAGUNG
Für Glück- und Segenswünsche

anläßlich unserer Golde-nen Hochzeit
sagen wir unseren He~ima1f_reundle-n

herzlichen Dank.
Sp-eichersdorf . ` .

` Adam und Marie Frank

Wir freuen uns über die Geburt unseres
Sohnes .

Björn Magnus
5. Deze-m-belr 1974
Christa Beetz, geb. Gruber
Michael Bee-tz

Würzburg-Heidingsfeld, Flöthe-nweg 1.

Wir trauern um
Frau FFHEDA WUNDERLICH,

*r`/Welf`Penzel
9 I""-""""-_-.v'l

* 1.1.1911 ' 19.12.1974

Anna Penze-l '
Fam. Hermann Wunderlich
Fam. Otto Penzel

«.1-ııııí
Fam. Alfred Aust

-Die Tra=u-erfe-ie-r fand am 12. 12. 1974
in« Schlitz statt.
Schlitz, Bergen-Eukh=e~im, Delitz,
Lauingen/Donau
früher Naseeng-rub und Grün

Ernst Kuhn
*11..11.1897 † 27.9.1974

früher b. M. G-laes~s.eI Asch, Ste-ingasse
Die Einäscherung fand in Karlsbad
statt. '

In stiller Trauer:
- Gustav u-n.d Ma-rie Kuhn

Fichthe-im b. Lendëau/Isar

ASCHER RUNDBRIEF _
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sudetenland". -
Viertelj.-Bezu spr. DM 6.- e__inschl. 5,5"/ıı Mehrwert-
steuer. - Veıilag und Drud<= Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 8 München 50, Gras-hofstraße ll, Inh. Karl
und Konrad Tins, beide München.- Verantwortlidıer
Schriftleiterı Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße ll.-Postscheckkonfo München Nr. 112148-803
-- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldn-ıoching Nr.
0024 708 Stadtsparkasse München 331100793. - Fern-ruf Jessi 31326 ss. - Posimchfifll .verlag A341«
Run brief, 8 München 50, Grashofstraße ll.

 ers-mi;
t . WILLY BOHLAND

* 9. April 1901 t 3. Januar 1975

- Sein Leben. war Hingabe für die Seinen,~\
Wir nehmen von ihm Abschlied in Trauer und Da›nkbarke=it'.

ldla Bohland, ge-b. Dolzauer -
Gertrud Fuchs-, geb. Bohland i Ute Bohla-n-di, geb. Darr
Martin Fuchs -Erich Bohland -
Inge- Desch-aln., geb. Bohland _ Gudrun Bohlen-d", geb. Patrze-k
Hans--Werner Descha-n. und die Enke-lkinder

Herbert Bohland,

Witten, Fröbelstraß-e 68, Düsseldorf, Monheim -- früher Asch-, Bayernstra-ße 16

Die Trauerfeier fand- a-uf Wunsch des Verstorbenen i-m en:g-sten Familienkrelis-' statt.

Unsere liebe Mutter, _
' Frau ELISE GRIMM, geb. Käppel

geboren- am 4. S-epte-mber 1901 in Asch, ist a.m 13. Dezember 1974 in Dischingen
im Landkreis He-ide-nheim überraschend gestorben.
Sie wurde ihre-m Willen entsprechend nach eine-r Tra-uerfeie-r im engsten Kreis
in Ulm einge-äsche-rt. Wir d-anken a-ll-en. diie ihr fern der Heimat ein liebes An-
denke-n be-wahren.

Familien
Siegfried Grimm, lng. (grad.) Dr. Georg Grimm,
8881 Zöschlin-gswe-iler 5300 Bon-n
über Dil'l'ing-en/Do-n-au Kreuzbergweg 14

P

ı l Ü

Wohlgeborgen un.d umhegt von sei-ne-r Familie-, nach ei-ne-m Leben in ungestörter
Gesundheit, entsch-lief ganz ruhig

Herr _
JOSEF KUHNL ,

Amtsgerichts-rat a. D.- I
* 24. 2. 1884 † 27. 12. 1974 *~

mein lieber M-ann, unser herzensgluter Va.ti. “
Wir betteten ihn im eng-sten Fa~mlilie~n.kreise auf die-m St. Joha-nnisfriedhof zu
Nürnbe-rg im Familienglrab-e zum `e-wigen Schlaf.
Nürnberg-, Gineterweg 38 - früher Asch-_, Fiich.-Waglner-Straße 2031

ln- still-er Trauer:
Erna Kühn-l, geb. Panzer

` Gertrud Schlaak, geb-. Kühnl
- Hedi Kühnl

im Namen- der Verwandten

Unerwa-rtet schnell ist mein lieber Mann, uns-er guter Vater, Schwie-ge-rvater, Opa,
Bruder. Schwager und Onkel -

GUSTAV WUNDERLICH (Kaspar)
im Alter von fa-st 70 Jahren für immer von un-s geg-ang«-en.

\

Die Urnenbe-isetzung fand am 2. .Jan-uar 1'975 i-n Blaichach statt.
Für die uns erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege h-e-rzlich-en Dank..

8976 Blaichach/All-g., Grüntenstraße 8 - früher Asch-, Talsltraße-

Anlna Wu-nd`erlich~. geb. Müller, Gattin
Edith Laubler, Tochter mit Familie'
Gerlinde Metzler, Tochter mit Familie



Gott, der Herr iiber Leben urd Tod, nahm meine liebe Gattin,

meine gute Mutti, Frau

PIA EGERER, geb. Wuirderlich
* 29. 9. 1921 t 9. 12. 1974

nach anderthalb Jahren langen, scfiweren, mit unendlidrcr
Geduld ertragenen Leidens zu sicfi in den ewigen Frieden.

ln stiller Trauer:

Ems't Egerer, Gafte
Wolfgang Egerer, Sohn

8593 Tirschenreuth, Komb0hlstraBe 26 - friiher Grtin 67
b. Asch

Die Trauerfeier fand am 12. Dezember 1974 im Krematorium
zu Selb statt.

Nach kurzer Krankheit ist am 3,l. Dezember unser lieber

Vater, GroRvater, Schwiegeryater, Bruder, Schwager und-

Onkel
EMIL ESKA

im Alter von 82 Jahren f0r immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Fam. Eduard Eska,7746 Hornberg
Fam. Rudolf Eska,7612 Haslach i. K
Enkelkinder und alle Anvenrvandten

Verstorben in Haslac*r i. K. (Sctrwarzwaldbahn)

Beheimatet in Krugsreuth Nr. 124

Nur 16 Monate nach seinem Vater verstarb am '10. Dezern-

ber 1974 pl6Elich und ftir uns alle unfaBbar mein lieber

Gatte, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel,
Neffe und'Pate

Herr WILLI LENK
Br.rchhalter

im Aher von 49 Jahren.

ln stiller Trauer:
Betti Lenk, Gattin - Elvira Lenk, Tocfiter - Roland Lenk,
Sohn - Hedwig Lenk, Mutter - sowie seine Gescfrwister

Adolf und Erna Lenk mit Verwandten

Neusorg, QuellenstraBe 11 - lronia, USA
friiher Asch Feldgasse 5 (Nare Welt)

F0r bereits erwiesene und noc*r zugedachte Anteilnahme
herzlicfren Dank.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

ANNA PIETSCH
geb.27.2.19Q1

ist am 9. 12.1974 pl6tzlich und unerwartet von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

llse und Heinz Thumser

mit Sohn Dieter

741 Reutlingen, Aac*rener Str. 63 - fr. Ascfi, Lohgasse 2312

Nach langem und mit Geduld ertragenen Leiden hat uns

meine liebe Frau, Schwester, / Schwegerin, Tante und' Patin

Frau HILDE TAUCHEN, geb. Miiller
f0r immer verlassen. Sie verschied am 15. 12. 1974 im Alter
von 66 Jahren, ihre AngehtSrigen in tiefem Leid zuriicklas-

send. Nacfi ihrem Wunsch fand die Eindscfrerung in aller
Stille auf dem Hauptfriedhof in Pforzheim statt.

lng. Adolf Tauchen
Luise Baurngirtel, geb. Miiller
Emil und lrmgard M0ller
nebst allen Verwandten

753 Pforzheim, Sd'rillstraBe 2

Ruhe sanft, dr.r edles Mutterherz.
Du hast den Friedbn, wir den Scfrmerz

Nacfi einem arbeitsreichen Leben verstarb nadr kurzer,

schwerer Krankheit im Alter von 85 Jahren unsere liebe

Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Tante und Patin, Frau

Frau ELSA UHL' geb. Biedermann
Die Trauerfeier fand am Waldfriedhof Miinchen statt.

Gr6benzell b. .Miincfren, Weihenveg 24 - fr. Nassengrub

ln stiller Trauer: Marg. Heinricfr, g"6. Uht
Wilhelm Heinrich
Walter Heinrich mit Fam.
Hildegard Uhl
Manfred Uhl mit Fam.
im Narnen aller Verwandten

NACHRUF

Am 6. Dezember 1974 starb im Alter von 44 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit unser Be-

triebsleiter

Herr Helmut Geipel
geb. 21. 11. '1930 in Wernersreuth.

Wir verlieren in ihm einen hervorragenden Mitarbeiter, dem wir viel verdanken. Er wird uns

unvergeBlich bleiben.

cHR'|s' "?::::.;.i"T-' GmbH

(lt t'JlsBJ,oouetnn n rrr

-t2- JJOpLTOn€;.{'.I 9V

Gott, der Herr über. Leben und Tod, nahm meine liebe Gattin,
meine gu-te Mutti, Frau

PIA EGERER, geb. Wunderlich
* 29. 9. 1921 † 9. 12. 1974

nach anderthalb Jahren langen, schweren, mit u-ne-nd-licher
Geduld e-rtrag-enen Leidens zu sich in den e'-wigfen Frieden.

ln stiller Trauer:
Emst Eg-erer, Gatte
Wolfgang Egerer, S-ohn

859-3 Ti-rschenreuth, Kombühl-straße 26 - früher Grün 67
b. Asch `
Die Trauerfeier fan-d a.m 12. Dezember 1974 im Krematorium
zu Selb statt. ~

Nur 16 Monate nach- sein-em Vater verstarb .am 10. Dezem-
ber 1974 plötzlich un-d für uns alle unfaßbar- mein lieber
Gatte, unser guter Vater, S-ohn, Bruder, Schwager, Onkel,
Neffe und Pate

Herr WlLLl`LENK
Buchhalter

im Alter von 49 Jahren.
- ln -stil-ler Trauer: '

-Betti Lenk, Gattin - Elvira Lenk, Tochter - Roland Lenk,
Sohn - Hedwig- Lenk, Mutter - sowie seine- Geschwister

_ Adolf und Erna Lenk mit Ve-rwandten
Ne-usorg, Quellenstraße 11 - Ironia, USA
früher Asch Feldgasse 5 (Neue Welt) '
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

\

Nach lange-m und mit Geduld ertrag-e-nen Leiden hat uns
meine lie-be Frau, Schwester, I Schwägerin, Tarıte- und Patin

Frau HILDE TAUCHEN, geb. Müller
für immer verlassen. Sie verschıied a-m 15. 12. 1974 im Alter
von 66 Jahren, ihre- Angehörigen in tiefem Leid zurı'.icklas-
send. Nach ihrem Wun-sch. fand die Einäsch-erung in aller
Stille auf dem Ha-uptfriedhof in Pforzheim sta-tt. '

lng. Adolf Tauchen
Luise Baumg-äırtel, geb. Müller
Emil und lrmg-ard Müller .
nebst allen Verwandten

753 Pforzheim, Schillstraße 2

fa

Nach kurzer Krankheit ist am 31. Dezember unser lieber
Vater, Großvater, S-chwieg-ervater, Bruder, Schwager und
On-kel -

in EMIL ESKA
im Alter von 82 Jahren für immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Fam. Eduard Eska, 7746 Homberg
Fam. Rudolf Eska, 7612 Haslach i. K.

'Enkel-kinder und alle Anverwandten

Verstorben in Haslach i. K. (Schwa-rzwaldbahn-_)
-B:eheimatet in Krugısreuth Nr. 124

Unsere- liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

v ANNA PIETSCH
geb. 27. 2. 1901 t

ist am 9. 12.1974 plötzlich und unerwartet von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Ilse und Heinz Thumser
mit Sohn Dieter

741 Reutlingen, Aachener Str. 63 - fr. Asch, Lohgasse 2312

m„,._

. Ruhe sanft, du. edles Mutterherz.
Du hast den Frieden, wir den Schmerz

Nach einem a-rbe-itsrei-chen Leben verstarb nach: kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von- 85 Jahren unsere liebe
Mutter, Schwiegerm-utter, Oma-, Uroma, Tan-te und Patin, Frau

Frau ELSA UHL, geb. Biedermann
Die Trauerfeier fand am Waldfri-edihof Münch-en statt.
Gröbenzell b. -München, Weiherweg- 24 - fr. Nassengrub

' In stiller Trauer: Marg;. Heinrich-, geb. Uhl
. Wilhelm Heinrich

Walter Heinrich mit Fam.
Hildegard Uhl
Manfred Uhl mit Fam.
im Namen» aller Verwandten

.NACHRUF

Am 6. Dezember 1974 starb im Alter von 44 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit unser Be-
triebsleiter

Herr Helmut Geipel
geb. 21. 11. 1930 in Wernersreuth. 4 ii

f ›

Wir verlieren in ihm einen hervorragenden Mitarbeiter, dem wir viel verdanken. Er wird uns
unvergeßlich bleiben.

CHRIST. FlSCHER'S SUHNE GmbH.
Kemnath-Stadt N

7 . GI .v Ü. . v l 1 L

_ I2 _ Jıoptıeneıg ° q 917


